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Über das Schrämverfahren Patent Neukirch.

Von Diplomingenieur

Der Mangel an geschulten Arbeitskräften, der in 
der gesamten Industrie trotz einer anhaltend steigenden 
Lohnbewegung in den letzten Jahren auch im Bergbau 
immer fühlbarer ’geworden ist, läßt alle Bestrebungen, 
durch vermehrte Verwendung leistungsfähiger Arbeits­
maschinell dieser Schwierigkeit zu begegnen, wohl be­
gründet erscheinen. Erwägungen dieser Art lenken 
unser Interesse immer wieder auf den maschinellen 
Abbau. mit dem England und insbesondre Amerika 
schon vor zehn Jahren recht gute Erfolge zu ver-. . O ...... ,0 ....
zeichnen hatten, während man in Deutschland erst 
vor wenigen Jahren mit größerem Nachdruck an diese 
Frage herangetreten. ist. Von den in der Zwischenzeit 
angestellten zahlreichen Versuchen mit Schräm­
maschinen verscTiiedner Systeme haben manche unter 
unsern schwierigen Flözverbältnissen zu Mißerfolgen 
geführt. Es läßt sich deshalb heute noch nicht mit 
Bestimmtheit erkennen, ob und welche von den be­
kannten Schrämmaschinen sich im deutschen Kohlen­
bergban endgiltig behaupten werden. Betrachten wir 
die Schrämmaschinen unter dein Gesichtspunkte der 
Arbeitsfähigkeit und Betriebstüchtigkeit, so erscheinen 
alle Einrichtungen, bei denen d ie  Arbeitsmaschine vor

X I,U I s

S e y b o t l i .  Zwickau.

Ort steht, unbeschadet ihrer sonstigen guten Eigen­
schaften wenig zweckmäßig, weil die Maschine im 
Bereich der hereiubreehenden Massen liegt, dort Be­
schädigungen ausgesetzt ist und dem Ausbau und der 
Wegfüllarbeit hindernd im Wege steht.

Diese Nachteile fallen bei dem Schrämverfahren 
Patent Neukirch fort. Es besteht nämlich darin, daß 
der Schram durch ein mit Schneidwerkzeugen besetztes 
Seil hergestellt wird, das mittels einer Spannvorrichtung 
gegen den Abbaustoß gedrückt und von einer Antrieb- 
maschine an ihm hin, oder auch hin und her geführt 
wird. Infolgedessen ist es möglich, die Anlrieb- 
maschine fern vom Abbanstoße aufzustellen, während 
das Scbrämseil von der Triebscheibe aus, unter Ein­
schaltung mehrerer Führungscheiben. so um den 
Pfeiler geführt wird, daß es ihn am Abbaustoß unter­
schrämt.

Die Armierung des Seiles und die Form der .Messer 
ist abhängig von den Eigenschaften der Kohle. 
Während z. B. ein mit dreikantigem Stahldraht spiral­
förmig umwundenes Seil in Westfalen mit gutein 
Erfolge verwendet worden ist, wurde in Schlesien und 
im Zwiekauer .Revier die Erfahrung gemachl. daß ein

1
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solches Seil in harter Kohle nicht verwendbar ist. Ein 
mit Messern besetztes Seil bewährt sich in diesem 
Falle besser.

Einige erprobte Seilkonstruktionen sind in den 
Figuren 1 7 dargestellt. J >ii* Durchmesser der Seil­
armaturen, gemessen in den äußersten Spitzen, bc-

Fig. 1.

schätzenden Vorteil, daß das eigentliche 
Sehrämseil, a lso  der mit Messern besetzte 
Teil des ganzen Seiles, nur einige Meter lang zu 
sein braucht und im Bedarfsfalle leicht 
ausgewecbselt werden kann. Der über die 
Triebscheibe und Führuiigsrollen laufende, 
nicht arbeitende, unter Umstanden mehrere 
hundert Meter lange Teil des Seiles ist nicht 
mit Messern armiert, sodaß die Anlagekosten 
für die Seile erheblich verringert und außer­
dem Triebscheiben und Führuiigsrollen der 
Abnutzung weniger unterworfen sind.

Der Schrämeffekt wird durch die Art 
der Seilbewegung nach den bisherigen Er­
fahrungen nicht beeinflußt; er ist hei gleich­
bleibender Seilspannung hauptsächlich von 
der Art der Armierung und der Seil­
geschwindigkeit abhängig.

Der Antriebmaschine für die Seilbeweguug 
fällt beim Nenkirchschen Verfahren insofern 
eine untergeordnete Bedeutung zu. als die 
erfinderische Absicht sich nicht auf die 
Schaffung einer unter bestimmten Voraus­
setzungen brauchbaren Schrämmaschine, sondern 
auf eine hinsichtlich ihrer wesentlichen Bestandteile 
sich stets gleichhleihende Einrichtung erstreckt, die 
unter allen Flüzverhültnisseu für den maschinellen 
Abbau geeignet ist. Das Neukiichsche Verfahren be­
nötigt daher keine Schrämmaschine im eigentlichen 
Sinne des AY ortes, sondern eine Antriebmaschine für 
das Sehrämseil. Diese Antriebmaschine kann eine 
nach der Art des beabsichtigten Abbaues und den 
maßgebenden Verhältnissen vielgestaltige Form be­
sitzen, wird aber in ihrem Wesen immer nur eine

betragen etwa: SO (Fig. I). (iö (Fig. 2 und:!), 40 (Fig.4), 
60 (Fig. Ii) und 70 mm (Fig. 7). Fig. 5 gibt die in ihre 
beiden Teile zerlegte Armatur der Fig. 4 wieder. Im 
Interesse geringen Kraftbedarfs wird man bestrebt 
sein, den .Messerdurchmesser möglichst klein zu halten. 
Es darf aber nicht außer acht gelassen werden, daß 

mit abnehmender Schramhöhe die Gefahr, der 
Schram könne sich mit Sehrämmehl zusetzen, 
wächst, und daß die Kohle umso leichter 
von selbst hereinbricht; je höher der Schram ist.

Die Seilkonstruktion ist bestimmend für 
die Art der Seilbewegung. Ein glattes 
Sehrämseil. wie das oben erwähnte mit Drei- 
kanlstahldraht umwundene Seil, das anstands­
los über Hollen und Triebscheibe läuft, er­
möglicht einen kontinuierlichen Seilumlauf 
ohne periodischen Richtinigsweehsel in der 
Seilbewegung. Es empfiehlt sich aber, von 
Zeit zu Zeit die Bewegungsrichtung zu ändern, 
indem man die Antriebmaschine umsteuert: man 
erreicht dadurch eine Regulierung der Schram­
tiefe au den verschiedenen Stellen des Schrames.

Die Führung eines Messerseiles über Trieb­
scheiben und Rollen bietet manche Schwierig­
keit . weshalb man bei harter Kohle den 
Betrieb zweckmäßig mit einem hin- und 
hergehenden Seil durchführen wird. Man 
erreicht dadurch auch den nicht zu unter-

Fig. 2.

Maschine zur Erzeugung einer bestimmten Seilbewegung, 
Seilgeschwindigkeit und Arbeitsleistung bleiben, für 
deren Konstruktion sich im Prinzip dieselben Gesicht.*- 
punkte ergeben, die beim Entwurf eines Haspels zu 
berücksichtigen sind.

Es kann in der Tat mit jedem beliebigen elek­
trischen oderl’reßlufthaspel von ausreichender Leistungs­
fälligkeit nach dem Nenkirchschen Verfahren geschrämt 
werden: nötig ist nur. den Haspel auf einem mit Lauf­
rädern ausgerüsteten Untergestell zu befestigen und 
auf Seidenen zu stellen, dann ist eine passende An-
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triebmäschine für den Sehriimbetrieb fertig. Diese 
kann jederzeit dem früheren Zwecke wieder dienstbar 
gemacht werden.

Man kann auch, wie später an Beispielen näher 
erläutert wird, einen Haspel abwechselnd zum Schrämen 
und zum Fördern verwenden. In diesem Falle ist die

Fig.

Kurbelzapfen werden lagerartig ausgeschalte 
Hinge mit Ösen aufgc.stockt. Befestigt mau 
nun die beiden Seilenden in den Ösen, so 
wird das Söjlrämseil von der Maschine hin- 
lind hergef üb rt. und zwar so. daß das Messer­
seil immer eine Weglänge zurücklegt, die 
gleich dem doppelten Kurbelradius ist.

Will man einen großem Schnimseilhub 
erreichen, dann würde die Antriebmasehine 
in der durch Figur 9 gekennzeichneten Aus­
führungsform zu gestalten sein. Auch dieser 
Bauart ist elektrischer Antrieb zugrunde gelegt.
Der 14plerdige Antriebmotor arbeitet in diesem 
Falle unter Vermittlung zweier Stirnräder- 
paare auf zwei Schneckenradvorgelege. Auf 
den innern Enden der Schneckenradwel.len 
sitzen zwei gezahnte Triebräder, und auf einem 
besonderu Lagerbock am vordem Maschinen­
ende zwei entsprechend gezahnte Führungsrollen, l'm 
jedes Triebrad und die zugehörige Führungsrolle ist 
eine (iallsche Gelenkkettc gelegt. Die beiden Ketten 
tragen einen gemeinsamen Bolzen, der den Angriffs­
punkt für die Bewegung des Schrämseiles bildet. Das 
letztere läuft von diesem Bolzen aus über Führungs­
rollen um den Abbaustoß zum Bolzen zurück und 
erfährt dabei einen Hub. der gleich der Entfernung 
der Triebräder von den gezahnten Führüugsrollen auf 
dem Maschiuenrahinou ist.

Gegenwärtig wird noch eine weitere Ausführungs- 
forin gebaut, bei der ein Preßluftmotor zum Antrieb 
Verwendung findet. Dabei wird die Kolbenbewe­
gung ohne Kurbelmechanismus direkt auf einen
Flaschenzug übertragen, sodaß sich ein nach Maßgabe

Antriebmasehine bis zum vollendeten Abbau auf die 
Dauer von Monaten stationär, da man sich dieser 
Einrichtung;, besonders dann mit Vorteil bedienen 
wird, wenn es sich um die Inangriffnahme einer 
ganzen Bauabteilung handelt.

In manchen Fällen wird es sich dagegen empfehlen.
______ eine Spezialniaschine für den Antrieb zu

beschaffen, nämlich dann, wenn beabsichtigt 
wird, die Maschine in jeder Schicht mehrere 
Örter zur vorübergehenden Arbeitsleistung 
besuchen zu lassen. Dann kommt es darauf 
an. daß die Antriebmaschine möglichst klein, 
leicht und für den Transport besonders geeignet 
ist. Figur S zeigt z. B. eine solche fahrbare 
Maschine mit elektrischen) Antrieb, von der 
das Heil ohne periodischen Richtungwechsel 
bewegt \vird. Bei dieser Maschine ist ein 
I öpferdiger I hehstrommotor durch eine beweg­
liche Kupplung mit einem Schneckengetriebe 
uekuppelt. Die Treibscheibe für das Sehrümseil 
sitzt auf der Selmeckenradwelle und besitzt 
eine Fmfanggeschwindigkeit von etwa 1 m/sek. 
Will man mit derselben Maschine eine hin- 
lind hergehende Bewegung herbeiführen, so 
kann dies dadurch erreicht werden, daß man 
die Triebscheibe abnimmt und an beiden 
Enden der Schneckenradwelle eine Kurbel 
aufbringt. Die beiden Kurbeln sind unter 
ISO" j/egeneinaiider zu versetzen. Auf die

vergrößerter Sehrämseilhub

Kisr. -f.

der Rollenübersetzung 
ergibt.

Die zuletzt besprochenen drei Maschinenarten haben 
den Vorteil geringsten Wartungbedüffnisses: sie werden 
von den mit der Maschinenschrämerei betrauten Leuten 
an- und abgestellt und bedürfen während desSclirämens 
keiner Bedienung. Es darf aber nicht übersehen 
werden, daß die Durchführbarkeil des Betriebes mit 
hin- und hergehendem Seil bei dem durch die zuletzl 
beschriebenen Maschinenbauarten bedingten relativ 
kleinen Seilhub an gewisse Grenzen gebunden ist. 
Wenn diese Maschinen auch erfahrungsgemäß für 
kurze Abbaustöße geeignet sind, so werden sich mit 
zunehmender Stoßlänge doch technische Schwierigkeiten 
einstellen, die nicht zu überwinden sind. Bei großen
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erlaubt. Sobald eine, gewisse maximale Seilspanmmg 
erreicht ist. wird niiler der Einwirkung der Zugfedern 
eine Regulierkappe zwischen Sporrad und Sperrklinke 
des Schaltwerks bewegt, sodali die Klinke am Eingriff 
gebindert wird und die Kettennuß solange stehen bleibt, 
bis die Seilspannung wieder nachliißt. Es ist also

Stoßlängen insbesondre d a n n . wenn eine große 
Seilgeschwindigkeit angestrebt wird ist auch ein 
möglichst, großer Seilhub angebracht und somit dürfte 
sich ein kräftiger, von Hand gesteuerter Haspel als 
die zweckmäßigste Anti'iebmasehine erweisen: wenn 
dann auch die Löhnung für den Maschinenwärter in 
den Kauf genommen weiden muß, so sind doch wieder 
andre, größere Vorteile zu erreichen, auf die später 
noch näher hingewiesen wird.

möglich, unter Benutzüng dieser einfachen Vorrichtung 
die Seilspannung selbsttätig konstant zu halten, wobei 
die auf den Schienen stehende Antriebmaschine in dem­
selben Maße, in dem die Schramtiefe wächst, gegen 
die Festrolle der Spann Vorrichtung hin selbsttätig fort- 
ochreifet.

Eine eigenartige, selbsttätige, von Hand auf jede 
beliebige Maschinenleistung einstellbare S e i l s p a n n -  
V o r r i c h t u n g ,  von Ingenieur A. Baumann in 
Zwickau herrührend. isl ganz unabhängig von der

Elektrische Antnebittifecllmö.

Mit dem Xeukirehsehen Verfahren ist in den letzten
Kiff. C.,

Bauart der Antriehmaschine und kann daher auch 
benutzt werden, wenn ein gewöhnlicher Haspel 
als solche verwendet- wird. Die Seilspannvor- 
richtung ist in Figur 9 dargestellt. Sie besteht aus 
einer Kettennuß, die auf eine Spannkette arbeitet: 
unter Zwischenschaltung von Zugfedern läuft die Kette 
vom Wagen aus über eine an einem kräftigen Stempel 
verankerte Rolle nach der Nuß zurück. Der Antrieb 
der Kettennuß erfolgt durch ein Schaltwerk, das von 
der Antriebmaschine aus mittels eines Exzenters oder 
dergleichen in Bewegung gesetzt wird. Die Spannung 
der Zugfedern ist ein Maß für die Spannung des 
Schrämseiles. und diese kann durch das Schaltwerk 
nur so weit getrieben werden, als es die Einstellung

•lahren eine Reihe von Versuchen angestellt worden. 
Im Jahre 1903 wurde eine Anzahl einleitender Ver­
suche beim Oberhohndorfer Sclmder Steinkohlenbau- 
Verein in Oberholmdorf ausgeführt. Die Resultate 
von drei Versuchen* über die Protokolle vorliegen, 
sind in Tabelle 1 zusammengestellt.

Bei diesen Versuchen arbeitete das Schräiiiseil 
ohne Richtungwechsel. Die Schrämleistung betrug 
nach den 3 Versuchen im Mittel US.3 <pn in der Stunde, 
war also im Hinblick auf das durchschrämte Material 
nicht unbefriedigend. Man hat aber die Ausführung 
des doppelten Schrames verlassen, weil bei durch­
laufendem Seil zwei Antriebmaschinell erforderlich 
waren, und weil nach den bisherigen Erfahrungen ein 
Schram vollkommen ausreicht.
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Sälspaiinrorrichtung

Mitnehmer/d Sei/

ReguliermrickiÄ

T q '  I Kettens/ann- 
— 1 Vorrichtung

"rPSSfiOl Orehslrwn.

oljon 8.1 
unten H.2

■1

Fig. 1). Elektrische Antriiiiiiiiasehi

l)ie ersten s y s t e m a t i s c h e n  \'i*i*siit*hi* mit dem Xeu- 
kirchsehen Verfahren wurden hei der Bürgergewerk- 
•scliaft in Zwickau auf Veranlassung des Bergdirektors 
Krieger unter Leitung des Bergverwalters Kühn 
in der Zeit vom 29. August 1005 bis 28. l'Vbruar 1906

! (141 ’S) mit Seilspaimvomeiituiig.

ausgeführl. I)ie aus N Einzelversucheii gewonnenen 
Ergebnisse sind sehr interessant und bieten den ersten 
sichern Anhalt für eine einwandfreie Beurteilung des 
Verfahrens. Sie sind in Tabelle- 1 niedergelegt.

|  Treibmittel

*

I belistrom 
21XR) V 6.5 A 1

Drehstrom 
2101 V 

7 A 
1 Irebstroin 

21).K) V 
(i A

= fr.

= 1 1  
1 4  =

I I
T.

Messersei 
05 mm 

Durclim.
I m/sekli 

Messersei 
65 mm
I Hnehm.

Messersei 
05 mm 

Durelim.

So ~ 1 ^
c
LH ■|- _ : i  

l £
s =
c
~r P

-r*'z 
1 =

Bemerkungen

X 7. : >

Yersuehsort 
und 

I )atum
IJeoifcuhter

oben 4.02 
unten 4.4(>

Zwei Tricbmaseh ¡11011 und doppelter 1. !). IKi. Bergdirekt. Xeukncb
Schram. Sohadersehaeht. Civ.-lng. Theuerkorn

ZwejMaimBedieiiiing. Mit Bergcniitteln 2. Abt. des l ’lanitztT Ing. Kr. Schmied
dm'cliset/.tcs Flöz: sehr feste Kohle.

Wie vorher, Teilweise wurde eisen­
schüssiges (iestein durehscliramt.

1 Wie vorher. 
.Sehrmiifläeben

Abstand 
1 m.

der beiden

Flö’/.es Obersteiger Mahner
I. !). ():!.

Seliaderschaeht.
I’lanitzer Flöz 

5. ;i. o:i.
Sehadersehacht 
IManit/.er Flöz

Bergdirekt. Neukireh 
Obering. Loutliold 

O b e r s te ig e r  l l a b n e r
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Tabelle 2.
: £ ’ j—r * iÜ
IS -r S 1 Datum

— ~ ; ~ — 7.‘ des l i c m e r k u n g e n Beobachter
‘tü 1 £ Vei '■Helles

/.
r—' rz i

’ 2.8 ! 0,8 :il) ¿0. S. 05
2,8 “>.7 ; 24 $0. S. 05 I lerSehram bewegte

8,4 1 11 4. 0. 05:1 sieb teils in Kohle.
2.n 5.4 82 5. !>. 05 teils in Scbielerton:
2,r> 4.2 • >-> 0. !). 05 in beiden kommen
2,0 4.r. 45 11. •1. 05 Sclnvefelkiesknollcn
2,5 8,‘.l . 3S 12. !). 05 vor. Die Ixistuugwar Obersteiger2.S : 11.5 45 18. !). 05 infolgedessen sehr
2,(5 i io,r. 54 20. !». 05 wechselnd. Nach Ohme.
2,7 S.S ! 40 >•> 0. 05 dem jedesmaligen

Attestiert2.S 7.5 40 2<j” !). 05 Schrämen mußte die
2 (» 5,2 • HO 8. 10. 05 scheorenreiche durch
2ü i 5,0 15 0. 10. 05 Kohle ansgepntzt Hergdirektor
2,4 5.0 45 !). 10. 05 und die Hankkohle 1 K. Krieger.*>. *> : 4.0 40 10. 10. 05 nachgerissenwvnlen.
h’ö 0,5 40 11. 10. 05 eine Arbeit, die je
»,0 7.5 45 12. 10. 05 nach den Verhält­
2.8 : 1.5 ’i 80 20. 10. 051 nissen einen oder
2,8 5,5 80 25. 10. 05 mehrere Tage Zeit
2,8 I 12$ 45 20. 10. 05 erforderte.
2 2 ! 7.5 : 40 27. 10. 05
2.2 8,5 25 1. 11. 05
2,n S.! 15 50 1 8. 11. 05
2,8
2.2 
.),)

10.0
0,5

11.:$

45
80
45

0.
11.
18.

l t .  05 
11. 05 
II. 05

Herg-
venvaiter

2 2 8.25 45 15. 1 1. 05 Kühn.
2 2 S.75 45 20. 11. 05 Oberst aiger
2 2 5,0 80 21. 11. 05 Richter,
2 2 
2,8

s ,s
0,5

45
25

28.
27.

11. 05 
11. 05

Obersteiger

2 2 5,45 80 S. 1. 00 Hahuer.
2,0 6,8 50 a. 1. 00

*2 2 5,0 45 US, i. in;

2 2 8.08 80 20 1. 00
Die «Schrämkette 
wurde durch ein

Hergdirektor
Xeukireb,
lierg\ei-

ualter  Kühn.Sclirämseil ersetzt.

2 2 4.5 R io ” fao t. 00
2 2 . 7,7 ; 50 81 1. 00

lierg-2 9 5,0 ! 25 7 2. 061
2 2 10,4 40 8 2. 03 'venvalt(“r
2 2 11,2 40 i) 2. 00 Kühn.
2^2 2,0 20 14 2. OG Ingenieur
2 2 4.7 ! 40 15 2. 00
2^4 7,3 00 21 2. 06

i üautnnnn.

2.2 0,5 50 ! 28 2. oo

\ "erw e ndet wurde ein 15FS -  Freßlufthaspel, der
eine hin- und horgohende Bewegung mit 2.(5 m Hub 
herbeiführte. Die Einrichtung des Antriebes war 
ähnlich wie in Fig. !l. Die Seilgeschwindigpiit bejlrug 
im Mittel 1,5 m sek. Anstatt eines Schrämseiles 
wurde eine Kette verwendet, in die mit Messern 
armierte Glieder (siehe Figur 0) so eingebaut waren, 
daß die Sehneiden aufeinanderfolgender Glieder gegen­
einander standen.

Die Schräm da uer schwankte zwischen II und 
fiO Minuten und betrug im Mittel aus 44 Versuchen
37.5 Minuten. Die Sehrämleistung schwankte eben­
falls innerhalb sehr weiter Grenzen, nämlich zwischen
1.5 und 12 ([in. und betrug im Mittel (>.8 «[in. Fs 
kann daher angenommen werden, daß bei der Bürger­
gewerkschaft. in einem Versuehzeitraum von vier

1 Wiederholte Störungen infolge Zerreissens der Sehfninkette..

Monaten eine Durchschnittleisfung von 6.8 qm Scliram- 
l'läche bei jedem Versuche erreicht wurde, und daß 
im Durchschnitt .'17.5 Minuten lang geschrämt werden 
konnte. 10s soll davon abgesehen werden, die Schräm­
leistung wie es sonst üblich ist auf die Zeiteinheit 
zu beziehen, weil dies leicht Veranlassung zu einer Über­
schätzung der Leistungsfähigkeit geben konnte. So­
lang!* nicht ganze Bauabteilungen für die Verwen­
dung des Neukirchschen Schräniyerfahrens besonders 
vorgerichtet werden, werden ungünstige Ort- und 
Flözverhältnisse, Bücksichten auf Aushau und Ab- 
förderung usw. einen hemmenden Einfluß ausüben 
und die Schrämdauer beschränken. So war. es z. B. 
nach Mitteilungen der Gewerkschaft Deutscher Kaiser 
in Hamborn (Rhein) wegen ungünstiger Flözverhällnisse. 
verbunden mit Spül versatz. der sich dort gerade 
schlecht ausfühlen ließ, nicht möglich, die Schrämdauer 
über eine Stunde ausziidehnen. 10s sei an dieser 
Stelle erwähnt, daß bei der Gewerkschaft Deutscher 
Kaiser unter Benutzung dos Neukirchschen Verfahrens in 
einem Monat durchschnittlich l(i <pn in der Stunde ge­
schrämt wurden. Ein eingehender Bericht von dieser 
Grube liegt leider nicht vor, insbesondre fehlt eine 
Angabe über die durchschnittliche Schrämdauer. 
Jedenfalls läßt sich aber erkennen, daß die 
Ergebnisse bei der Gewerkschaft Deutscher Kaiser noch 
wesentlich günstiger waren als bei der Bürgergewerk­
schaft. Hierfür spricht der Vergleich derdurchschnitt liehen

stündlichen Schrämleistungeii. die sich wie I
3 l . '■ )

— Hi : II =  1.15: 1 verhalten.

Hält man aber für weitere Überlegungen das Er­
gebnis bei dorBürgergeWerksehaft durchschnittliche 
Schrämdauer 37.5 Minuten, mittlere Leistung (>,S qm

als die unter allen Umständen erreichbare Mindest­
leistung fest, dann lassen sich z. B. bei der liürger- 
gewerkschaft mit dem Neukirchschen Verfahren sehr 
gute Resultate erzielen, wenn die Einrichtungen in 
folgender Weise getroffen werden:

Es wird eine leichte und bequem transportable 
Antriebmaschine verwendet, die in einer Schicht eine 
Reihe von Abbauörtern besuchen kann. Dies setzt 
voraus, daß eine Anzahl von Stößen für den maschi­
nellen Abbau vorbereitet werden, sodaß Seil und 
Rollen an jedem Ort bereit liegen und die Maschine 
ohne großen Zeit verlast angestellt werden kann. Unter 
dieser Voraussetzung rechnet man nicht zu günstig, 
wenn man den ZeilVerlust zwischen zwei Ortern mit
52.5 Minuten anselzt, sodaß in jedem Ort für Einstellung 
und Transport der Maschine eine Zeitdauer von 
17„ Stunden erforderlich würde. ln vielen Fällen 
wird sich ein so großer Zeitverlust in Wirklichkeit 
wohl kaum ergeben. Dann würde die Maschine in 
einer Zehnstundenschicht sechs bis sieben Örter be­
suchen können. Die Schichtleistung der Maschine 
betrüge somit 6 , 6,8 bis 7 . (>.8 =  40,8 bis 47.(5 
([in. Ein Häuer vermag bei angestrengter 'Tätig­
keit daselbst nach einwandfreien Ermittlungen 1.3 
(pn in der zehnstündigen Schicht von Hand zu 
schrämen. Mit diesem Maßstabe gemessen be­
trüge der mittlere Arbeitswert e i n e r  Maschine
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wenn der Arbeitsverdienst eines Häuers mit 4 JC

in Rechnung gestellt wird ^ ’r 0  ̂ Ins ^ ~ , *
1,0 1,0

=  I2li  bi s  147 . K  in der  S ch ich t .  Selbst wenn 
man die mit dem maschinellen Abbau verbundenen 
zusätzlichen l nkosten reichlich berücksichtigen will, 
müssen sich die Einrichtungen in kürzester Zeit be­
zahlt machen.

Sehr instruktiv und beweiskräftig ist ein Bericht 
des Obersteigers Mahner über die Erfolge mit dem 
Xeukirchschen Schräm verfahren beim Oberhohndörfer 
Schüller Steinkohlenbauverein, weshalb der Wortlaut 
wiedeigegeben werden soll:

„Im Monat Juli 1006 wurde beim AugustüSschäehte 
des Oberhohndorf er Schader St ei n kohlen hau- Vereines 
im Pianitzer Flöz der Pfeiler, auf nachstehender Skizze 
is. Fig. 10 u. 11) mit a bezeichnet, mittels Schnim-

22cm Berge 73cm Kohk
Fig: II. Profil dos Pianitzer Flözes.

.MiilSrftoli 1 :25.

V o rr ichtung  Patent Xouk'irch abgebaut. Es waren vom  

I¡remsberge b aus die St reichsl recken c und d bis an 
die Verwerfung e gefahren. Zur Bewetterung wurde 
am Selzen e entlang eine V e r b in  düngst recke f her- 
gestellt. Diese Verwerfung gab die Veranlassung,* den 
Pfeiler a vorläufig abzubauen. Es wurde, da der 
Pfeiler vollständig umfuhren war. ein Seils, in welchem 
ein Stück Schrämseil. d.i. m it Messern besetztes Seil h 
eingebunden war. um den ganzen I’feiler gelegt und 
von einer Antiiebsmasehino g in eine hin und her­
gehende Bewegung versetzt,,

Es wurde die Fläche a, welche 027 qm mißt, in 
22 Arbeitstagen weggeschrämt und dabei 543,5 Tonnen 
Kohle gewonnen, d. i. pro Tag 543.5 : 22 =  25 t, 
oder es wurden 027 :22  =  28,5 qm pro'Pag geschrämt, 
in Wirklichkeit wurde pro Schicht nur ®/4 bis 1 Stunde 
geschrämt. Der Schram lag in der 3 cm starken Berg­
schicht.

Das Gedinge, welches vor jedem anderen Abbauort 
auf genanntem Flöz. 3 Mark pro Tonne Ivohle betrug, 
konnte durch diese AbbRumethotle auf 2 Mark pro Tonne 
Kohle herabgesetzt werden, wobei noch die Leute eine 
viel leichtere Arbeit zu leisten hatten. Es wurde nicht 
nur eine Ersparnis von I Mark pro Tonne Kohle er­
zielt. sondern es wurden auch durch diese Schräm- 
vorrichtung bedeutend reinere Kohlen geliefert. Die 
Leute brauchten nicht zu hacken, sondern konnten 
ihre Hauptarbeit auf das Bergeausleseh verwenden.

Der Stückkohlenfall vor diesem Abbau hat den auf 
diesem Flöz gewöhnlichen Prozentsatz um 27 pCt 
übertroffen, weil die Kohlenschichten mehr im ganzen 
kommen, als wenn dieselben mit der Hand herein­
gehackt werden müssen.

Hätte man eine maschinelle Fördereinrichtung vor 
diesem Schrämort gehabt, so hätte sich der Gedinge­
preis noch mehr vermindert.

Wenn man nun mehrere derartige Abbauörter vor­
gerichtet hat, so kann man mit der einen Maschine 
in jeder 10 ständigen Schicht vor ca. (> bis 8 Abbau­
örtern mit Leichtigkeit schrämen. Die Maschine ist 
so leicht transportabel, daß sie überall hin gefahren 
werden kann."

Die hei diesem Abbau verwendete Antrieb)hasch ine 
war mit einem 11,5pferdigen Drehstrommotor ausge­
stattet. der am Ende eines jeden Zuges vom Maschinisten 
umgesteuert wurde, sodaß der Seilhub (Zug) etwa gleich 
der Sehrämlänge (ca. 40 m) wurde. Die Herstellungs­
kosten der Maschine, die unter Benutzung vorhandener 
Teile in der Reparaturwerkstatt des Sehadersehachtes 
gebaut worden ist. waren nicht erheblich. Wenn nach 
dem vorstehenden Berichte in der Schicht nur :i , bis 
I Stunde lang geschrämt wurde, dann betrug die 
durohsolmittlieheSchrämdauerän 1 Tage 11 bis2Stunden, 
also im Mittel 13 Stunden. Der Antriebmotor w ar 
dabei mit durchschnittlich 11 PS belastet; somit er­
gibt sich bei einer Tagesleistung von 28,5 qm Schram-

28.5 _
fläche eine Leistung von , — --.«vs 1.5 um für

1. / o . 11
die PS-Stunde. Dieses Ergebnis ist etwas günstiger als 
das Resultat einer frühem Messung-, die am 27. Juni 
1905 gelegentlich einer Besichtigung desNeukirchschen 
Verfahrens durch Bergdirektor Bergasscssor Krug 
aus Hohndorf bei Liechtenstein in Sa. stattfand, und 
wobei sich eine Leistung von 1.25 ipn Schramfläche 
für 1 PS-Stunde unter Benutzung eines 12 PS-Haspels auf 
dem Schichtenkohlenflöz im Schadersehachte ergab.

Zieht man aus dem vorstehenden Bericht über das 
Maschinenschrämen beim Augustussehachte Schlüsse 
auf die Rentabilität des Xeukirclisehen Verfahrens, 
dann ergibt sich folgendes:

Die Antriebmasehine kostete einschl. Motor, Kabel. 
Sicherungen. Schalter usw. ca. 3000 .K\ hinzu kommen



224 0  1 (i c k a u  1 Nr. 8

die Kosten für Seilte, Führungscheiben usw. 390 
also die ganze Einrichtung insgesamt r. 3400 .//.

Demnach sind die monatlichen Kosten der Sehräm- 
arbeit:

1. An Amortisation und .Veraasung 14 pC't des An­
lagekapitals ....................................... 40 . / /

2. ., Bedienung: 3 Mann täglich 2 Stunden 75 ..
3. Reparaturen am Seil, an Schürfung.

Messerverbmueh, Schmierung der
A n t r i e b m a s c h in e ............................ 30 ..

zusammen . . . 145 . ! i

Bei einer Monatsleistuug von 28,5 .26 =  740 qm 

betragen also die Kosten =  19,5 l ’f./qm Schram-

I hielte. Hierzu kommt der Stromverbrauch. Bei 
demselben Bergwerke betrugen die Unterhaltungs­
kosten einer clektriscKfen Wasserhaltung mit 2 0 0 'PS in 
360 'ragen von je 24 Stunden 53 000 ,!/, also kostet

die elektrische l’S-Stunde 3!!!;?!!?, =  3.01» Pf.
¿500.-ib0.24

Die Scbrämleislung beträgt, wie oben ermittelt 
wurde. 1.5 qm für I PS-Stunde, also kostet der Strom

für 1 qm Schrümleistuug _* =  2 Pf. Die gesamten
1,0

Sclirämkosten betragen daher 10.5 + 2 =  21.5 Pf. / qm. 
Bedeutend günstiger werden die Ergebnisse beim 
Wandersehrämen. Dem Berichte zufolge kann man 
mit Leichtigkeit in der Schicht vor 6 bis S Ortern 
schrämen. Nimmt man nur an. dal) es unter allen Ent­
stünden möglich ist, am Tage 7 Orter mit einer Maschine 
zur vorübergehenden Arbeitsleistung zu besuchen, dann 
ergibt sich folgendes:

Die Anlagekosten erhöhen sich um die Aus­
gaben für Seile mul Führungscheihen usw. an 6 Örtern, 
also um 6.390 2340 .¡/. Sie betragen somit für
7 Stationen einschl. Maschine 3400 +  2340 rund 
5750 .//.

Dann sind die monatlichen Kosten:

1. An Amortisation und Verzinsung 14 pCt

aus den Anlagekosten * ^  = (57 . / /

2. ..• Bedienung 3 Manu zu 4 . / /  . . . 300 ..
3. .. Reparaturen, Schmierung, Schärfung,

Stahlverschleiß höchstens . . . 58 ..
zusammen . . . 425 . II

Bei einer monatlichen Leistung von 7.740 -

5180qmistalsoderKostenaufwand— =  8,2 Pf./qm.

Die Kraftkosten betragen wieder 2 Pf./qm : 
folglich sind d ie  g e s a m t e n  S c h r ä in k o s te n  
beim W a n d e r s e h r ä m e n  mi t  e in e r  M a sc h in e  an 
s i e b e n  Or t e r n  g le ic h  10.2 Pf. fü r  1 qm S c h r ä m -  
f lache .

Damit sind zwei Vergleichwerte gefunden, die es 
ermöglichen, den Wert des Schrämverfahrens. Patent 
Neukireh, an den bekannten Werten der Radschräm­
maschinen zu messen. Ich beziehe mich dabei auf 
den interessanten Aufsatz von Bergreferendar E. Reinke: 
„Neuere Erfahrungen mit maschineller Schrärnarbeit in

den DortmunderBergreviereu“1 und die dort gemachten 
Angaben wie folgt:

Kraftkosten (iesanitkosteu

Garforth-Dmckluft-Miiiichine. . ¡10 Pf./qm .33 Pf./qm

Druckluft-Maschine von Wulff . 22.5 .. 44.5 .

Elektrische 30 Pis-Maschine von 
W o l f f .......................................... 2.-1 13.5

Schrämverfahren Pat. Neukireh 
11 PS - Haspel elektrisch, an 
einem Ort täglich 1B/ , st 2 .. 21.5 ..

Die gleiche Maschine im Wamler- 
lietrieh an 7 Ortern im Tag 
a rb e i ten d ..................................... 2 . 10.2 ..

Hier ist zu bemerken, dal) für Amortisation und Ver­
zinsung des Anlagekapitals derselbe Prozentsatz ein­
gestellt ist. wie von Reinke,und daß fürReparaturen, 
Verschleiß, Schmierung usw. beim Wandersehrämen 
der Betrag angenommen ist. der für die 30 pferdige 
elektrische Maschine von Wollt  zugrunde gelegt 
wurde. Dagegen sind die Lizenzgebühren für die Be­
nutzung des Verfahrens nicht eingerechnet, und zwar 
deshalb, weil sie noch nicht endgiltig festgelegt sind, 
und weil sie die Betriebskosten für 1 qm Schramliäehe 
bei voller Maschinenausnützung nicht erheblich beein­
flussen dürften.

Von Interesse sind noch die gesamten Gewinnungs­
kosten für 1 Wagen Kohle, die sich unter Benutzung 
des Neukirchsehen Schrämverfahrens ergeben. Nach 
dem Berichte von Hanger betrug das Gedinge 2. /M ur 1 t 
Kohlen, also 1.10.// für den Wagen. Mit einer Schram­
fläche von t)27 qm wurden 543.5 t oder 988 Wagen 
Kohle gewonnen. Demnach fielen auf 1 qm Schramflächc 
988 , _

1.57» W agen Kohle und es waren somit die
62*

21.5
Schräinkosten gleich _____ 13,7 Pf. für 1 Wagen

1 ,o i o
Kohle, folglich die gesamten Gewinnungskosten 1 ,2 4 . / '  
für I Wagen Kohle. Beim Wandersehrämen würde sich

10 2
dieser W ert auf 110 +  _ 116.5 Pf. für 1 Wagen

l.o/
Kohle erniedrigen. Für die Garforth-Maschine gibt 
Reinke den Wert der gesamten Gewinnungskosten 
auf 1.25 J i  für 1 Wagen Kohle an. wobei Flöz­
verhältnisse zugrunde gelegt sind, bei denen auf I 
qm Schramfläche 1.75 Wagen Kohle entfallen, für 
die Druckluftmaschine von Wolf! dagegen 1,81 . / /  für 
1 Wagen Kohle, wobei auf I qm Schram durchschnittlich
3 Wagen Kohle gerechnet sind. Das Schrämverlähren 
von Neukireh erweist sich demnach als überlegen und 
seine Anwendung dürfte besonders dort große Erspar­
nisse bewirken, wo das Schrämseil parallel zu den 
Schlechten gelegt werden kann. Die Kohlenschichten 
brechen dann von selbst herein und Sprengarbeit ist 
selten oder gar nicht erforderlich.

Neben den wirtschaftlichen müssen auch die 
betriebstechnischen Eigenschaften einer neuen Ein­
richtung geprüft werden. Einschränkung der Spreng­
arbeit. Verbesserung der Wetter, erhöhter Stückkohlen-

1 G lü ck au f .lg. ÜXHi 8 . 1:577 ff.
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fall, geringere Verunreinigung der Kohle durch 
Berge, Verringerung der Unfälle und die Mög­
lichkeit der Verwendung einer großem Anzahl 
ungesclniller Arbeiter sind Vorzüge, die jede brauch­
bare Schrämmaschine in höherem oder geringerem 
Maße besitzen wird. Der Prozentsatz an Stückkohlen­
fall dürfte dabei für die Wahl der Schrämmaschine 
mit ausschlaggebend sein. Solange aber keine ver­
gleichenden Versuche mit dem Rad- und Seilschräm- 
verfahren vor demselben Orte ausgeführt sind, wird 
nicht zu erkennen sein, welches der beiden Verfahren 
nach dieser Hinsicht vorteilhafter ist. weil die Profil­
eigenschaften des Flözes einerseits und die Beschaffen­
heit der Kohle anderseits die Höhe des Prozentsatzes 
aii Stückkohlen mit beeinflussen.

Prüfen wir die Brauchbarkeit des Neukirchschen 
Seilschrämverfahrens im Hinblick auf seine Ar­
beitsfähigkeit und Betriebstüchtigkeit. Zunächst 
sind die Größe und das Gewicht der Maschine 
wegen des Transportes. und der Durchfahrt von Be­
deutung. Die Maschine kann bei einer Leistung 
von 15 PS konstruktiv so eingerichtet werden, daß 
sie keine größere Breite und Höhe einnimmt als 
ein gewöhnlicher Hund. Ihr Gewicht beträgt höch­
stens 1000 bis 1200 kg. Verwendet man einen 
PreßUijfthäspel gewöhnlicher Bauart, der bei einer 
Zugkraft von 80t) kg (4 at) ein Gesamtgewicht von ca. 
750 kg besitzt, dann muß man allerdings mit einer 
Breite von wenigstens 1850 min rechnen, und daher 
wäre eine solche Maschine für den Wanderbetrieb in 
vielen Gruben wenig geeignet. obwohl ihre Länge 
kaum 1 m und die Höhe nur 800 nun beträgt. Wenn 
man aber die Laufräder um 90° drehbar anordnet, 
dann besitzt auch diese Maschine überall die Möglich­
keit der Durchfahrt.

Benutzt man zum Zwecke des Wanderschrämens 
eine besondre Antriebmaschine oder einen kleinen 
Haspel, dann stehen der vollen Ausnutzung der Arbeits­
fähigkeit der Maschine keine Schwierigkeiten im Wege, 
und es wird sich auch bei Benutzung des Neukirchschen 
Verfahrens die Notwendigkeit eines systematischen Aus­
haues nicht ergeben. Wesentlich ist ferner der Fin­
st and, daß die gewünschte Höhenlage des Schrames 
beim Seilschräinen immer erreicht werden kann, weil 
sie nicht an die Bauart der Antriebmuschine gebunden 
ist. Auch das Einfallen spielt beim Seilschräinen 
keine Rolle; der Schram kann horizontal, schräg an­
steigend und auch in vertikaler Ebene geführt werden.

Wichtig für die Betriebstüchtigkeit des Neukirchschen 
Verfahrens ist es, daß die Antriebmaschine durch vor­
zeitiges Abstürzen der Kohle nicht beschädigt werden 
k a n n .  Infolgedessen werden Reparaturen an der Antrieb­
maschine und dadmeh bedingte Betriebstörungen nicht 
öfter V o rko m m en  als hei einem gewöhnlichen Förder­
haspel. Es ist sogar möglich, während des Schräinens 
Sprengungen am Abbaustoß vorzunelnnen, ohne daß 
die Antriebmaschine und ihr Wärter in Gefahr kommen.

Was die Staubbildung anbelangt, die eine lästige 
Begleiterscheinung aller maschinellen Schrämverfahren 
ist und bleiben wird, solange man nicht mit Wasser- 
besprengung arbeiten will, ist hervor/.uheben, daß 
beim Seilschräinen der Staub sich nur an den

Stellen bem erkbar macht, wo das Messerseil aus dem 
Schram heraustritt. Die Art der Sei lahmem ivg spielt 
übrigens dabei eine Rolle. Das mit dreikantigem Stald- 
draht armierte Seil befördert z.B. nach Beobachtungen im 
Zwickauer Revier die Staubbildung mehr als das 
Messerseil. Ein Sclmimrad wird vermutlich mehr Staub 
aufwirbeln als ein Schrämseil. Jedenfalls liegen beim 
Neuki rchschen Verfahren die Verhältnisse insofern günstig, 
als die mit dem Maschinenschrämen betrauten Leute 
nicht gezwungen sind, fortwährend in der Staubzone 
zu arbeiten, wie dies bei den Radschrämmaschinen 
und den Stoßwerkzeugen der Fall ist.

Aus den vorstehenden Ausführungen dürfte hervor­
gehen, daß das Neukirchsche Seilschrämverfahren hin­
sichtlich seiner Leistungsfähigkeit und Betriebstüchtigkeit 
den Vergleich mit den neuerdings in Westfalen immer 
mehr Boden fassenden Schräinmaschincnsystemen aus­
hält. Wenn das Seilschrämverfahren trotzdem bisher 
wenig beachtet worden ist, so liegt das vermutlich 
daran, daß man seine vielseitige Verwendbarkeit bei 
jeder Art des Abbaues und jeder Flözbeschaffenheit 
noch nicht genügend studiert und erkannt hat. Es 
dürfte daher angebracht sein, an Hand einiger An­
wendungsbeispiele die Vorteile des Verfahrens näher 
T/.ti erläutern1.

Figur 12 zeigt den Abbau eines Flözes, auf dem z.H. 
auf Zeche Dorstfeld die Garforth-Masebine angewandt
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Fig. 12. Noukhvhsehes Schrämen im Strebbaiu

werden würde. Hier würde das Neukirchsche Verfahren 
den Vorteil bringen, daß die unterschrämte Oberkohle

weil das Schrämseil parallel zu den Klüften gelegt 
werden kann rasch herein bricht. Ks würden in 
diesem Falle durch Anwendung des Verfahrens auch 
keinerlei Vorschriften an den Ausbau vor dem Stoß 
gestellt, vielmehr könnte das Verbauen und das Herein­
gewinnen der Kohle ohne Unterbrechung des Schräinens 
geschehen.

Zu dein Zweck ist es vorteilhaft, für eine Antrieb­
maschine zwei benachbarte Pfeiler in der Weise vor­
zurichten. wie es in der Zeichnung dargestellt ist. 
Die beiden Pfeiler haben «int1 flache Höhe von je 
100 bis 120 m und in der Streichriehtung eine Länge 
von je 200 m. Der Schram ist je 150 bis 180 m lang. 
Um jeden Pfeiler ist ein Stahlseil von etwa 15 mm 
Durchmesser gelegt. In jedes dieser Seile ist ein 
kurzes mit Messern besetztes Seil- oder Kettenstück 
eingehakt, das durch die Maschine am Kohlenstoß hin- 
und herbew egt wird. Als Antriebmaschine würde nach 
den bisherigen Erfahrungen ein auf Rädern montierter 
Haspel von ca. 30 PS ausreichen, der mit zwei leiclit- 
^egeneinaJider verstellbaren Seilkörben versehen sein 
müßte. Außerdem würde die Maschine mit einem

1 Die Unterlagen für diese Beispiele sind mir von Herrn 
Kergdirektor Xeuknvh zur Verfügung gestellt worden.

X UII S
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einfachen Zeiger- oder Signalapparat auszustatteh 
sein, der dem Maschinisten den geeigneten 'Zeitpunkt 
für die Umsteuerung angibt. Die Seilgeschwindigkeit 
kann durch Einstelleu der selbsttätigen .Spannvor­
richtung in deiigewünschten Grenzen gehalten werden. 
Die Antriebleistung ist durch die Maseliiuenabnxessung 
angegeben. Es ist daher die Seilgeschwindigkeit umso 
größer, je niedriger die Seilspannung eingestellt wird 
und umgekehrt. Da aber die Seilspannung durch den 
Spannapparat, nach erfolgter Einstellung selbsttätig 
konstant erhalten wird, so bleibt auch die Seil­
geschwindigkeit solange annähernd konstant, als nicht 
wesentliche Schwankungen in der Spannung des Kraft­
mittels auftreten. .Mit fortschreitender Schramtiefe 
wird der auf einem kräftigen Gleise von möglichst 
großer Spurweite sich ruhig und sicher bewegende 
Haspel vom Spannapparat in der Pfeilrichtung bis an 
das hintere Ende des Masehinenort.es gezogen. Wenn 
er dort angelangt ist, wird der Spannapparat abgekuppelt 
und die .Maschine wieder bis an den Eingang des 
Maschinenortes gefahren. Das dadurch entstandene 
Häugeseil wird durch entsprechende Verstellung der 
beiden Seilkörbe gegeneinander beseitigt, der Spann- 
apparat wird eingeschaltet und die Maschine 
wieder in Betrieb gose-tzt. Es empfiehlt sich, dem 
Maschinen raum eine Länge von 80 bis 85 in zu geben, 
damit diese Arbeiten nicht zu oft ausgeführt werden 
müssen. Die Betriobspausen können dabei zu einer 
Bevision des Seiles oder bei Bedarf zum Auswechseln 
eines etwa stumpf gewordenen Messerseiles benutzt 
werden. Zum Bedienen der Maschine, Nachsehen der 
Seile, Führungscheiben und Tragrollen genügen für 
beide Pfeiler zusammen drei Mann. Wenn die Seil­
geschwindigkeit nicht zu gering ist, wird das 
Schramklein genügend aus der Schramtiefe, wo 
das Seil sich bewegt, herausgeschleudert, sodaß die 
Bewegung des Seiles nicht behindert wird. Der 
Schrämbetrieb w ürdean  den beiden Pfeilern abwechselnd 
immer solange als möglich dimhzuführen sein, und 
zwar würde man zum Schrämen die Nachtschicht und 
Frühschicht benutzen. Zum mindesten kann ange­
nommen werden, daß unter Einrechnung aller Betrieb­
unterbrechungen -pro Tag 16 Stunden lang an beiden 
Pfeilern geschrämt werden kann. Die Durchschnitt­
leistung beträgt nach den Versuchen der Biirger- 
gewerksehaft 0,73 qm/PS-Stunde1, nach den Erfahrungen 
beim Oberholmdorfer Schader Steinkohlenbauverein
1,5 qm PS-Stunde. also im Mittel etwa 1.1 ipn PS- 
Stunde. Man geht daher sicher, wenn man an- 
ninimt, daß eine Leistung von 1 qm in 1 PS-Stunde 
unter allen Umständen erreicht werden kann. Dann 
beträgt die gesamte Schramflache' an beiden Pfeilern 
16. 80.1 — 450 qin am Tage. Auf einem Flöze, das 
auf 1 qm Fläche 1,75 bis 2 Wagen Kohlen liefert, 
wird man also täglich wenigstens H40 bis 960 Wagen 
Kohle mit Hilfe der eineil Schrämvorrichtung liefern 
können. -Je größer die Länge des Arbeitstoßes ist, 
desto leichter und bequemer kann die Zimmerung dem 
Abbau folgen, weil die Schraintiefe bei gleichbleibender

1 Wogen der zahlreich eingelagerten Schwefelkiese vermag 
dort ein Hauer nach Mitteilung der Werksdirektion nur 1 ,!J qm 
in' einer lÖ-Stunden-Schieht von Hand zu schrämen.

Bei einer 
Schram fläche

120 X 200 m

Schramleistung umso langsamer zunimmt, je länger 
der Schram ist. Im vorliegenden Falle beträgt die 
Schramlänge an jedem Pfeiler 150 bis ISO m und die 
durchschnittliche Schrümleistung 80 qm in der Stunde. 
Die Schramtiefe nimmt also von Stunde zu Stunde um 
0,17 bis 0,2 in zu. Hieraus ergibt sich, daß es mög­
lich ist, an jedem Pfeiler mehrere Stunden lang un­
unterbrochen zu schrämen.

täglichen Arbeitsleistung von 4SI) qm 
sind zum Abbau zweier Pfeiler von
... .... .. . 120 x  2 0 0 .2  ..... .
Grundfläche ^  =  100 Ar­

beitstage oder rund l Monate erforderlich. Wenn das 
Maschinenort so ins Feld gelegt ist, daß die Maschine 
nach allen Seiten genügendes Abbaufeld um sich hat.
sodaß sie also nach erfolgtem Abbau der beiden Pfeiler
von demselben Orte aus noch zwei oder mehr solcher 
Pfeiler würde abschrämen können, dann würde sie 
länger als 1/„ .Jahr, vielleicht sogar 1 Jahr in demselben 
Maschinenort. arbeiten. Es lohnt sich also, dieses auf­
zufahren und solide auszubauen.

Bei streichendem Pfeilerbau mit Bremsbergförderung 
setzt, man entweder auf jeden Bremsberg oberhalb der 
Bremse eine Antriebmaschine von ungefähr 15 PS 
Leistung und schräm) von hier aus in der Nachtschicht, 
wenn die Förderung, im Bremsberge ruht, die Pfeiler 
nacheinander soweit ab. daß für den nächsten Tag 
genug Material zum Abfördern hereinbricht.

Wenn man aber eine stärkere Maschine von etwa 
80 PS zur Verfügung hat, kann man mit ihr von 
einer Aufstellung aus 'die Pfeiler zweier benachbarter 
Bremsberge abschrämen. Man legi dann, wie in 
Fig. 18 dargestellt ist. vom Maschinenort aus ein Seil

Fig. I:>. Sehrämvcrlahren Patent Neukirch in streichendem 
liföilerhau mit Hremsliergförderung.

um die Pfeiler des Bremsberges I und ein weiteres 
Seil um die Pfeiler des Bremsberges 2 herum. Die 
beiden Seile kann man durch Tragrollen und Druck­
rollen in den Bremsbergen und der Strecke so hoch 
führen, daß die Bremsbergförderung anstandslos darunter 
durch geht, ln die beiden Seile ist je ein kurzes mit 
Messern besetztes Seil- oder Kettenstück eingesetzt, 
durch dessen Hin- und Herbewegung vom obersten 
bis zum untersten Ort und umgekehrt die Pfeiler 
eines Berges auf einmal uiiterschrämt werden. Wo 
am Liegenden geschrämt wird, kann der Schram, wie 
der Aufriß zeigt, unter der! Streichstrecken hindurch 
ausgeführt werden und kann dann ganz unabhängig 
von allen sonstigen Arbeiten auf den Abbauen und 
ohne sie im geringsten zu stören, ganz nach Bedarf 
zur Ausführung gelangen.

Kann aber am Liegenden’ nicht geschrämt werden, 
dann muß in der Förderschicht und vor Beginn des 
Förderns auf den Streichstrecken zwischen den Pfeilern
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das letzte Schienenstück des Gleises über das Reil hin- 
Aveggelegt werden.

Infolge dieser Einrichtung wird eine Antriebmaschine 
jedenfalls imstande sein, täglich so viel-Kohle auf 
beiden Bergen zu liefern, als die Belegschaften aller 
Pfeiler nur irgend zu fördern vermögen.

Beim streichenden Pfeilerbau aus dem Fallen, wo 
die Förderung durch einen Haspel geschieht (s. Fig. 14) 
wird man zweckmäßig den Haspel fahrbar, einrichten, 
das Haspelort söhlig um 10 bis 15 in verlängern und

Kij>. 1-1. SchrümvetTaliren Patent Xoiikirell in streichendem 
Pfeilerhan mit. Haspelfördei'ung.

den Spannapparat in der bekannten Weise einbauen. 
In der Nachtschicht kann dann der Haspel mit ein- 
gerüektem Schaltwerk desSpannapparates zum Schrämen 
der -sämtlichen Pfeiler seines Fallortes benutzt werden. 
Bei Beginn der Frühschicht wird das .Messerseil abge­
hängt und das Schaltwerk des Spannapparates aus­
genickt. Der Haspel bleibt im übrigen am Spann­
apparat verankert und kann zum Fördern verwendet 
werden. Er ist wieder betriebfertig zum Schrämen, 
sobald er zur Förderung nicht mehr gebraucht wird.

Boi sehr mächtigen Flözen, die in zwei bis drei 
Abteilungen abgebaut werden, empfiehlt es sich, zwei 
Schramflächen übereinander herzustellen. Der untere 
Schram wird wie gewöhnlich möglichst nahe an die 
Sohle, der obere an die Firste der Abteilung gelegt. 
Dadurch erreicht man eine genaue Begrenzung jeder 
Abteilung im Flöze, da man schon während des 
Schrämens die Verzugpfähle in den obem Schram 
eintreiben und das Nachbrechen aus der nächsthöhern 
Abteilung verhindern kann. Ein weiterer großer Vor­
teil wird darin liegen, daß bei Ausführung von zwei 
Schramflächen auch die festeste Kohle ohne Schießen 
hereinkommt. Die Herstellung der beiden Schram­
flächen kann nacheinander durch eine Antriehmaschine 
bewirkt werden.

Bei steil gelagerten Flözen, die mittels Firstenbau 
abgebaut werden, wird das Schrämseil genau so zum

Fw. 15. Neukirebsohes Sohrämverfalmm im Firstenbau. 

eine solche Anordnung im Aufriß dargestellt. Auch 
hierbei ist es leicht, das Schrämen den Erfordernissen

des sonstigen Betriebes völlig anzupassen und auch 
alles Schießen zu vermeiden.

Die vorstehenden Ausführungen könnten, soweit 
sie sich auf den Ausbau langer Strebstoße beziehen, 
wegen der Führung des sehr langen Seiles vielleicht 
einigen technischen Bedenken begegnen. Demgegen­
über ist jedoch zu sagen, daß auch ein Seil von 
einigen 100 in Länge ohne Schwierigkeit, geführt 
werden kann, wenn man in geeigneten Abständen 
von etwa ln m Tragrollen vorsieht. Diese Tragrollen 
können in einfacher und billiger Weise .hergestellt 
werden, indem man die Rolleuzäpfen mit einem Ge­
windeansatz versieht, sodaß die Rollen in die Stempel 
der Zimmerung rasch und bequem eingeschraubt und 
ebenso leicht wieder entfernt werden können. Die 
Tragrollen können kleine Durchmesser und geringes 
Gewicht haben, da sie ja nur das Seilgewicht tragen. 
Dagegen müssen die Kraftrollen, die in geringer Anzahl 
an den licken der Pfeiler anzuhringen sind, solid, kräftig 
und mit reichlichem Durchmesser ausgeführt werden. 
Man wird diese Führungscheiben zweckmäßig auf 
kräftigen eisernen Bohrsäulen befestigen, derart, daß 
man die Scheibe in jeder gewünschten Höhenlage auf 
der Säule anbringen, beziehentlich verschieben kann. 
Wenn die Trag- und Kraftrollen in zweckmäßiger 
Welse und die erstem in ausreichender Anzahl ange­
bracht werden, bietet die Führung des längsten Seiles 
vom maschinentechnischen Standpunkte aus nicht die 
geriiigsto Schwierigkeit.

Zum Schlüsse seien die Vorteile des Neukirchsehen 
Schrämverfahrens wie folgt zusammengefaßt:

1) Die Antriebmaschine steht den Arbeiten vor 
dem Abbaustoße nie im Wege und kann daher auch 
durch vorzeitiges Hereinbreehen der unterschrämten 
Kohle weder im Betrieb gestört, noch beschädigt werden.

2) Vor dem Abbaustoße können während des 
Schrämens die nötigen Zimmerungsarbeiten jederzeit 
unbehindert ganz ohne Rücksicht auf das Schrämen 
ausgeführt werden.

3) Das Schrämen verursacht vor dem Abbaustoß 
weder Lärm noch Staub. Nur an den beiden Enden 
des Schrames entwickelt sich in geringem Maße Staub, 
der nötigenfalls durch Besprengen mit fein zerstäubtem 
Wasser beseitigt werden kann.

4) Das Maschinenschrämen kann wie das Schrämen 
von Hand unter Ausnützung der Schlechten und nötigen­
falls durch Ausführung von zwei Schramflüchen über­
einander derart erfolgen, daß das Schießen vor dem 
Abbaustoß ganz unterbleiben kann.

5) Das Seilschrämen kann bei jeder Abbaumethode 
in großen Maßstabe zur Anwendung gelangen, indem 
man einen Schram unmittelbar durch eine ganze An­
zahl von Pfeilern hindurchgehen läßt.

ti) In vielen Fällen braucht man für das Seil­
schrämen eine Antriebmaschine nicht anzuschaffen, 
da vorhandene Haspel mit wenig Kosten so hergerichtet 
werden können, daß sie während größerer Förderpausen 
zum Schrämen verwendbar sind.

7) Überall, wo man ausgedehnte Versuche mit 
diesem Verfahren angestellt hat, haben sich die Arbeiter 
nach Mitteilung der Werksdirektionen rasch mit dem 

Seilschrämen befreundet.

2»
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Das Salz.1

Bisher fehlte es clor Salihenindustrie  an  einem Werk, 
das  alle sie betreffenden V erhältn isse  - das  Salzvor­
kommen und  die Salzgewinnung, die Salzeinfuhr u n d  Salz­
ausfuhr, den Salzhandel und Salzverbrauch der einzelnen 
L änder  der W elt  —  in zusam m enhängender W eise be­
handelte. W ohl finden sieh in den alten Salinenkunden  
von  K ars ten  & Kerl, sow ie  nam entlich  auch in der ers t
vor einigen Jah ren  von B ergra t Purer  in Schönebeck
herausgegebenen Salzbergbau- u nd  Salinenkunde, die durch 
ihre gründliche und  au f  langjährigen, reichen E rfahrungen 
beruhende B earbeitung des Stoffes einen ganz  besondern 
W e r t  hat., viele in te ressan te  Mitteilungen über die Sole- 
und Kochsalzgew innung, die S a lz trocknung  und Salzver- 
packuug, über die bergm ännische G ew innung  und Ver­
a rbe i tung  von Steinsalz, sow ie überhaup t über die ganze 
S alinen- und  S teinsa lzbergbautechnik  in D eutschland und 
bis zu einem gew issen Grade auch  in den übrigen
europäischen L ändern , —  es sind darin  sogar  kurze H in ­
w eise auf das  Salzvorkommen in außereuropäischen 
Ländern  enthalten  —  aber  eine eingehende system atische  
Besprechung der gesam ten den Sa linenm ann interessierenden 
V erhältn isse  und z w a r  insbesondre derjenigen, die den 
Salzhandel, die E infuhr und Ausfuhr, die Preise, Steuern 
und Zölle betreffen, fehlte bisher vollständig.

Es is t  daher ein ganz  besondres V erdienst des, Ver­
fassers diesem Mangel durch die Herausgabe des vor­
liegenden W erkes abgehoben zu haben. D as W erk bringt 
aber n ich t.a l le in  für den Salinen teehniker eine reiche Fülle 
w ertvo l ler  Mitteilungen. sondern  auch alle die, die 
sich für N atu rw issenschaft ,  K ulturgeschichte  und Volks­
w ir tsch a f t  interessieren, und insbesondre auch  diejenigen, 
die mit dem Salzhandel zu tun  haben, w erden reiches, 
belehrendes und anregendes Material darin  finden. Der 
bisher erschienene, 5 0 6  Quartseiten umfassende zweite Band 
behandelt die einzelnen Länder der viorErdteile A s i e n  (S. 1 bis

204), A f r i k a  (S. 2 0 5  bis 307) ,  A m e r i k a  (S. 308  
bis 478) und A u s t r a l i e n  (S. 4 7 0  b i s 506) in fünf U nter­
abteilungen (Salzvorkommen und Salzgewinnung. Salz ­
einfuhr. Salzausfuhr, Salzhandel und Salzverbrauch), und 
z w a r  in so eingehender W eise, daß  an dieser Stelle 
nur ein ganz  k u r z e r  Ü b e r b l i c k  von dem reichhaltigen 
und in teressanten  Inha lte  des Buches gegeben werden kann.

Das W erk  se lbst kam, w ie  der Verfasser im V orw ort 
mitteil t,  dadurch  zustande, daß das  österreichische k. k. 
F inanzm inisterium  auf A nregung des Verfassers im 
Jah re  1897 bei Sämtlichen österreic,bischen und ungarischen 
Konsulaten einen Fragebogen über das, vom S tan dp u n k t  
der V o lksw ir tschaf t im allgemeinen, und der staatl ichen 
F inan z ve rw a l tu n g  im besondern W issen sw erte s te  bezüglich 
des V orkom m ens und der V erw endung des Salzes in allen 
S taa ten  der Erde umlaufen ließ. Hierbei ging ein so 
reichhalt iges Material ein, dal) der Verfasser s ich  veran laß t 
sah, es in dem vorliegenden W erke  zu veröffentlichen, 
nachdem es durch  w eitre Forschungen und Erkundigungen 
mit Hilfe kaiserl. deutscher K onsu la räm ter  und ver­
schiedener S a linenverw altungen  ergänzt w orden  war.

In dem großen, w eitausgedehnten  A s i e n  w erden  teils 
durch G ew innung  v on  Steinsalz, te ils  durch V erdunstung  
von Salzw asser,  das  au s  Steppen, Salzseen und Solquellen 
s tam m t, sowie insbesondre auch von M eerwasser n u r
3,5 Mill. I Salz gew onnen, obw ohl te ilw eise ein u n ­
geheuer großer Reichtum an Salz, w ie z. B. in den Stein- 

1 salzlagern  von l’unjab in Nordindien, in den berühm ten 
russischen, östlich vom kasp ischen  Meere gelegenen Salz ­

s e e n ,  in den großen Salzsteppen und Salzsümpfen Klein­
asiens usw . vorhanden  ist. An dieser P roduk tion  beteiligen 
sich, wie au s  der nachstehenden Tabelle hervorgeht, China 

¡und Britisch Indien allein mit je r. 1 Mill. t und J a p a n  

m it 3/ .  Mi». I.

1. C h in a .........................

2. Brit -Indien . . . .

ü. Japan m. Faimosa .
4. Xiederl. Besitzungen 

(Sumatrainseln usw.)
."). Kuss. Besitzungen

(Sibirien).................
<>. Türk. Gebiet (Klein­

asien usw.) . . . .

7. : P e r s i e n .....................

5. ; Sonstiges (Franzos.
Besitz: Korea usw.)

Produktion

t

Herstellungs­
kosten 

für 
1 t Seesalz

K

Einfuhr

t

Ausfuhr

t

Verbrauch

t

i I  
.= 
c 
=
= 

5  

i Milt

ca. 1 (K H M H K) :t.:i(> - l.'S.lo 5( X) OÖO 1 .-,(10 000 HHO

1 027 000 ca. 2,00 4(X) tXX) — 1 400 (XX) 2! ¡4

:-.v u 
764 (XX) i 1894: 13 

11906 : 30 11 000 25 (RIO <113 (XX) 43

88 000 11,81 ca. 2 0 0 0 0 i — 108 000 88

130 000 

219(XX)

in Zentralasien 
0,6—1,55 

in Kleinasien 
12

— |

87 (XX)

130000 

162 000

14

17

(12 000
Insel Kischan 

1.14
(Steinsalz)

— (12 000 10

195 000 -srzxjx; v. ‘.v. r. — __ 195000 30

Ver­
brauch  Einfuhrzoll 

aut
1 Kopf f>> 1 t 
ii. Jahr

kg K

4',«

Verkaufspreis

K

w m
I in Xordindien 

4.1) 42.90—64,80 ■■! versteuertBom- 
I bay 102—111.70

4,90 f. rohes |,
94,60f. raff.

14.4

2,8 

9 .5  ¡1

39.70f. raff, j 
in Flaschen

9,0

I9,(i0—S3,10

212—205

9.30— 170,0

42—125

6.5

6.5

1,50—3,00 i 15—38

1 „ D a s  S a l z “, dessen Vorkommen und Verwertung in 
sämtlichen Staaten der Erde von J. Ottokar F r e i h e r r n  v o n  
B u s c h m a n n ,  Ministerialrat im k. k. Finanzministerium zu 
Wien, herausgegeben mit Unterstützung der Kaiserl. Akademie

der Wissenschaften in Wien. 2 Bände. Leipzig, Verlag von 
Wilhelm Fngplpiann. / w e i t e r  B a n d :  Asien, Afrika, Amerika 
und Australien mit Ozeanien. I90C>. Preis geh. 18 .//, in Halb­
franz geb. 22 J t.
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Bei einem Im p o r t1 von r. 9 .®  00,0 t  und einem Export 
von r. 110 0 0 0  t  lä ß t  sieh teils au f  Grund von t a t ­
sächlichen Unterlagen, teils v on  theoretischen Berechnungen 
ein Salzverbrauch von 4 ,2  .Mill. t ermitteln. Abgesehen 
von Ja p a n  und dem türk ischen  Gebiete s te ll t  s ich der 
K onsum für Kopf und  J a h r  niedriger a ls  der normale 
¡Salzverbrauch von  6,5 kg.

Die H erstellungskosten für Seesalz, das  drei Viertel 
von der gesam ten P roduktion  ausm achen dürfte, sind zum 
Teil außerordentlich niedrig, z. B. betragen sie in China 
s tellenweise nur 8 K. in Indien nur 2 K und in Zentra l­
asien sogar  nur 0 ,0  K für 1 t, w ährend  sie in Jap an ,
w oselbs t sie in den le tzten Jah ren  schnell gestiegen sind,
sich 1901 au f  -50 K gestell t  haben. Die Verkaufpreise 
sind im Vergleich zu den H erstellungkosten außerordentlich 
hoch, weil in den meisten Ländern Salzmonopol oder
Salzs teuer  besteht und die T ranspor tkosten  wesentlich 
größere sind als in Europa oder Nordamerika. W ährend  
sie sich in N ordamerika und England für 1 t  auf 10 bis 
30 l\ und in D eutschland für Kochsalz einschl. 120 . K  
S teuern auf 1(>0 bis ISO K stellen, sehw anken  sie in 
China zw ischen 7 8  bis 0 50  K, in Indien zw ischen 102 
und 112 K. in J a p a n  zwischen 20 und 83  K usw.

Die in teressan tes ten  Teile des wertvollen Buches sind 
jedenfalls die Mitteilungen über die verschiedene A rt des 
Salzsteuer-  und Salzmonopolsystem s, von denen kurz  auf 
die w ich tigsten  hingewiesen sein mag.

In C h i n a  w ird  die Versorgung d e r  Bevölkerung mit 
Salz volls tänd ig  von der R egierung ' geleitet. Die Art der 
Salzversorgung, die hauptsäch lich  auf Lizenzen beruht, 
is t seh r  verw ickelt und verschieden. D as Land ist in
7 Salzhauptbezirke  geteilt,  von denen jeder seine eigene 
Produktionsquelle  besitz t lind an deren Spitze ein höherer 
Mandarin stellt.  In dem einen von  ihnen besorgt die 
Regierung sow ohl den S a lz g ro ß -a ls  auch den Kleinhandel, in 
einem ändern  k auft  die Regierung das  Salz vom P ro ­
duzenten, verfrach te t es nach den Zentraldepots und 
verkauft es an  lizenzierte , G roßsalzhändler (Regierungs- 
t ransportsystem ), in einem dritten  erteilt die Regierung

lediglich Lizenzen an  die Salzhäudler u sw . Jedenfalls 
kann von einem eigentlichen S taa tsm onopol n ich t die 
Rede sein, es besteht vielmehr nur eine Salzsteuer mit 
te ilweise monopolisiertem Engroshandel. In B r i t i s c h ­
i n d i e n  gibt es eine Salzsteuer, die in den verschiedenen 
Ländern verschiedene Höhe ha t  und nach zwei Systemen 
erhoben w ird : a. ExciSesystem, die W erke dürfen das Salz 
verkaufen, sobald die Steuer bezahlt ist; b. Monopoly- 
system, die W erke  haben  das Salz an die Regierung zu 
liefern, sind also nur Produzenten. In J a p a n  bestellt- seit 
1905 Salzmonopol. In den n i e d e r l ä n d i s c h e n  Be­
s itzungen besteht zum Teil Monopol, zum Teil Freihandel, 
w ährend  in den r u s s i s c h e n  Besitzungen der Salzverkehr 
n icht beschränkt ist. Im t ü r k i s c h e n  Gebiete is t das  
Salzmonopol der d e t t c  p u b l i q u e  O t t o m a n e  überlassen. 
Iii P e r s i e n  is t der Salzhandel volls tänd ig  frei.

Der wirkliche Salzverbrauch hat, sich oft n ich t ermitteln 
lassen; es ist daun  vom Verfasser der theoretische, mit
0.5 kg für J a h r  und Kopf eingetragen. In J a p a n . erklärt 
sich der hohe Salzverbrauch au s  dem großen Bedarf an  Fischen, 
Gemüsen und Soßen. In den niederländischen Besitzungen 
dagegen b e träg t  der wirkliche Verbrauch noch nicht die 
Hälfte des theoretischen, ln türkischem Gebiete entfallen
7 kg auf menschlichen Genuß der R est auf Viehzucht 
und Gewerbe.

Die über A f r i k a  vorliegenden Mitteilungen sind, wie. 
a u s  der folgenden Tabelle hervorgeht, infolge der unzu ­
länglichen Mitteilungen wesentlich lückenhafter als die 
über die übrigen Weltteile. W ährend  in den nördlichen 
Ländern (Algier, Tunis. Ägypten, Tripolis  usw.) und in 
den südliehen Ländern (Britisch Südafrika usw.) großer 
Salzreichtum herrscht, findet sich im Zentrum sow ie au 
der Ost- und W estkü s te  dieses Erdteils, abgesehen von 
w enigen A usnahm en, gar kein oder nur w en ig  Salz. Im 
unabhängigen Afrika, Brit isch-W estafrika, franz. Ostafrika, 
D eutschost-  und -w estafrika . w ird  d a s  Salz zum Teil au s  
Pflanzenaschen ausgelaugt, eingedampft und oft auch in 
P la t ten  von ca. 27 kg G ewicht geschnitten, deren W e rt  
zw ischen 3 und 15 . ^ s c h w a n k t .

Pro­
duktion

Herstellungskosten

für 1 t-
Einfuhr Ausfuhr Verbrauch

Ein­
woh­
ner

Verbrauch1 
für 1 Kopl 

u. Jah r

Einfuhrzoll 

für 1 t.

: Verkaufs­
preis 

: en gros 
für 1 t

t K t t. t Mill. kg K K

1. rnabhäng. Afrika . . 
Hrit. Südafrika . . .

12 (X)0 47.50 2 300 5 200 |1 0,8 ! 6,5 ! 190—060
.) i 80 000 78* 17 (XX) •i 25 000 | 7.8 -: 3,2 10—25 pCt i 

vom Werte j
| 40—89

8.1■Hrit. Westafrika . . . sehr wenig ■ 5 700 ? 178 (XX) 26,7 I 6,5 9—70 77
4.! Hrit. Ostafrika . . . . lj

- , . ..j
? 1 ' — 37 000 5,7 ! 6,5 — 32—380

H
Franz. Besitzungen (Al­

gier, Tunis, Senegal, 
Madagaskar usw.)

| 150 000 — 10 600 4 300 187 000 30,S 6.0 10— 15
I S

0.1Kongostaat . . . . . sehr wenig --  ̂ y i — 125 (XK) 19,0 1 6,5 10 pCt —

7' ¡Ägypten .....................
Deutsche Besitzungen:

50 000 8,7 l(KXX) — 60 UX) 11.0 5.4 8 pCt- 4,9
8.

a) Deutsclnvestafrikn sehr wenig 5 500 — 40 (XX) I■ 0.2 . 6.” 24 Kamerun 590
bl Deutsehostafrika „ — 2 (XX) .— 44 000 -1 0.9 6,5 8,8 90

9.jAbessinien..................... 18(XX) — 1 gering 52 000 ;' 8 6,5 10 pCt- —
10. M a r o k k o ..................... V 10—20 ! — i — 45 500 ; 7 6,5 7 20
II.1[Portug. Besitz. (Oui-

1 nea u s w . ) ................. 00 (XX) — 1 ? ; ? 42 000 : (!,5 6,5 W. i 1—15 pCt 9,00
12.: Türk. Besitz. (Tripolis

u s w . ! ......................... ■¿h , 2,00 ? 4 900 8 200 1 3,2 0. 183 65—8T>
13.1 Sonstiges (Liberia. Ery-

trSa, Fernando usw.) ? * ; 10200 2.5 6.5 verschieden l j —
: — —  ] i — |1 855 100 130,9 — — —

1 ln Form von Salzplattea oder Hüten.
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Die H erstellungskosten  weichen gemäß den verschie­
denartigen Salzvorkom m en seh r  voneinander  ab. So z. B. 
betragen sie in Tripolis und  Ä gypten 2 bis 3 ,7  K für 
I t. w ährend  sie sich in Z entra lafr ika  auf 4 7 ,5 0  K und 
in ändern sa lzarm en Teilen noch teurer stellen.

Der Salzverbrauch  berechnet sich bei einer Bevölkerung 
von 140  Mfll. E inw ohner  teils aus ta tsäch lichen  Unter­
lagen. te ils  au s  der angenom menen Ziffer von 6,5 kg für 
Kopf und J a h r  au f  ca. S 55  0 0 0  t.

Die V erkäufpreise stellen sich je nach dem Salz- 
re ichtum und  der Lage der Länder, sow ie deren T ran sp o r t ­
verhältnissen. ganz  verschieden. W äh rend  z. B. in Guinea 
1 t  Salz 9 ,6 0  K kostet, müssen in A takam a  59 0  K 
für 1 t  und in einigen Teilen von Zentralafrika, 
wie oben e r w ä h n t , 0 ,5 5  K für t kg gezahlt
werden , wobei die Käufer noch die teure K am el­
frach t für hundert«' von Kilometern zu tragen haben. Es 
bildet hier sow ohl ais  au ch  in vielen Teilen von D eutsch ­
w es t-  und -os tafr ika , im K ongostaa t  usw . das Salz  einen 
beliebten Tausclmrtikel und w ird  n u r  von reichen Leuten 
verwendet.

W ähren d  in den salzarm en Ländern  vollständige 
Handelsfreiheit herrscht, w ird in den ääl/re icheren Ge­
genden ein Zoll für d as  (‘ingeführte Salz erhoben, dessen 
Höhe nach der beigefügten Tabelle verschieden ist. Im 
allgemeinen be träg t er nur 10 pCt vom Werte.

Ganz anders  liegen die V erhältn isse  in N o r d a m e r i k a ,  
w oselbs t in den Vereinigten S taa ten  allein 3 Mill. t, p ro ­
duziert werden. Dort stellt ebenso wie in Europa im 
allgemeinen nur der künstliche Verdunstuiigprozeß 
(Pfannen-, G rainerf und Vakmunbetrieb) in Anwendung, 
und z w a r  wird die H aup tm asse  des Salzes auf diese 
Weise in den S taa ten  New York. Michigan und Ohio 
durch A ussolung eines 10 bis 20  m mächtigen, 2 0 0  bis 
6 0 0  m tiefliegenden Steinsalzlagers gewonnen. Vergleichen

w ir h iermit die zu Tage gehenden m ächtigen  Salzlager 
in Asien und die billige M eerw asserverduns tung  daselbst, 
so  is t ersichtlich, w a s  die moderne Salinentcehnik und 
die zw eckm äßig  eingerichteten Verkehrsmittel leisten 
können. Die V erkauf preise stellten sich im allgemeinen 
auf nur e tw a  10 K für 1 (. Der E infuhrzoll be träg t je 
nachdem d a s  Salz raffiniert is t oder n icht 8 ,7 0  K  bzw.
13,05 K für 1 t. Bei einer E inw ohnerzah l von 76  Mill. 
und einem G esam tverbrauch von 3 Mill. t, berechnet sich 
für 1 Kopf im J a h r  der hohe V erbrauch  von 3 5 ,8  kg.

In Mexiko w ird  im allgemeinen n u r  Meersalz an  der 
Küste gew onnen, obwohl es dort auch einige S te insa lzberg ­
w erke gibt. In den le tz tem  betragen die Herstellungskosten  10 
bis 14 K für 1 t. Es herrscht Handelsfreiheit; die V erkauf­
preise regeln sich nach  (len Gesetzen der freien Konkurrenz, 
z. B. betragen sie in Oaxaca 87 bis 102 K fü r  gutes 
Meersalz und in G uyam as 13 K für 1 t.

ln den britischen Besitzungen (K anada usw.) is t die 
Sa lzgew innung  nur in Ontario von Bedeutung, wo un te r ä h n ­
lichen V erhältn issen  w ie  in den Vereinigten S taa ten  5 5 0 0 0  t 
gew onnen werden.

In Z e n t r a l a m e r i k a  sind zum Teil reiche Salzlager v o r ­
handen, tro tzdem  werden n u r  ca. 92 3 0 0  t Salz und zw a r  
fas t  ausschließlich au s  M eerwasser erzeugt. Von den 14 
S taa ten  Zentra lam erikas is t  nur Britisch W estindien  mit
55 0 0 0  t und Puerto Rico mit 6 8 0 0  1 in dieser Beziehung 
von Bedeutung. Die H erstellungskosten  sind verschieden; 
in G uatem ala  betragen sie 3,4 K und in H onduras  sogar  
nur 3 K für 1 t., w ährend  sie sich in Britisch W estindien 
sich auf 10 K und in Puerto  Rico auf 2 1 ,8  K stellen. 
Die Einfuhr, die sich nicht genau ermitteln läßt, dürfte 
auf ca. 66 0 0 0  t anzunehm en sein und z w ar  findet sie in 
erster Linie nach Kuba (40 0 0 0  t) und Britisch W estindien 
(6110 t) s ta t t .  Auch die Ausfuhr lä ß t  sich nur annähernd  
angeben, sie be träg t e tw a  60 0 0 0  t.

I 'ro- 
duktion

Ver-

1! Vereinigte Staaten 

2| Mexiko . . . .

Brit. Besitzungen 

Zentralamerika .

= 4 =
t t

3
Mill.

150 000 13 000 18 000.000 j 76

? 900 : 41000; 13,6

u. Jah r  ;

—g - - ..-ii -

Verkaufs­
preis 

eil gros 
für 1 t

K

35,8

3

13,05
8.70

515 000 

92 300

Ontario
9

3—22

100 000 460 ;

ca.66000 ica. (¡0000!

140 000 ¡I 5,0 

71500 11

28

von 
England frei 
/ 5.44 II
I 8,16

6,5 ji verseil.

10
87—102

15

20—98

II

An der Ausfuhr sind besonders Britisch W estind ien  
mit 50  0 0 0  t  und Niederl. W est ind ien  mit 10 0 0 0  t be­
teiligt. Der Salzverbrauch berechnet Sich bei einer Be­
völkerung von r. 11 Mill. un te r  Zugrundelegung des 
normalen Betrages von 6.5 kg auf 71 5 0 0  t, dürfte sich 
in W irklichkeit indessen geringer gestalten , da  er von 
dem Verfasser fü r G uatem ala  z. B. n u r  auf 1,8 kg, für 
S a lvador auf 3 .7  kg. und fü r  H onduras au f  3 ,5  kg be­
rechnet wird.

In allen Ländern mit A usnahm e von Niederl. W estind ien  
besteht ein Salzzoll,  und z w a r  beträgt- er für 1 t in 
Guatem ala  3 ,4 4  K. S a lvador 2 4 ,5  bis 2 8 ,6  K. H onduras

!| 3 252 500 '105,6

19 ,04  K. N ikaragua 4 7 ,6 0  K, P a n am a  10,22 K. K ostarika 
14,93 K. Britisch H onduras 19 ,70 K, Britisch W estind ien : 
Trinidad 5 pCt, Jam aica  2 6 ,4 8  K, Kuba 2 9 ,6 0  K. Haiti 
8 bzw. 15s/ 4 K. Puerto  Rico 8,7 K, F ranz . W estindien 
14 ,30  K, in D änisch  W estindien  3 b i s l 2 p C t  des W ertes. 
Im Übrigen herrscht in allen S taa ten  Handelsfreiheit.

Die Verkaufpreise  s ind  in den einzelnen S taa ten  ganz 
verschieden. Sie ändern sich auch  hier wieder von J a h r  
zu J a h r  entsprechend d e n  W itte rungsverhä l tn issen  und 
betrugen z. B. 1903  für 1 t in G uatem ala  190 K, in 
Salvador 80  bis 4 9 0  K. In den Monaten . September bis 
November stellten sie sich d o p p e l t  so hoch als  im März
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und April, in H onduras  sch w a n k te n  sic zwischen 35  bis
44 K und in der Regenzeit so gar  zw ischen  18 bis 175 K, 
in N ikaragua zw ischen 95  bis 100  K, in P a n a m a  50  bis 60  K, 
in K ostar ika 110 bis 130  K,in Britisch H onduras  54 bis 82K, 
Britisch W estind ien  43  bis 55 K, Kuba 100 K. Haiti 4 3  K, 
Puerto lt ico 4 ,3  b is 5.5 K, Franz. W estindien 12 Ins 28  K, 
Nieder!. W estindien 1 1 K und in D änisch  W estindien  45  
bis 50  K. Im allgemeinen schw anken  sie also von 4 ,3  K 
iu Puerto  Rico bis 175 K in H onduras  und in letzterm 
S taa te  se lbst w ieder von  35 bis 175 K, je nach der 
Jahreszeit .

In S ü d a m e r i k a  findet sich in Argentinien, Peru, 
Kolumbien, Chile und Bolivien ein großer Reichtum an 
Salzlagern und Salzseen, die sich besonders in den Ab­
hängen der Anden, und z w a r  bisweilen in einer Höhe von 
4 0 0 0  Dis 5 0 0 0  in über dem Meere befinden, während 
Brasilien, Ecuador und die ändern  L änder  salzarm sind. 
Trotz der reichen N atu rschä tze  wird auch in den zuerst 
g enannten  Ländern, wie a u s  der nachstehenden Tabelle 
hervorgeht, verhältn ism äßig  w en ig  Salz gewonnen, und 
z w ar  n icht a u s  Steinsalz, sondern uewöhnlieh aus Meer­
w asser. So w erden in Brasilien ca. 2 0 0  0 0 0  t li 
a b ]u e i re s=  1 t is t  w oh l zu hoch angenommen (s.S. 414) -,

in  Argentinien 4-5 00 0  t, in  Peru 36  0 0 0  t und insgesam t 
e tw a  3 5 4  0 0 0  t gew onnen.

Die Herstellungskosten  konnten  vom Verfasser trotz 
eingehender Nachforschungen n u r  te ilweise erm ittelt w erden; 
sie betrugen z. B. in Brasilien (Bahia) 1 9 K für 1 t, in 
Peru für Meersalz bei Lima usw . 5 bis 7 K und auf im 
Lande gelegenen Salinen in den D epartem ents Huanuco. 
Jü n in  usw . 14 bis 104 K, in V enezuela 4 0  bis 60  K und in 
P a ra g u ay  33  bis 36  K. Die Einfuhr be träg t e tw a 197 0 0 0  t. 
d. h. n u r  4(i 0 00  t mehr als  d i e  Ausfuhr (151 0 0 0  t). 
Der Salzverbrauch beziffert sich bei einer Einw ohnerzahl 
von r. 30 Mill. auf 3 9 0  34 0  t. d. h. im Durchschnitt, auf 
10 kg für Kopf und Jahr , er schw ank t zwischen 2,3 
(Brit. Guyana) und 44 ,5  kg (Uruguay). ln allen Ländern 
Südamerikas, mit A usnahm e Von Peru, Venezuela und 
Ecuador, w o  die E infuhr jeglichen Salzes infolge des 
herrschenden Salzmonopols s treng  verboten i s t . besteht 
ein Salzzoll, der in Brasilien 4 0  K für 1 t. Argentinien 
für Sacksiilz 47 .6  und für Salz in Gläsern 95  K, 
Kolumbien in den verschiedenen Unten 3 8 b is"8 7 0  K, Chile
45  K für gewöhnliches und 180 K für raffiniertes Salz. 
Bolivien 76 K, Uruguay 1,5 K für Meersalz, 158 K für 
raffiniertes Salz usw. beträgt.

I ’roduktiun

1 Brasilien . . . ciC 200000

2 Argentinien . . 45 IKK)

3 ; P e r u ................. ) ca. 36 000

■I Kolumbien . . 13 000

5 C h i l e ................. 19 800

li- Venezuela. . . 18 00(1
7 Bolivia . . . . 14 000
8 Ecuador . . . . 8000

11 Uruguay . . . —

10 Paraguay . . . 400

11 Brit. Guyana . | 1 —

12'1 Niederl. .. -
Ui ¡1 Franz.
SSS v--~ ■ ____

.Herstellungs­
kosten

K

¡f 5.7
1 20—156

40—(jt)

33—36

Einfuhr Ausfuhr Verbrauch

36 IHK)

ill 000

verboten ' 

19 300 

595 

verboten j

verboten; 

44 000

r. 200

712

1361)00 

15 000

348

" h ä f S +

I

21X) (XX)

33 741

21 000
25 500

20 000

17 OCX) 
14 000
8 300

44 000

. 5 400

712
348 
339 

890 340

1
\  01’ -  i 

Ein- brauch Einfuhrzoll ; 
woliner für 1 Kopf1 für 1 t J ’ 1 jj*u. i " 

!| im Jah r  I

KMill.

3
3.9

8.2

2,(>
2.2
7.3
1.0

0,6

0.3

0,09
0.03

393

h r
12.5

6,5

7

(¡.5
,75I 13.7:

ili 9
6.5

44.5

8.5

2.3

3.5
'«I.:;
10

40
' f  Batavia 80- 
\ 90Para 170 

) 47.6 bzw. 77.._125 
I VJo

'38—370 

4 5 -  180

76

) 1.5 bzw. 
i 158 
i 15 pCt 
I 40 j>Ct 
\  41
1 82 
i 60 
i 79

120—520

6 0 0 -7 2 0

j 86— ISO

: 310—370 
120—160

38—62

j (¡0—1100

124-143 

! 99—873
?

Die Verkaufpreise schw anken  in den verschiedenen 
Ländern außerordentlich. Sie betrugen z B. in Brasilien 
im Ja h re  1903 in B ah ia  8 0  bis,9 0  K, in P a ra  170 K. in 
P a ra n a  140 K für 1 t, in Argentinien 'Schwankten sie 
in den letzten Jah ren  zwischen 77 bis 125 K, in Peru 
zw ischen 1 20  bis 5 2 0  K bei einem Einstandspre ise  von  5 
bis 156 K. in Kolumbien zwischen 6 0 0  und  7 2 0  K. in 
Chile zwischen 36  und ISO K. in Venezuela zwischen 
3 1 0  und 3 7 0  K, in Bolivien zw ischen 120 und 1 60  K, 
in Uruguay 3 8  bis 62  K, P a rag u a y  60  K bzw. 1100 K 
für Salz in G läsern ,  in Britisch G u y an a  124 bis 143 K und 
in Niedeti. G uyana 99 K für Rohsalz und 8 7 3  K für 
raffiniertes Salz. Sie haben  sich also am niedrigsten in

Chile (86 K) und am höchsten —  abgesehen von dem 
Salz in Gläsern in P a ra g u a y  in Nieder!. G uyana  (873 K) 
gestell t .

In A u s t r a l i e n  is t die S a lzgew innung  n u r  iu den 
britischen Kolonien von Bedeutung. Im austra lischen 
B undesstaate ,  wo das Salz in zahlreichen Salzseen und 
Sümpfen vorkoinmt, werden ca. 54 0 0 0  f, und z w a r  hiervon 
allein ca. 4 6  0 0 0  t im S taa te  Südaustralien  gewonnen. 
Die Salzeinfuhr ist hauptsäch lich  ¡in Händen englischer 
und deutscher Reedereien und h a t  sich in den letzten 
Jah ren  au f  ca. 19 0 0 0  t gestellt, w ährend  die A usfuhr 
ca. 12 0 00  t betragen hat.
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Produktion
1 lerstellmigs- 

kosten 
für 1 t

1 Einfuhr Ansí iihr Verbrauch Ein­
wohner

‘ Ver­
brauch 

für 1 Kopf 
im Jahr

Einfuhrzoll Verkaufspreis 
für 1 t eil gros für 1 t,

t K i t t Mill. kg ! K K
1 Brit. Kolonien
2 Dtsehe.Schutzgeb. j
3 Xiedorl. Besitzung.

w üo o 18 000 12 000 p (SOOtX) 
3 000 
1 5G0

4.5
0,5
0.24

13
; 0,5 

6,5

14,7« 
10 pCt

2 0 -1 0 5
207—428

4 Kranz. Besitzungen — — 503 .’ — 503 0,09 0,3 17.10 ;; 152-257

5 liBesitz. d.V. Staaten 1 «00 44 550 2 350 0,17
LJ:— —-1

15 l 87 
i 130 70—82

r.r.MX) r —i r - *.... i firn! 12 «HK) 07 47:1 r>.r> 47.:! Í
_____ ̂ “’ «IT ' ' • ’

Der Salzverbrauch hat. sich au f  e tw a  G7 0 0 0  t, il. li.
10.4 kg für Kopf und  J a h r  gestellt.. Die Verkaufpreise 
halten in den britischen Kolonien zw ischen 20 und 1(50 K 
für 1 t  g eschw ank t;  z. B. s tellten sie sieh in Südaustra lien  
(Adelaide) 1890 für grobes Salz au f  3 0 ,7  K, für feines 
auf 4 2 ,0  li und für extrafeines auf 75 ,0  K für, 1 t. in 
Victoria (Melbourne) dagegen 19,08 auf 16 5 ,5 0  K: in den 
französischen Besitzungen haben sie zw ischen 152 und 
2 57  K und in den Besitzungen der Vereinigten Staa ten  
zw ischen 70  iiml 82  K geschw ankt,  Der Salzzoll stellt 
sich in den einzelnen S taa ten  verschieden, in den britischen 
Kolonien beträg t er 14,78 K. in den franz. Besitzungen 
17,10 K und in denjenigen der Vereinigten S taa ten  mit, 
A usnahm e des M utterlandes 87  bzw. 130 K, w ährend  er 
sieh in den deutschen Besitzungen auf 10 pCt des W ertes 
beläuft.

Im Vorstehenden ließ sieh der Inhalt, des seh r  um fang­
reichen Buches naturgem äß nur in ganz  kurzen Zügen 
rekapitu lieren ; die w ich tigsten  Mitteilungen konnten  nur 
ganz oberflächlich an g edeu te t  werden. Insbesondre gilt, 
dies auch von dem Salzvorkommen und der Sa lz ­
gew innung  in den verschiedenen Ländern der vier Erdteile. 
W enn sieh auch  hierüher, wie bereits e rw ähn t,  mancherlei 
Nachrichten in der vorhandenen Salinen li te ra tur (Karsten- 
Kerl. von Balzberg, Fiirer usw.) finden, so bringt doch 
das au ch  in dieser Beziehung m it großem Fleiß und 
Verständnis  durehgearbeite te  Buch eine derartige Fülle von 
hochinteressanten  neuen Mitteilungen und Ergänzungen, 
daß jeder Salinenteehniker es schon von diesem Gesichts­
punkte  au s  gern lesen wird. Besonders gebührt  dem 
Verfasser D ank  dafür, daß er dem wichtigen Kapitel 
der Herstellungskosten, über die in der frühem  Salinen ­
li te ra tur nur ganz vereinzelte Angaben gemacht sind, 
überall die nötige Sorgfalt gew idm et hat.

Von noch grüßerin W erte  s ind  aber die Belehrungen 
über die Salzeinfuhr, Salzausfuhr, den Salzhandel u n d  den 
Salzverbraueh in den einzelnen Ländern, Hier bestand

ta tsäch l ich  bis heute eine große Lücke in der S alinen- 
und Salzfinanzliteratur, und es ist das  Verdienst des 
Verfassers sie in reichlichem Maße ausgefüllt zu 
haben. Es läßt sieh ja  n icht leugnen, daß manche Zahlen, 
und z w a r  insbesondre diejenigen, die sich auf die 
unku lt iv ie r tem  Länder b ez ie h e n , n icht gan z  zuverlässig  
sind, wie schon eine oberflächlich«) N achprüfung der 
Verbrauehziffpr.il mit den Produktionzah len  zuzüglich Einfuhr 
und abzüglich Ausfuhr a n  vielen Stellen beweist. Auch 
is t  es hier und da dem Verfasser trotz der unglaublich 
großen Mühe, die er auf den Briefwechsel mit den ver­
schiedenen Konsulaten. Gesandsehaften, Regierungen und 
P rivaten  verw endet bat, n icht ge lungen, überall die 
g ew ünsch ten  Zahlen zu e rhal ten ; indessen muß hierbei 
berücksichtig t werden, daß es der ers te V ersuch gewesen 
ist. alle den Salzhandel betreffenden Einzelheiten der 
fremden Erdteile in sys tem atischer Form zusam m enzustellen  
und den Salineuiuteresscnten  zugänglich  zu machen. 
Jedenfalls  geben die Sehlußzahlen, und zw ar  insbesondre 
die die Einfuhr betreffenden Zahlen den exportierenden 
Salzwerken manchen Hinweis. Dasselbe ¡jilt von  den teils 
außerordentlich hohen und teils sehr niedrigen V erkauf- 
preisen in den verschiedenen Ländern  der behandelten  vier 
Erdteile.

Am in te ressan tes ten  von allen Mitteilungen des w ert ­
vollen Buches sind die salzzollpolitischen Ausführungen, 
auf die, sow eit es der Rahmen des Auszuges zuließ, 
w iederholt eingehender h ingewiesen wurde. Schon aus 
diesem Grunde w ird  dem Buche in der. Sa linen-  und 
der F inanz li te ra tu r  ein dauernder, ehrenvoller P latz  bewahrt, 
werden. Das Studium  des inhaltreiehen, bedeutsamen 
Buches is t  d aher  n icht allein den Saliucntcchnikorn. sondern 
allen, die sieh für d as  Salinenwesen, sei es aus 
naturw issenschaftl ichen, kulturhistor ischen, vo lksw irtschaft ­
lichen oder kaufm ännischen  Gründen interessieren, a n ­
gelegentlichst zu empfehlen.

B ergra t S a  c h s e , Lüneburg.

Die Eisenbahnen Deutschlands im Rechnungsjahre 1905.

Nachstehend geben w ir  einige w esentliche Ergebnis- 
zahleu  der vor kurzem erschienenen, im R eichs-E isenbahn- 
amt bearbeiteten S ta t is t ik  der im Betriebe befindlichen 
E isenbahnen Deutachlaiuls für das  R echnungsjahr 1905, 
denen, sow eit angängig, die entsprechenden Angaben für 
das R echnungsjahr 1895  gegenübergesfellt sind,

Die E i g e n t u m s l ä n g e  der deutschen vollspurigeh 
Eisenbahnen is t von 4 5  201 km am Ende 1895 auf
54 9 17  km am Ende 1905, a lso  um 2 1 ,3  pCt gewachsen.

Von dieser Länge entfielen 1895  41 0 4 5  km oder 9 2 ,0  pCt 
auf S taa tsb ah n en  und 3 6 1 6  km oder 8 ,0  pCt au f  P r iv a t ­
bahnen. 1905 dagegen 50  9 1 3  km oder 92 ,7  pCt auf 
S taa tsb ah nen  und 4 0 0 4  km oder 7 ,3  pCt au f  Priva tbahnen , 
N ach der B etriebsart w aren  1895 31 86 9  km oder 7 0 .4  pCt 
H au p tb ah n en  und 13 3 9 2  km oder 29 ,0  pCt Nebenbahnen, 
1905 dagegen 33 4 8 4  km oder 01 ,0  pCt H auptbahnen  
und 21 4 3 3  km oder 3 9 ,0  pCt N ebenbahnen. Di«' H au p t ­
bahnen haben somit nur um 5,1 pCt, die Nebenbahnen aber
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iiin 0 0 ,0  pCt ziigenonüheü. Bei uiiiem F läch en inh a l t  von 
rund 542  0 7 4  i(kni besaß D eutschland 1895 4 5  203  Um, 
1905 dagegen 5 4 6 8 0  km vollsBurige E isenbahnen, södaß 
auf 100  ' qkm entfielen 1895 8 ,3 6  km und 1905 10,09 km 
Eisenbahnen. Auf 100 0 0 0  Einwohner, dbren im Rcicli 
im erstereil J a h r  5 1 ,97  .Mill., im letzteren 6 0 ,2 5  Mill. gezahlt, 
wurden, kam en 1895 8 ,7 0  km und 1905  9 ,0 8  km Eisen­
bahnen.

Zur B ew ältigung  des Verkehrs s tanden  den vollspürigen 
deutschen E isenbahnen im R echnungsjahr 1905 22  000  
L o k o m o t i v e n .  70  T r i e b w a g e n ,  44  8 5 0  P e r s o n e n ­
w a g e n ,  4 5 3  5 1 8  G e p ä c k -  u n d  G ü t e r w a g e n  zur Ver­
fügung. Gegen 1895 h a t  bei den Lokomotiven eine Zu­
nahme von 3 0 ,0  pCt, bei den Personenw agen  von 4 2 ,7  pCt 
und bei den G epäck- und G üterw agen von 37,3 p ( 't  s ta t t -  
gefunden. Die B e s c h a f f u n g s k o s t e n  d e r  B e t r i e b s - ,  
m i t t e l  haben sich von 1927 ,37  auf 2 8 7 7 ,0 4  Mill. .¡1  
oder um 4 9 ,3  pCt erhöht. Davon entfallen 102 5 ,7 5  Mill. . K  
auf Lokomotiven liebst Tendern, 2 ,10  Mill.. I I auf T riebwagen, 
5 3 8 ,1 7  Mill. . / /  auf Personenwagen und 1311 ,56  Mill. . I I  
auf Gepäck- und Güterwagen.

Von den eigenen und fremden Lokomotiven und Trieb­
wagen sind  im Jah re  1905 in Zügen, im Vorspanndienst, 
bei-Leerfahrten und im Rangierdienst 9 5 9  Mill., mithin auf 
l km der durchschnit tl ichen Betriebs lange 17 5 7 0  L o k o ­
m o t i v k i l o m e t e r  zurückgelegt w orden; davon wurden 
0 2 9 ,7 8  Mill. als  eigentliche Nutzkilometer, d. h. zur Be­
förderung von Zügen geleistet. Gegen 1 8 9 5 v haben die 
Lokomotivkilometer um 08,1 pCt, die Nutzkilometer um
64 .8  und die auf das  Kilometer B etriebslänge entfallenden 
Lokomotivkilom eter um 3 8 ,4  pCt angenommen.

An Zügen entfielen auf das Betricbskilometer 1895 
809 7  oder täg lich  2 2 ,1 8  Züge, 1905 10 931 oder täglich 
2 9 ,9 5  Züge.

Die eigenen und  fremden Personen-,  Gepäck-, Güter­
und Postw agen  haben auf den vollspürigen Betriebsstrecken 
im Ja h re  1905 22  782 .11  Mill. und auf 1 km der durch ­
schnittlichen Betriebslänge 4 2 6  5 8 0  W a g e n a c h s k i l o ­
m e t e r  geleistet. Auf die Personenw agen  entfielen hiervon 
5503 ,44 ,  au f  die G epäck- und G üterw agen  10 8 3 0 ,0 8  und 
auf die Postw agen  4 4 8 ,5 9  Mill. Achskilometer. Auch hier 
is t gegen das  J a h r  1895 ein erhebliches W ach s tu m  zu 
verzeichnen, bei den* W agenachskilom etern  im ganzen um
56 .8  pCt, bei den P ersonenw agen  um 8 4 .0  pCt, bei den 
G epäck- und G uterw agen um 50 ,0  pCt und bei den P o s t ­
wagen um 3 8 ,4  pCt. Die auf das Kilometer Betriebslänge 
entfallende Anzahl W agenachskilom eter h a t  sich uni 31 .9  pt't 
gehoben. Von den auf eigenen und fremden Betriebsstrecken 
geleisteten Achskilometern der eigenen W agen  entfielen auf 
eine Personenwagenlachse 4 8  431 . eine G epäckwagenachse 
53 173 und eine G üterw agenachse  17 158.

Die b e f ö r d e r t e  N u t z l a s t ,  die sich aus dem Gewicht 
der Personen nebst Handgepäck (zu 75  kg gerechnet), des 
Gepäcks, der Hunde, des Viehs und der Güter a ller Art 
zusainniensetzt, is t  von 27 0 1 1 ,14  au f  4 6  4 7 0 ,8 2  Mill. t-km, 
also um 08 ,3  pCt, die to te  L as t  (das Eigengewicht der 
W agen, Lokomotiven, Tender, Triebwagen) von 74  521 ,31  
auf 135 4 1 2 ,5 2  Mill. tkm. also um 8 1 ,7  pCt gestiegen. 
Außerdem w urden  von den a ls  F rach tg u t  beförderten E isen­
bahnfahrzeugen auf eigenen Rädern im Ja h re  1895 2 1 .2 9  Mill. 
und im Jah re  1905 13,28 Mill. Ikm oder 38,'P pCt weniger 
geleistet. Auf jedem Kilometer der durchschnittlichen Be-
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triebslänge wurde im Ja h re  1905 eine G esam tlas t von 
3 .33 Mill. t  gegen 2 ,27 Mill. t  im Jah re  1895, mithin
40.7  pCt mehr bewegt. Die A u s n u t z u n g  d e s  L a d e ­
g e w i c h t s  der bewegten Achse is t  hei den P ersonenw agen  
von  24 ,65  auf 2 5 ,3 6  pCt gestiegen, bei den G epäckwagen 
aber von 2,51 au f  2 ,4 8  pCt und bei den G üterw agen von
4 5 ,5 2  auf 4 4 ,7 9  pCt zurückgegangen. Die auf die einzelne 
(leere oder beladene) G üterw agenachse  entfallende Nutzlast 
ist von 2 ,55  t auf 2 .88  t  gestiegen.

Der P e r s o n e n v e r k e h r  ha t in dem Zeitraum von 1895 
bis 1905 einen weiteren A ufschwung genommen. Im 
Jahre  1895 wurde eine Einnahm e von 0 8 8 ,1 2  gegen
4 2 1 .0 7  Mill. . K  im Jahn- 1895,• mithin ein Mehr von
03,4  pCt erzielt. Jedes Kilometer brachte eine E innahme 
von 12 885  . I I  gegen 95 4 3  ,K  im Jah re  1895, mithin ein 
Mehr von 3 3 4 2 . / / .  das sind 35  pCt. Dagegen is t die Ein­
nahme auf je lOUO Achskilometer der Personen- und 
Gepäckwagen von 110  , J i  auf 100 . I I  zurückgcgungcn. 
An der G e s a m t e i n n a h m e  w ar  die E innahm e aus dem 
Personen- und Gepäckverkehr mit 2 8 ,1 9  pCt gegen 2 8 ,1 0  pCt 
im Jah re  1895  beteiligt. Die reine P e r s o n e n b e f ö r d e r u n g  
einschließlich Militär- und Sonderzüge hat ein Mehr von 
2 5 4 .9 2  Mill. J L  das  sind 02 ,8  pCt, die Beförderung von
Gepäck und Hunden ('in solches von 9 ,87  Mill. ,K . das

¡s in d  7 7 ,8  p C t , aufzuweisen, während die Nebenerträge 
einen Z uw achs von 2 ,20  Mill. .! ( , das sind 9:!.4 pCt, er­
zielten. Der Anteil der W agenk lassen  an der G esam t- 
einnahme au s  der Personenbeförderung stellt sieh im 
•Jahre 1905 auf 4 ,0 7  pCt iu der 1., 2 0 ,0 2  pCt in der H.,
4 9 .0 2  pCt iu der III.. 2 4 ,5 6  pGt in der IN". Klasse und 
1,73 pCt Militär, gegen 4 .33. 24 ,01 , 48 .52 ,  19,52 und
3 .02  pCt. im Jah re  1895. Auf jeden Einwohner Deutschlands 
entfielen im Jah re  1905 (lun hsehnittlich 19 Eisenbalinfahrtcn 
gegen 11 im Jah re  1895; dagegen ist. die durchschnittl ich  
zurückgelegte Wegestrecke von 2 3 ,5 0  auf 2 2 ,9 7  km g e ­
sunken.

An P e r s o n e n k i l o n i b l e r n  sind im Jah re  1905 im 
ganzen 2 5 0 2 5 ,0 3  gegen 1 3 9 1 7 .2 8  Mill. im Jah re  1895, 
also 84,1 pCt titelir zurückgelegt worden; auf 1 km der 
durchschnittliehen Betriebslänge beträg t die Zunahm e 
.">2.1 pCt. Der Anteil der W agenklassen an  den Personch- 
kilometern ste ll t  sich 1905 auf 1,45 pCt in der I., 
12.18 pCt in der H.. 4 7 ,8 8  p t ’t iu der III.. 3 4 ,0 7  pCt in 
der IV; Klasse und 4 ,4 2  pCt Militär, gegen 1,50, 14,86, 
49 ,83 . 2 7 .9 0  und  5 .79  pCt im Ja h re  1895. Die durch ­
schnittliche E innahm e für ein Personenkilometer h a t te  im 

■Jahre 1895 2 .92  Pf. betragen und ist auf 2 ,5 8  Pf., also 
um 11,0 pCt im J a ln e  1905 zurückgegangen.

W ie der Personenverkehr, h a t  auch der G ü t e r v e r k e h r  
hinsichtlich des Umfangs und der E rträgnisse  in der Zeit 
von 1895 bis 1905 eine erhebliche Steigerung erfahren. 
W ährend  die Einnahm e im Jah re  1895 1011 ,13  Mill. . K  
betragen hat, is t  sie im Jah re  1905 auf 158 2 ,2 9  M i l l . . ,#  
gewachsen, mithin hat eine Zunahm e von 5 6 ,5  pCt s t a t t ­
gefunden. Jedes Kilometer brachte  eine E innahm e von
22 502 . # i m  -Jahre 1895. dagegen 2 9 0 8 6 .  # i m  Jah re  1905, 
also  28,9  pCt mehr. Die E innahme auf je 1000  Achs­
kilometer der G üterw agen h a t  Sich von 9 7 . / /  auf 1 0 2 . #  
gehoben. An der G esam teinnahm e w a r  die E innahm e aus 
dem G üterverkehr mit 0 4 ,8 2  pCt gegen 0 7 ,0 !  pCt im
Jah re  1895 beteiligt. Die Anzahl der zurückgelegten
Tonnenkilometer der gegen F rach tberechnung  beförderten

3
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Güter m it Ausschluß des P os tg u tes  is t von  25  1 1 5 ,5 0  im 
Ja h re  1895. auf 4 1 9 3 6 ,2 5  Mill. im Jah re  1905 , also um
07 ,0  pCt gestiegen. Bpi Zurückführung der geleisteten 
Tonnenkilometer auf 1 km der durchschnit tl ichen Betriebs­
länge h a t  sich eine Z unahm e von 5 0 0  431  t.km im .Jahre 
1895  auf 7 7 0 8 8 9  tkm im Jah re  1905, mithin um 
2 1 0  4 5 8  tkm oder 3 8 ,0  pCt ergeben. Die durchschnittliche. 
Einnahm e auf 1 tkm des F rach tgu ts  is t  von 3 ,79  auf
3 ,5 2  Pf.. also um 7,1 pCt. gefallen.

F ü r  die vollspurigen deutschen B ahnen  beliefen sich 
die B anaufw endungen , w orun te r  die eigentlichen B aukosten  
und verschiedene sonstige A ufwendungen (Zinsen w ährend 
der Bauzeit, Kursverluste, ers te Dotierung des Reserve- 
und Erneuerungsfonds usw.) zu verstehen sind, im Jah re  
1895 im ganzen auf 11 184,55 Mill. . ! / .  som it auf 
1 km der Eigentumslänge au f  247  2 49  J i .  Sie sind im 
Rechnungsjahre  1905 im ganzen auf 1 4 3 1 1 ,2 2  Mill. . H  
und für 1 km der Eigentum slänge auf 2 0 0  5 97  . #  ge­
stiegen, Heim G esam tbeträge h a t  also eine Zunahm e 
von 2 8 ,0  pCt. und für das  Kilometer eine solche von 
5,4 pCt sta ttgefunden. Die Kosten des le tzten Erwerbs, 
a lso das  eigentliche A nlagekapital der jetzigen Eigentümer, 
stellen sich e tw as  höher a ls  die B auaufw endungen , näm ­
lich im Jah re  1895 auf 1 1 4 0 0 ,5 1  und im Jah re  1905 
auf 14 ii-52,02 Mill. .11 oder 204  981 . ü  auf 1 km.

Die gesam ten Betriebseinnahmen ausschließlich des 
P ach tz inses  sind von 149 5 ,4 8  Mill. . K  im -Jahre 1895 
auf 2 4 3 3 ,8 0  Mill. .1 /  im Jah re  1905. also um (>2,7 pCt 
gestiegen, obwohl die durchschnittl iche  Betriebslänge nur 
um 21,5  pCt zugeiiommen hat, Auch die nuf das  Kilo­
meter Betriebslänge sow ie auf 1000 W agenachskilom eter 
aller Art berechneten Einnahmen sind gestiegen, und z w a r  
von  33  287  auf 44 59 0  . ! /  .34,0 pCt bzw. von
103 .H  auf 11>7 . ¡ (  * 3,9 pOt, w ährend  die E innahm en
auf 1000 Nutzkilometer von 3 9 1 4  . / /  auf 38 0 5  . H  
1,3 pCt zurückgegangen sind.

Die Betriebsausgaben ausschließlich der Kosten für 
erhebliche Ergänzungen, E rweiterungen und Verbesserungen 
und der Pach tz inse  sind in der Zeit von 1895 bis
1905 von 8 3 7 ,2 7  auf 1508 ,42  Mill. . ! / ,  also um
8 0 .2  pCt, die Ausgaben auf 1 km der durchschnittlichen
Betriebslänge von 18 639  auf 27 6 3 5  .11. also um
4 8 .3  pCt gestiegen. Auch die auf 1000 Nutz- und auf 
1 00 0  W agenachsk ilom eter  'a ller A rt berechneten Ausgaben 
sind gestiegen, nämlich von 2191 . K  in 1895 auf 
2 3 9 5  , J l  in 1905 bzw. von 58  . / /  auf 00  . ! / . Der 
P rozen tsa tz  der Betriebsausgaben im Verhältn is zu den 
Betriebseinnahmen h a t  sich im Ja h re  1895 auf 55 ,99  
und im Ja h re  1905 auf 6 1 ,9 8  gestellt.

Unter Ausscheidung der Kosten für erhebliche Er­
gänzungen, Erweiterungen und Verbesserungen sow ie der 
Pachtzinse h a t  der Überschuß der Betriebseinnahmen über 
die B etr iebsausgaben betragen im Jah re  1895  05 8 ,21 .  im 
Ja h re  1905 9 2 5 ,4 4  Mill. . ! / .  er h a t  also um 40.6  pCt 
zugenommen, dagegen ist er im V erhältn is  zu der G esam t- 
c inuahme nach Ausscheidung des P achtz inses von 44,01 
au f  3 8 ,0 2  pCt gesunken.

Als Heute des auf die betriebenen Strecken ver­
w endeten A nlagekapita ls  betrachtet ergab der Betriebs- 
Überschuß im Ja h re  1895 5 ,82  pCt. im Ja h re  1905 d a ­
gegen 6 ,4 0  pCt. Jedes Kilometer der durchschnittlichen 
Betriobslänge brachte im Jah re  1905 10 9 55  gegen

14 651 . K  im Ja h re  189.5, mithin ein Mehr von 2 3 0 4 . #  
oder 15,7 pCt.

Die A nzahl der Beamten und Arbeiter einschließlich 
der H andwerker, Lehrlinge und Frauen .betrug im Jah re
1905 606  6 1 2  Personen, mithin kam auf je 99 Ein­
w ohner  ein Eisenbahnbediensteter . Gegen das  J a h r  1895 
h a t  eine Vermehrung der Beamten und Arbeiter um 
174 796  Personen oder 4 0 ,5  pCt sta ttgefunden , w ährend 
zu gleicher Zeit die Eigentumslänge der E isenbahnen nur 
uni 2 1 .3  pCt zugeiiommen hat. Die Besoldungen und 
sonstigen persönlichen Ausgaben für B eam te  und Arbeiter 
betrugen im Jah re  1905  un te r H inzurechnung  von 
5 1 .59  .Mill. . K  für W ohlfahrtszw ecke im. ganzen 8 8 0 ,7 4  
gegen 5 3 5 ,8 0  Mill. . H  im Ja h re  1895; sie haben mithin 
um 64 .4  pCt zugeiiommen. Die G esam tsum m e der per­
sönlichen Ausgaben is t hiernach beträchtl ich  mehr ge­
w achsen ;ils die G esamtzahl der Beamten und A rbeiter  
sodaß die durchschnit tl iche A ufwendung für jede be­
schäftigte Person  von 1241 I I  auf 1452 . K  oder
17,0 pCt gestiegen ist.

Die E igentumslänge der dem öffentlichen Verkehr 
dienenden Schm alspurbahnen  - -- ausschließlich der soge­
nannten  Kleinbahnen betrug am Ende des Jah re s  1895  
1297 .40  km; bis Ende 1905 is t  sie auf 2058 ,91  km, 
a lso  um 761 ,51  km oder um 58,7  pCt. gestiegen.

Au Betriebsmitteln  s tan den  den Schm alspurbahnen  im 
Jah re  1905  4 3 0  Lokomotiven, 1162 Personenw agen  und 
9 6 1 3  Gepäck- und G üterw agen zur Verfügung, w ährend 
im Jah re  1895 mir 2 7 0  Lokomotiven, 7 1 0  Personen ­
wagen und 6 0 9 5  G epäck- und G üterw agen vorhanden  
waren. Von diesen Betriebsmitteln w urden geleistet im 
Jah re  1895 5 328  245  Nutz- und 84  0 49  6 3 0  'W agen­
achskilometer. im Ja h re  1905 9 3 1 7  130 und 145 97 3  755.

An Baukosten w nren aufgew endet im Jah re  1895 im
ganzen 7 5 ,2 3  Mill. . ¡1 und auf 1 km Eigentumslänge
57 9 8 2  . J /. im Jah re  1905 dagegen 151 ,30  Mill. , J (  bzw.. 
73 4 8 9  .K . Die kilometrischen Kosten sind sonach  um
26,7  pCt gestiegen.

Ausschließlich der Ergebnisse der SchmalspUrstrecken 
der preußisch-hessischen S taa tse isenbahnen  sind die 
B etriebseinnahmen von 5.01 Mill. . K  im Jah re  1895 auf
12 Mill. . H  und die Betriebsausgaben von 4 ,3 8  au f

-9.20 Mill. . / /  gestiegen, w ährend der Betriebsiibersehuß 
von 1,23 Miif 2 ,80  Mill. . H  zugeiiommen hat.

Technik.
Vorrichtung zum Niederschlagen von Kohlenstaub in 

T a g e s a n la g e n 1. Ein einfaches Verfahren w en de t  die Com­
pagnie des mines de Dourges zum Auffangen und Nieder­
schlagen des K ohlenstaubes in R ä tte ran lagen ,  W äschen 
und  sonstigen stauberfüllten Räumen an. Ein zweites 
Verfahren bezw eckt die Reinigung von  Gasen überhaupt 
v on  Staub.

Fig. I zeigt im schem atischen S chn it t  eino Vorrichtung 
der ersten Art. Die staub ige  Luft tritt durch  das Rohr a 
in die. unten offene Keinmer b und  s te ig t  durch das 
senkrechte  R ohr c zum A bzugskanal d. Dabei strömt ihr 
au s  den Düsen bei f Dampf entgegen, der einen Teil des 
S taubes  niedcrschlägt; dieser S taub  fällt nach un ten  durch

1 La revüo noire, Jg; l!XX> Nr. 245.
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die trichterförmige Öffnung. Im Steigrohr c s t rö m t der 
Luft wiederum Dampf au s  den Düsen l \  entgegen, der eine 
nochmalige E n ts tau b u n g  bew irkt. Auch d ieser.S taub  fällt 
nach unten.

Fig. 1. _ Fig. 2.

In Fig. 2 is t (lei- andre A pparat zur Erfüllung eine.-, 
ähnlichen Zweckes schematisch dargestellt. Ehe die s ta u b ­
trägenden Gase in den W asch -  oder R ein igüngsappara t  c. 
treten, treffen sie mit D.ampl, der aus g g’ auss tröm t, 
zusam men und mischen sieb innig  mit ihm. In dem 
Augenitlick, wo dieses Gemisch mit W a sse r  in Berührung 
kommt, kondensiert, sich der Dampf und überträgt auf die 
Staubteilchen eine gew iss»  Feuchtigkeit, die infolgedessen 
vom W asse r  aüfgenommeu und so dem Gase entzogen 
werden. Db.

S e p a ra tv en t i la to r  System  Z o b b le r  - Dresden. Auf der 
Zeche Monopol, S chacht Grillo, steht, neuerdings ein 
S epara tven ti la to r  (System Zobbler-Dresden) in Betrieb, der 
durch eine Druckluftturbine angetrieben wird.

Bei einem Flügelrad  durch messet' von 4 0 0  mm und 
einer Breite des Rades von 100 mm befördert der Venti­
la tor e tw a  24 cbm Luft; in der Minute durch eine Lutten ­
tour von 2 4 0  mm lichter W eite und 30  m Länge.

Der D.ruckluftverbrauch stell t  sich zw ar  höher als bei 
den d urch  Kolbenma.schineu angetriebeneu Ventilatoren, 
dieser Nachteil w ird aber  reichlich aufgewogen durch - die 
einfachere W artung .  Die Turbine ist nämlich mit dem 
Ventila tor d irek t 'g ek u p pe l t  und die gemeinschaftliche Achse 
wird nur durch ein zwischen Turbine und Ventila tor 
liegendes Ringschmierlager geführt. Eine einmalige 01- 
füllurig des Lagers genügt fü r einen mehrwöchigen lietrieb.

W.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche geologische Gesellschaft. Sitzung am 0. Februar 

1907. Vorsitzender Geheimrat B e  y s c h l a g .  Dr. S t i l l e  
sprach über die geologischen Verhältn isse  des Rio M agdalena­
gebietes in Kolumbien. Vier Kordillerenzüge, die Küsten-, 
W est-. Zentra l-  und Ostkordillere durchziehen das Land. 
Der östliche Arni te ilt sich im Norden nochm als und
schließt zw ischen seinen beiden Zweigen die Ebene von
Maracaibo ein. Zwischen der zentralen und der Ost­
kordillere liegt das Tal des Rio Magdalena. Die ä ltesten 
Gesteine des Gebietes sind krista lline Schiefer mit Tiefen- 
gesteinen, darüber lagern von Sedimenten ausschließlich

Kreide und  Tertiär. Das Grundgebirge is t  steil aufgerichtet 
und erfuhr nach  der Aufrichtung eine Intrusion von 
Graniten, die aber ä lte r  sind als  die Kreide, da sie im 
B asalkonglomerat der le tz tem  bereits vorhanden  sind. Die 
Kreide beg inn t mit den Jironschichten, einem bis 1000 m 
mächtigen Konglomerate, tlas an solchen Stellen, wo es in 
sandige Bildungen übergeht, eine F a u n a  enthält ,  die der 
des H aute  rivieu entspricht. D arüber folgen die V illetta- 
sohichten, Mergel, die reich an  Cephalopodcu sind und 
dem Barremien. Albien und Aptien entsprechen. Ihre 
Mächtigkeit beträgt e tw a  4 0 0 0  m. Das dritte  Glied sind 
die Guadaloupeschichten. Sandsteine vom Aussehen und 
den Oberflächenformen des Quadersandsteins , P länerkalke  
und andre Schichten mit einer F au n a ,  die auf obere Kreide 
hinweist. Das jüngste  Glied endlich sind die 800- 1000 m
mächtigen Guaduasschichten, rote Mergel, die dem mittlern 
Keuper ähnlich sind, aber bisher keine F au n a  geliefert 
haben. In diesen Kreideschichten treten als Gänge und
Docken Lubradorporphyrite  und  Quarzporphyre auf. Außer­
dem enthalten  sie mächtige Ergüsse von Tiefengesteinen 
graniüsclien  Charakters, die a ls  Andengranite  bezeichnet 
werden und Gänge und Apophysen in die Kreidesehiehten 
entsenden. Die jüngste  vulkan ische  Bildung der Kreide
ist eine die Guaduasschichten  abschließende Eruption von 
Labradorporphyriten. die w ahrscheinlich zu einem außer­
ordentlich großen Teil w ieder der Zerstö rung  und
Unilagerung anheimgefalleu ist, Das gellt daraus  hervor, 
daß die nächst Jüngern (500 in mächtigen H onda- 
schichten des Tertiärs  fas t gan z  au-< umgelagerteii
Eruptivgesteinen dieser letzten Periode bestellen. Die 
Hondagesteine lagern hauptsächlich iu den Tälern. So 
ist auch das M agdalenatal vollkommen von ihnen erfüllt; 
dort ist, aber nicht ihre ursprüngliche A blagerungsstättc ,  
denn die gleichen Schichten liegen auch au f  der Kordillere 
in verschiedenen Höhen. Es ergibt sich daraus , daß das 
.Magdalenatal einen gew altigen  nordsüdlichen G raben­
einbruch darstellt .  Die Senkung  muß gegen 4 0 0 0  m 
betragen. Im W esten  grenzt dieses Senkungsfeld an 
krista llines Grundgebirge an. Neben den Begrenzung­
spalten dieses G rabeneinbruchs gibt es in der Kordillere 
selbst noch eine zweite S tö rung  von großer Bedeutung, 
die die G uaduasschichten  gegen die V illettaschichten ver­
wirft, D ie s e  V erw erfung  wird weiter im Süden zur 
R andspalte  der Ostkordillere mit einer V ertikal Verschiebung 
von etw a 4 0 0 0  m. Auf der W estse i te  des Seukungsfeldes 
liegen mehrere Parallelgräben, von denen einer w eiter im 
Norden zum H auptgraben wird. Ein e tw as  w eiter 
nördlich gelegtes, vom Vortragenden erläuter tes zw eites 
Profil zeigt ganz  ähnliche  Verhältnisse. Hier s te h t  der 
krista lline Kern au f  beiden Seiten zu Tage an. Die 
Kreide grenzt beiderseits mit Verwerfungen an  ihn an, 
und die Ebene von Maracaibo is t dem nach auch  als  ein 
ausgedehntes Senkungsfeld zu bezeichnen. Drei F a l tu n g s ­
zeiten lassen sich in diesem Gebiete erkennen: Eine
paläozoische, eine postcretaceische, die vor A blagerung 
der H ondaschichten einsetzt, und eine dritte, die jünger 
ist als ilie Hondaschichten. Letztere ist, als die eigent­
liche andiue F a ltu n g  aufzufassen. Nach Meinung des 
Vortragenden sind die Kordilleren einheitlich aufzufassen 
und als ein Schollengebirge 'zu betrachten. Die Störungen 
innerhalb  dieser Schollen dauern bis in die jüngs te  Zeit 
fort. Sie haben diluviale Terrassen von alp iner Groß-

3
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artigkeit zerstückelt und verworfen, und ihre letzten
Nachklänge sind die heutigen Erdbeben.

Dr. E r d m a n n s d ö r f f e r  sprach  über Vertreter der 
Theralit-Essexitrciho  un te r den d ia b as i |ch en  Gesteinen
der deutschen Mittelgebirge* und s tellte  für die Dialms-
fainilie eine Zweiteilung auf. die der von Hosenbusch, 
in die Alkalireihe und  in die Kalk-Alkalireihe entspricht. 
Unter den H arzer Diabasen des Acker-Bruchberges konnte  
der Vortragende eine ganze  Reihe von Gesteinen u n te r ­
scheiden; sic leiten von norm alen Diabasen zu Aegirin, 
Analzim und Arfvedsonit führenden Gesteinen, die den 
Theraliten und Tescheniten  ähnlich werden. Ganz ähnliche 
Gesteine konnten  auch im rheinischen Sc.liiefergehirg.e nacli- 
gewiesen werden. Der V ortragende sch läg t vor, diese 
Gesteine als  Essexit- und T hera l i td iabase  zu bezeichnen.

Dr. F in c k h *  erklärte, in Thüringen ganz  ähnliciie  Er­
gebnisse erlang t zu haben.

Dr. M i c h a e l  sprach über die Altersbeziehungcn der 
oberschlesischen Tertiärbildungen, Die Bohrungen der 
letzten Zeit haben eine Reihe von neuen Ergebnissen  über 
d as  T ert iä r  geliefert. Z un ächs t  is t das  Auftreten von 
2UO m mächtigen Oligozänschiehfen nachgewieseii, die 
den am ganzen  Alpenrande verbreiteten Melettaschichten 
entsprechen. Sodann  is t  ein auf der Grenze zwischen 
Unter- und Mittehniozän liegender S alz - und Gipshorizont 
aufgcfuuden, der sich ununte rbrochen  bis W ieliczka ver­
folgen lä ß t  und eine scharfe  T rennung  der beiden in 
seinem H angenden und Liegenden befindlichen Tegel ge­
s ta t te t .  Die nach Beendigung der marinen Bedeckung 
en tstandene  Ü raunkohlenform ation ist mit Sicherheit als 
Übermiozän und als gleichaltrig mit den Säugetier führenden 
S auden  von Kieferstüttel fes tgeste ll t  worden. Ob der 
w eiter  im Norden diese, Braunkohleiiformation überdeckende 
F lam m enton  ebenfalls noch ein jungmioztines oder bereits ein 
p liozänes Alter besitzt,, muß vorläufig dah ingeste l l t  bleiben.

D e r s e l b e  V o r t r a g e n d e  sprach  schließlich über d as  
oberschlesische Karbon. Es wird in zwei große Ab­
te ilungen geteilt, die durch marine Schichten vonein ­
ander ge trenn t sind und als Mulden- und Randgruppe 
unterschieden werden. Beide sollen angeblich durch eine 
V erwerfung von 4 -5 0 0 0  in Sprunghöhe im Süden und 
von 1600 m im Norden voneinander  ge trenn t sein. Je tz t  
aber h a t  es sich bei einer Anzahl von Bohrungen gezeigt, 
daß es sich hier nur um eine D iskordanz im Oberkarbon 
handelt;  h ieraus e rk lärt sich auch  der bisher unver­
s tändliche Umstand, daß die angebliche Verwerfungslinie 
im Norden parallel mit den Sattelflözen in östlicher 
Richtung ttmbiegt. Die Richtigkeit, dieser A uffassung wird

.Monat ,
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durch  neue BohrergehtiisSe bestätigt, bei denen die S a t te l ­
f lözgruppe 1G00 m höher als man e rw ar te t  ha t te ,  a n ­
getroffen wurde. Diese erhebt sich also gegen die Dis- 
kordanzebene hin und is t hier mir steil aufgerichtet aber 
n icht verworfen. K. K.

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch - W estfä lischen  

K ohlen-Syndikats  über den M o n a t Januar 1907 . Der Monat 
J a n u a r  h a t  keine w esentliche Verschiebung' in den Förder­
und A bsatzverhältn issen  gegenüber dem Z ustande in den 
vorhergehenden Monaten gebracht. Die erzielte arbeits -  
tägliclie D urchschnitts le is tung  der Förderung  und des rech­
nungsm äßigen  A bsatzes w a r  nahezu  die gleiche wie im 
M onat Dezember v. Js . Nach der G esta l tung  des V ersand ­
geschäfts  in der ersten Hälfte des Berioh tsm onats  durfte 
ein erheblich günstigeres Ergebnis e rw arte t  werden. Diese 
E rw ar tu n g  w u rd e  jedoch durch den besonders in der zweiten 
M onatshälfte  überaus heftig e insetzenden W agenniangel 
zunichte  gemacht. Die W agengeste llung  blieb im J a n u a r  
d. Js . h in ter  dein Bedürfe um .¡0 8 6 2  W agen  zurück, sodaß 
mehr als  3 0 0  0 0 0  t weniger ve rsa n d t  w erden konnten, 
eine Menge, die fas t  ausschließlich dem Kolilcnabsatze 
entzogen w orden ist. Infolge dieses Ausfalls is t  das 
ungünst ige  Verhältnis, das  sich zw ischen der Förderung 
und den Kohlenlieferungeu der Zechen für unsere K und­
schaft seit April v. Js . bemerklieh gem acht hat. bestellen 
geblieben. Der arbeits tägliche Kohlenvcrsand für unsere 
R echnung stellte  s ich  im J a n u a r  <1. Js. au f  143 954  1, 
w a r  also z w a r  um 3 3 8 0  t  oder 2 ,4  pCt höher a ls  im 
Dezember v. Js.. blieb aber  gegen den V ersand  im J a n u a r  
v. Js . um arbeits täglich  8 3 8 6  t  oder 4 ,6 8  pCt zurück, 
w ährend  ohne den durch den W agenniangel verursachten  
Ausfall das  Ergebnis des M onats J a n u a r  v. Js . noch über­
schritten worden wäre. Da die Marktlage keine Ab­
sch w äch u n g  erfahren hat, die s ta rke  Nachfrage nach 
Brennm ateria lien  vielmehr un v erän der t  a n d a u e r t  und  die 
Lieferungen der Zechen bei weitem übersteigt, haben w ir 
bei der Befriedigung des Kohlenbedarfs unserer  Kundschaft 
fortgesetzt mit großen Schwierigkeiten zu käm pfen gehabt, 
welche noch dadurch  verm ehrt wurden, daß auch der Ver­
sand über den Rhein zu Anfang und Ende des Monats 
infolge des F ro s tw e tte rs  behindert w ar .

Der anhaltend  starken  K o k sn a c l i f ra g e  konnte  im allge­
meinen genügt werden. Der arbeits tägliche Koksversand 
ist, gegen deii s ta rk en  Versand im Dezember v. Js . in s ­
g esam t um 1.46 p C t und im Versande für unsere Rech­
n u n g  um 2 ,55  pCt gestiegen.

Landdebit. Deputat mul

Hüttenwerke.
Koks Briketts

S
t

5 879 94:! 57188154 247 :S02 4 901 173211 943 83,35 5 f e i  790 253 223)!!M;4 155 171 423 1 140 (¡33 3(1988 192 552
5 89(1 853 5 959 599 257712 4 SM4 525214 (¡82 84.19’ (i 054 (¡97: 261 821 ,:i 950 896: 170 850! 1 248 320 40 2< ¡8’202 790

(¡4015 0971: «527 263 258 505:5597 298 221 675 S7.:!7 (i 577 174 260 482 4 573 582 181 132 1 200 (¡35 38 730 214 241
6(¡0048li; (1(¡89 219 257 278 5 58(1 598 214*09 84.(54 (¡(171 087 25(15804 491395 172746 1 266 511:40 855:218001

1 - ,

8 326
8 769

8485
8 335

1 Gesamt.Versand dividiert durch die volle Zahl der Monatstage.
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S te in -  und B raunkohlenbergbau in Preußen im Jahre 1906 .

L* 191)5

Ober-
bergamts-

bezii-U
i-"

■O

f o 

0 ̂

Förderung

t.

Absatz

t

* rr. -L+- —
s . ~ I  f

Breslau . . 1. 75 8 374 384 7 934 071

A.

114 921

S t

78
2. 75 7 379 165 (1 549 431 1 13 583 73
3. 74 8 203 701 7 482 952 113 882 73
4. 73 8 3(51 988 8 140 435 118 599 73

Se. 74 32 319 188 30 106 889 115 24(1 73

Halle . . . 1. 1 2 022 1 (178 31 1
•> 1 1 054 815 29 1
3! 1 1 290 1 139 29 1
4. 1 2 234 1 999 31 1

So. 1 (51500, 5 631 30 I

Clausthal . . 1. 6 196 548 185 070 3 787 0
2. 6 175 325 162 972 3 805 0
3. 6 174615 163 003 3 8811 (1
4. 6 188(597 175 490 3 929 6

Se.p 0 735 185 686 001 3 851 6

Dortmund . 1. j|l70 12 102 993 11 41(5 218 203 259 170
2. 173 17 291 374 10489 539 269918 172

■ ä 172 18 354 493 17 414 389 205 798 187
4 . 174 17 024 671 10 759 158 272 225 173

Se. 172 65 373 531 02 079 304 267 798 175

Bonn . . . 1. 25 3 629 748 3 586 161 (12 399 20
0, 25 3 493 824 3 358 559 02 (104 25
Ü! 29 3 788 766 3 (579 771 63 357 25
4. 2(1 3 652 874 3 001 313, 04 474 25

Se. 2(5 14 565 212 14 175804 63 209 25

1SKX1

i) 295 088
7 8(12 708 
S 910 935
8 5)9:5 931 

35 0(12 712

307(1 
2 898 
2 2sm
2 788 

10 501

199 (158 
170 7(12 
18(1220 
191 943 
748 578

19 555 (10(1
18 350 271
19 71(1488 
19 188 739 
7(1811 054

3 9(13 291
3 725 779
4 008 53(1 
3 957 400

15 (155 (XXI

8 543 524 119 903 +
7 209 977 115 412 +
8 439 484 115(581 +  
8 311 48:1 120 902 +

32 501 4(18 118 004 :

Mithin 190(5 mehr ( |-|. woni,«er (-

Forderung Absatz

I pCt

920 749 (•• 10.99 -j 009 453 -f- 
483 598.1- 0 ,55;+  (500 54(1 - -
707 234;+  8,(52 +  95(1 $ 2 k  -
(581 !)4 3 +  7.5(1+ 171 0 4 8 |+

2 743 524 +  8.49 +  2 3 9 7 5 7 9 +

2 750 
1 (175 
1 892 
1 881 j 
8 198

179 988 
150 535 
170 575 
178 024 
(185 717

3 4 +  
30 +

s84) +
8 909 !+
3 9 3 7 I+  
8 OOosj—j**
4 (X ) li+  

3 9 5 8 +

1054 +  52.13 +  
1 344 +  127.51 +  
1 009 +  78.22 +  

5 5 4 +  24.80 — 
39(11 +  (10.02 +

3 105 + ;
4 503 —

11 (505 +
3 2 4 0 +  

13 393 +

1.58
2.(50
0,05
1,72
1.82-

1 072 
800 
753 
118 —

2 507 +

5 093 — 
(1437
7 512 +
8 1:14 ; 

.884 -

18 580 712 270 094 +  7 452 « 1 3 ;+
17 5(58 191 270 055 - 1 058 897 +
18 890 251) 275 (523 — 1 361 945 +  
18 180 357 287 103 +  I 504 0 0 8 +  

73 231 510 278 719 + 1 1  4:17 523 +

(51.58+ 7 170 494 
0 .1 2 +  1078 652 
7.42 +  1 475 801 
8,87 : 1 427 199

17.50 : II 152 200

3 847 132 
3 (138 265 
3 897 474 
3 851 957 

15 234 828

(15 573 +  
(1(1 359 +  
67 408 +  
(18 321i | +  
66 915 +

333 543 +  
231 955 +  
219 7 7 0 +  
304 ¡>2(1 +  

I 089 794 +

9.19 +  
(1,04+ 
5,80 +  
8,34 +  
7.48 +

310 971 +  
279 700 +  
217 703 +  
2i>() (»44 •

1 (159 (12 I ;

Zusammen in 
I’reußen

1.;277 24 305 045; 23 073 204 444 397 27(1 33016 709 31 100 101 465 033 j - 8 711 004 +
2. 280 28840742 26561 310449934 277 30111973 28 574 043 401 7 9 3 +  1771231
3. 282 30522805' 28 741 314 44(1947 292 32824428  31 399 075 462 (¡49+ - 2301563  +
4 .1280 29 830 464 28 678 395 459 258 278 32 334 801 30 530 302 480 426 r  2 504 337 -•

Se. 279 I 12 999 71(1 107 054 229 450 134 280 128 287 91 I 121 (»54 721 467 625 +  15 288 195- •

35.84 +  8 086 897 +
(1.25)4- 2  013  327 +
7.54 2 058 361 +
8.4(1 • 1 851 '.M »7 ;

13.53 . 1 I «10 192 :

1!. I le  a it u k o h l  e n b i; r ir li n ii.

Breslau

Halle

Clausthal .

Bonn

Zusammen in 
I’reu Den

1. 32
2. 31
3. 29 
1. 81

309 611 
275 904 
291 843 
839 057.

194 7(X> 
179 858- 
201 058: 
241 788;

So. 31 1 210 415 817 510

1. 260 
2.1255) 
8. 254 
4. 252

8 500 379
7 788 734
8 394 80!)
9 500 275

6 021 845 
(52(51 852 
0 713 501
7 73(1027

Se.|i255j :14 189 697 27 338 225

1.1: 25
2. 24
3. 21
4. 28

212 895 
169 455 

.174 648 
224 305

198(541 
152 626 
174 3(54 
205 434

Sr. 24 781 303 726 005

2. 39
3. 40 
4.. 89

2 KX5417 
1 690 3(52
1 797 087
2 457 712

1 445 305i 
1 119 313 
1 214 183 
1 686 056

Se. 40 8 05 i 528 5 464 807

1. 357
2. 349
3. 347 
1. 345

11 129 302
9 924 435

10 657 837
12 527 349

8 455 497 
7 713 149 
8803(556
9 809 805

:! Se.pSO; 14 238 »48 34 341 607

^ z-n  
2 (K17 
2 049 
2 393 

2192

31
80
3(1
37
35

367 159
326 652
327 840 
346 221

1 367 872

317 047 
279789 
281 407 
305 283: 

1 188 52(1

2 459 +  
2 322 +  
2 244 +  
2 551 -
2 391 +

57 54s
50 748 
35 997

7 1(54
51 457

18.59 +  
18.39 +  
12,88 4 "  

2.11 +  
12.45 +

122 341 +  
100 431 +  
79 7 4 9 +  
03 4 9 5 +  

366 01(1 ;t

34 377 251
35 179 257
34 268 257
35 849 25(5

9,235 982 7 219 149
8 003 875 6 888290’
8 911027 7 105 730
9 871 081 7 986 992

36 021 965 28 700 101

603 - f  8,(55 +
141 4  2.76 -• -

1 597 24 
I 491 26 
1 503 2(1 
1491 24 
1 521 25

5 9-11- 39 
5 099j! 42 
5 558 42 
0 8 0 0  44 
5 873,: 42

218 389 
180 960 
187 487 
228 (132 
815 4(58

2 482411 
2 232 828 
2 196 612 
2 023 081 

9 534 962

12 303 941 
10744 315 
11 022 996

192 422 
1(56 4 22 
175468 
210 383 
744 695

1 668 861 
1 513 537 
1 616 919 
1 796 5591 

6 595 876!

86 252 +  735 60:
34 878 r  215 141
3;> K 4 / i+  »>10 < 18 +  0.10 +
37 247 r  3(54 800 +  3>4  +
36 055 t- 1 832 208 +

1 (507 +  
1 541 +
1 489 4-

1 757 +  

1599 +

6 485
7 022
7 345
8 219
7 26S|(+

597 804 +  
126 438 +  
392 2 2 9 +  
250905 -+  

5,3(54 1 306936 +

5 494 - 2,58 —
11 505 - - 0 , 7 9 +
12 839- 7,3oj+
4 327 - - 1,93 +

81 105 4,37 +

875 994; - - 17.85 r
542 4(1(5 - - 32 .09 :—
399 005 - - 2 2 ,2 4 +
165 3(59+ 6 . 7 3 +

1 483 481 - 1 8 .4 2 +

9 397 479 46 808
8 348 0:18 45 758
9 179 524 4(5 925

40033361 13009015 10299217; 49 771

3 174 6 3 9 +  10,55 +  
819 8 0 0 +  8,26 +
965 159 t 9,0(5'+ 
541 (5G0|+ 4 ,32 :+  

3 501 8241+ 7 # lT +

1 219
18700 +  

1 104 4
4 949 ;

18030 4-

223 550 
394 224 
402 786 - 
110 503 - 

131 (¿9

941 982 
634 889 
875 808 
420012+ -  

! 882 651

i»ct

7.68
10.09
12.78
2,10

7.96

63,89 
105,52 
66,1 1 

5,90 
45,59

I •!
3.95 
4,61
1.79 
0.13

(12,81
6.54
8.47 
8.52 

17.9(1

8.79 
8,33 
5,92
6.96
7.47

35.05 
7,58 
9.25 
6.40

13.05

02.83
55,99
39.55 
20.20 
44.77

9.02
2.02 
5,84 
3.24 
'5.00

0.63
9.04
0,08
2.41
2.57

15,47
85.22
38.17

(5,55
20.70

11.14
8.28

10.55 
■4,36 
8,89
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Förderung der  S aa rg ru b e n . Die staa tl ichen  Steinkolüen- 
gruben haben  im Monat J a n u a r  1907  in 26  Arbeitstagen 
9 7 0  207  t gefördert und einschließlich des Selbs tverbrauchs 
9 6 1 5 2 0  t  abgese tz t . Mit der E isenbahn kamen (>58256 t, 
au f  dem W asserw ege  12 81 4  I zum V ersand . 51 176 t 
w urden  durch Lundfuliren en tnom m en, 198 4 5 5  t den im 
Bezirke gelegenen Kokereien zugeführt.

Versand des S tah lw e rk s v e rba n d e s  im M o n a t  Januar 1907-
Der Versand des S tah lw erksverbandes  in P ro duk ten  A 
be trug  im J a n u a r  1907 4 8 9  571 t (Rohstahlgewicht),
übertr iff t  also den DezemberverSand 1906 um 4 0  5 4 6  ( 
oder 9 ,0 3  pCt und den im J a n u a r  1906 um 29 7 3 8  t 
oder 6 .47  pCt. Der J a n u a rv e rsan d  in Halbzeug ist mit 
154 8 15  t  um 1 2 8 0 7  * höher als  im Vormonat, der von 
E isenbahmriäterial (188 3 8 6  t) um 13 2 4 2  t  und der von 
F onneisen  (146 3 7 0  t) um 14 49 7  t. D erM ehrversand in 
Halbzeug .en tfä ll t  fas t ganz auf das  Inland (r. 11 0 0 0  t 
mehr). Gegenüber dem gleichen Monate des Vorjahres 
w urden an  E isenbahnm atoria l 33  527  t. mehr versandt,  an 
Formeisen 17 3 5 8  t mehr und an H albzeug 21 147 t 
weniger. Tfptz des Minderversandes von 21 0 0 0  t Halb­
zeug gegenüber J a n u a r  1906 ist der In landversand  im 
J a n u a r  1907 noch um rund 7 0 0 0  t  höher.

Auf die einzelnen Monate verteilt sich der Versand 
folgendermaßen:

Jahre u. Monate 1 lalbzeug 

t
'

Eisenbahn-
material

t

Formeisen

i

Gesamt­
produkte A 

t
^ r t ) o f ==

Januar . . . . 175 002 154 851) 129 012 459 833
Februar . . . . 156 512 155 071 125 370 437 55!)
M ä r z ................. 178 052 172 098 177 107 527 857
A p r i l ................. 153 891 147 (XX) 103 008 404 559
.Mai..................... 158947 17!) 190 184 434 522 571
J u n i ................. 156 869 148 107 . 170 457 481 493
J u l i ..................... 145658 149931 189 975 485 504
August . . . . 147 384 140 354 183919 477 057
September . . . 138 280 148 528 150 009 443 477
Oktober . . . . 158 281 170 974 106303 501 501
November . . . 150 077 181 331 151 385 482 793
Dezember . . . 142 (HW 175 144 131 873 449 025

19.07 
Januar . . . . 154 815 188 380 140 370 4S!) 571

R u h r b e z i r k ......................... 1906
1907

8 8 38  
30 8 6 2

847 
1 187

V e r k e h r s w e s e n . Oberschi. Kohlenbezirk 1906 1 6 1 3 65

Wagengeste llung  für die Zechen, K okereien  und B r ik e t t ­
w e rk e  der w icht igeren  deutschen Bergbaubezirke . F ü r die

Niedersilil.
1907
1906
1907

1 274  
5 70  

66

49
•>2

Abfuhr von Kohlen, Koks und Briketts  von den Zechen,
Eisenli. -  Dir. -  Bezirke St.

O

Kokereien und Brikett werken der deutschen ioh lenbezirke
1906 2 861 1 14

sind an E isenbahnw agen (auf 10
Jo h a n n - S a a rb r .  u. Cöln

t Ladegewicht zuruck-
1907 1 832 70

geführt) g e s t e l l t  worden auf d. Fördertag
] )av o n : Saarkohlenbezirkdurchschnittlich 1906 l 637 65

im Januar 1907 4 6 6 IS
R u h r b e z i r k ......................... 1906 5 59  134 21 927 Rhein. B raunk.-Bezirk . 1906 827 33

1907 5 5 8  835 21 4 9 4 1907 1 0 0 0 38
Oherscliles. Kohlenbezirk 1906 2 0 8  3 3 4 8 333 Kohlenbezirk b. Aachen 1906 397 16

1907 2 0 8  571 . 8  0 2 2 1907 3 66 14
Niederschi. 19 0 6 39 040 1 5 02 Eisenb. -  Dir. - Bez. Magde­

1907 34  8 20 1 339 burg. Halle und Erfurt 1906 1 751 67
Eisenbahn-Dir.-Uezirke St. 1907 1 4 5 0 56

Jo h a n n  -  Saarbr .  u. Cöln 1906 1 1 1 8 6 8 4 4 7 5 Eisenb.-I >ir.-Bez. Cassel 1906 .... '-----. . k ■ *—
1907 1 16 7 6 0 4  491 1907

Davon Saarkohlenbezirk  . 1906 71 6 7 1 2 867 , . H annover 1906 66 QO
1907 7 1 9 8 6 2 769 1907 25) 1

auf d. Förden»,
' ^ durchschnittlic

im Januar

Rhein. Braunk.-Bezirk . 1906 24  8 33 993
1907 29 4 2 2 1 132

Kohlenbezirk b. Aachen 1906 15 364 615
1907 15 352 5 90

Eisenb. -  Dir. -  Bez. Magde­
burg, Halle und Erfurt 1906 134 654 5 179

1907 1 2 7 9 3 2 4 9 20
Eisenh.-Dir.-BeZ. Cassel 1906 3 311 127

1907 4 6 00 177
H annover 1906 3 7 1 3 143

1907 3 9 22 151
Sachs. S taa tse isenhahnen  . 1906 53 71!) 2 124

1907 54 000 2 077
Davon: Zwickau 1906 17 633 7 05

1907 18 0 87 6 96
M euselwitz . 1906 16 0 1 5 616

1907 15 310 589
liiigau-Olsnitz . 1906 13 554 542

1907 13 9 22 535
Dresden . . . 1906 3 754 150

1907 3 724 143
Borna . . . . 1906 2 7 63 11 1

1907 2 9 57 114
1 iaver. S taa tse isenbahnen 1906 5 285 2 20

1907 5 797 2 2 0
Elsaß - Lothr. E isenbahnen

zum Saarbezirk . ' 1906 17 2 3 4 6 63
1907 18 957 729

Summe

Es w urden  demnach 
schnittlich 26 Arbeitstagen

1906
1907

1 136 2 92  
1 134 194 

n u a r  1907

44  693  
4 3  623  

bei durch-
in sg esam t 2 0 9 8  Doppelwagen 

oder 0 .18  pCt und auf den Fördertag  1070 Doppelwagen 
w eniger gestellt als im gleichen M onat des Vorjahres.

Von 
w o rd e n :

den verlangten  W agen  sind n i c h t  g e s t e l l t
• . aufd . Fördertag

durchschnittlich 
im Januar



23. Kobruar 1907 Cr 1 i i e. k a  u I' 239

¡ auf (I. Fördertag 
durchschnittlich

Sachs. S taa tseiseilbahnen 

Davon; Zwickau

Meusel w H ä

Lnjiau-Ölsnitz

Dresden

Borna . . . .

I la ve r. St aal.sei sen bahnen

Elsaß - Lotlir. Eisenbahnen 
zum Saarbezirk  . . .

Summe

1900 
1907
1906
1907 
100(5 
1907 

1900 
1907 
1900 
1907 
1900 
1907 
1900 
1907

1900 3 39
1907 90

1900 16 382  
1ÍI07 30 025

344
422
105
133

45
17!)
170

40

im Januar 

14

13
3

045

I 3 8 5

l'iir diu Abfuhr von Kohlen, Koks mul Briketts an s  
den Rheinhäfen w urden  all Doppelwagen zu 1 d l  g e s t e l l t :

msges.
auf (1. Fönlertng 
durchschnittlich 

im Januar
(iroßli. Badische S taa ts -

e isenbahnen . . . . 1906 21 198 815
1907 21 8 22 839

Elsaß - Lotlir. E isenbahnen 1900 6 026 2 32
1907 1 9 1 0 73

Es f e h l t e n :
< iroßli. Badische S ta a ts ­

eisenbahnen . . . .

Elsaß -  Lotlir. E isenbahnen

1906
1907
1906
1907

114
90
24

Wagengeste llung fü r  die im Ruhrkohlenbezirk belegenen  
Zechen, Kokereien und B rikettw erke .

Im Riihrkohlenhc/irk wurden 
lör den Versand von Kohlen. Davon
Koks ü. Briketts Doppelungen.
auf 10 t Ladegewicht zurück- Zufuhr ausd«Mi Dir.-Hez. 

geführt
Februar

rechtzeitig
gestellt

1900 1907 11)00

s. 21 700 21 571 _
9. 21 093 22 689 —

10. 22 740 ; :■! 958 — .
11. 3 587 ! 20 005
12. 20 495 20 207 h  — ‘
13. 21 099 20 577 | : —
14. 21 935j 21 704 i \ —
15. 21 912 22 814

Zus. 
1 Jtreh-

155 S27 153 705 —-

schhittl. ! 22 201 21 9005

Zum Dortmunder Hafen

nicht 
gestellt 

1007

184
IUI

375

54

Essen und Elberfeld 
nach den Rheinhäfen

(8.—15. Februar 1907)

Essen :
Ruhrort • 0 144 
Duisburg 2 040
II och fehl 719

Elberfeld :
Ruhrort 2(K;
Duisburg II
Hodifehl 11

I. .Ó31

w urden aus dem Direktions­
bezirk Essen im gleichen Zeitraum 1907 5 W agen  gestellt, 
die in der Übersicht mit en thalten  sind.

V erkehr  in den Du isburg -R uhror te r  Häfen und im Hafen  
zu Hochfeld im Jahre 1906 . Die 1904 einsetzende, rück­
gängige E ntw ick lung  des Verkehrs in den D uishurg-Ruhr- 
orter Häfen h a t  sich auch im vergangenen Jah re  fortgesetzt. 
Der G esam tw asservcrkehr der vereinigten Häfen stellte sich 
mit 13 0 9 2  181 t gegen das V orjahr um 546  00 0  t. niedriger, 
der Verkehr mit der E isenbahn ging gleichzeitig um 3 92  2 2 0  t 
auf 12 65 6  3 1 2  t zurück. Wie die nachstehende Tabelle er­
sehen läßt, entfällt der Verkehrsriickgang in der H aupt­
sache auf Kohle, deren Versand sich infolge des niedrigen 
W assers tandes  «les Rheines von Mitte September bis Mitte 
November zum guten Teile auf den direkten Eisenbahn weg 
angewiesen sah.

V e r k e h r  in  «len D u i s h u r g - l i u h ' r o r t e r  H ä f e n  im  J a h r e  1 9 0 6 .

K o h le n  e in s c h l .  K o k s Andere Güter (auch Flöße) Zusammen

Z e i t r a u m .Mit der 
Eisenbahn

t.

Zu
Wasser

t

Zahl der 
Schiffe

Mit der 
Eisenbahn

t

Zu
Wasser

t

Zahl d e 4 , M it.(!:;r 
Schiffe ll'^cnbiihn

t

Zu
Wasser

t

Zahl di1 
Schiffe

A nfuhr:
1. Vierteljahr > 351 824 22 410 41 103 950 900 506 1 825 2 515780 982 91(5 1 8(5(5
■> '?. 189 541 073 172480 1 088 901 1 058 2 302 027 1 089 574 1 960
3. 2 41S 407 12790 27 155 OSO 1 208 804 2 300 2 573 583 1 221 054 2 333
4. 1 (¡20 500 17 415 42 120 473 940 963 - - 4“ ¡ 1 741 042 958 378 2 289

Ganzes Jahr 1900 . . . . 8580431 ' 53 288 112 ! 612001 4 190 234 8 330 1 9 192 432 4 252 522 8448
. 1005 . . . . S 827 831 173 007 250 c>(>2 701 4 018 700 7 525 9 490 532 4 191 770 7 784

Abfuhr:
1. Vierteljahr 10 507 2 144 102 0 119 823 201 144 199

• í 1 
542 ; 839 888 2 288 301 0 0(51

•> Í iíf —  : vírj 2 248 327 0 341 888 739 180 701 Ci39 ■ 888 739 2 429 088 (5 980
3. 2 314 2 411 437 7 234 907 827 144 900 520 • 1 000 141 2 550 43(5 7 703
4. (5013 1 454 081 5 051 720 099 110853 385 735 112 1 505 834 0 336

Ganzes Jahr 1906 . . . . 24 924 8 258847 25 045 3 »38 956 580 812 2 095 3 403 880 8 839 659* 27 740
_ 1005 . . . . 134866 8 841 743 25 334 3 423 140 (505 828 2 219 ' 3 558 00(5 9 447 071 27 553

Ein günstigeres Bild zeigt der Verkehr im Hafen zu 
Hochfehl, der eine geringe Zunahm e gegen 1905 aufweist. 
Z w ar  verzeichnet auch hier der Kohlenverkehr eine Abnahme,

doch wird diese durch die S teigerung des V erkehrs mit 
ändern  Gütern mehr als aufgewogen. Näheres läßt die 
folgende Zusam m enstellung erkennen.
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Anfuhr Abfuhr
Kolft jbn: 1905 1906  1005 1900

t  t  t  • t 
m it der E isenbahn  . ‘7 6 1 7 2 2  7 1 5  241 
zu W a ss e r  . . . .  —- - 7 6 1 6 5 4  7 2 4 2 5 1

a n d e r e  G ü t e r :  
zu W asse r  . . . .  8 4 8 1 2 2  3 8 8 2 9 9  3 1 5 9 8  3 0 1 6 8

Unter den ..ändern G ütern" s teh t  Eisenerz an erster 
Stelle, von dem 190(i in den D uisbu rg -R u hro r te r  Häfen
2 351  0 7 3  (2 3 5 9  7 9 4  in 1905) t angefahren und 2 0 6 0  
(5 278) t abgefahren wurden. Im Hochfejder Hafen betrug 
die A nfuhr 61 95 9  (45 359) t.

Über die Verteilung der zu Schiff abgefahrenen Kohlen 
auf einzelne Strecken gibt die auf S. 79 Nr. 3 11. Jg.
d. Z. veröffentlichte Zusammenstellung-'Aufschluß.

A n z a h l  d e r  S c h i f f e .
In die Häfen sind eingelaufen:

D uisburg-R uhrort 1 lochfehl
beladene Schiffe . . 1905 7 784 1 4 8 0

1906 8 4 4 8 1 631

1906 +  664 +  151

unbeladene Schiffe . 1905 31 640 1 2 04
1906 32  579 l 2 25

1906 +  93 0 39
Aus den Häfen sind a b ge fah ren :

Duisburg-Ruhrort Höclifeld
beladene Schiffe . 1905 27 563 1 8 06

1906 27 74 2 1 74 9

1906 V  179 - 57
unbeladene Schiffe . 1905 11 7 39 913

1906 13 2 3 0 1 1 1 2

1906 +  1 4 9 1 +  199

A n z a h l  d e r  R h e i n s e e s c h i f f e .
Im direkten Seeverkehr w urden  angefahren :

D uisburg-R uhrorter  Häfen.
1905 1 2 38 0  t in 119 Schiffen
1906 10 734 t „ 125

1906 1 6 4 6  t- +  6 Schiffe

abgefahren w urden :
1905 39  3 4 0  t in 2 0 3  Schiffen
1906 34 6 0 8  t „ 175

1906 4 7 3 2  t 28  Schiffe

Amtliche T a r i fv e rä nd e ru n g en . Süddeutscher P r iv a tb ah n -  
Kohlenverkehr. Am 6. Februar ist die S ta t ion  Brüggen 
(Erft) der M ö d ra th -L ib la r -B rü h le r  E isenbahn als V ersand ­
s ta tion  in diesen Verkehr aufgenommon worden.

Niederschlesiseher Steinkohlenverkehr nach  S tationen 
der S taa tsb ah n g ru p pen  1 und 11 der Großherzoglich mecklen­
burgischen Friedrich F ranz-E isenbahn  und deutschen P r iv a t ­
bahnen. der Königlich sächsischen S taa tse isen b ah nen  usw . 
Die in den vorgenannten  Tarifen für Sehulteschacht vo r ­
gesehenen F rach tsä tze  sind  am 4. F ebruar  in K raft getreten.

Xiederschlesischer S te inkohlenverkehr nach S tationen 
der k. k. österreichischen S ta a tsbahn en  usw., der k. k. pr. 
österreichischen N ordw estbahn  usw.. der pr. Österreichisch- 
ungarischen  Sfaatseisenbahngesellschal 't und  der Kgl. ungari ­
schen S taa tse isenbahnen  usw . Mit G ültigkeit a b  1. März 
wird die Verladestelle Sehulteschacht bei Charlottenbrunn 
in die vorgenannten  Tarife einbezogen. F ür  Sendungen 
ab  Sehulteschacht kommen die in den vorgenannten  Tarifen

für Charlo ttenbrunn vorgesehenen F rach tsä tze  zuzüglich 
1,1 h für 100 kg zur Erhebung.

Oberschlesischer Kohlen verkehr nach  S ta t i o n e n ' der 
preußischen S taa tse isenhahnen . Am 18. F ebruar  is t die 
S ta t ion  P re isw itz  des D irektionsbezirks K attow itz  in den 
direkten V erkehr einbezogen worden. Bis au f  weiteres 
gelten die F rach tsä tze  des Rohstofftarifs unter Zuschlag 
einer Verschiebegebühr von 5 Pf. für 1000  kg. Sofern 
sieh die bestehenden K ohlenausnahm esätze  von  Zabrze 
Koksanstalt un te r H inzurechnung von 29 Pf. fü r  1000 kg 
billiger stellen, ist diese B erechnung anzuw enden.

Im böhm isch -säch s ischen  Kohlenverkehr sind am 
15. Februar  fü r die Beförderung von G askoks von Dresden- 
A lts tadt, Dresden-Friedrichstadt, D resden-N eustad t und Reick 
nach Komotau (B. E. B.) direkte F rach tsä tze  von 556, 566, 
5 7 6  und 566  Pf. für 10 00  kg  in Kraft getreten. Am
1. März 1907, dem Tage der E inführung des neuen Tarifs 
für den obeijJjezeiebneten Verkehr, werden die F rach tsä tze  
in den B la ttar if  übe rno m m en ,• der bis auf weiteres für 
Kohlensendungen von sächsischen nach österreichischen 
Stationen g e l te n ' wird;

Marktberichte.

Essener Börse. Nach dem am tlichen Bericht w aren  am 
18. F ebruar  die Notierungen für Kohlen, Koks und Briketts  
unverändert.  Die Nachfrage is t  anh a l ten d  lebhaft. Die 
nächste  B örsenversam m lung findet Montag, den 25. Februar 
1907, nachm it tags  von 8 % ’ bis 4 l /s Uhr im S tad tg a r ten ­
saale  (Eingang Am Stadtgarten) s ta t t .

Düsseldorfer  Börse. Nach dem amtlichen Bericht sind 
am 15. Februar notiert w orden:

A. K o h l e n  -und  K o k s :
Preise unverändert.

B. R o h e i s e n :
Spiegeleisen Ia. 10— 12 pCt M angau . . 92  -93 . H
W eißstrah liges Qual -P uddelroheisen :

a) H hein.-westf. Marken ............................................. 7 8  -
b) Siegerländer M a r k e n ................................................... 7 8  „

Stahleisen ................................................................................... 8 0  ,
Thomaseisen frei Verbrauchstelle  . . . 7 4 ,50  75  ,
Puddeleisen, Luxemh. Qual, ab Luxemh. 6 0 ,8 0 — 6 1 ,8 0  -
Englisches Roheisen Nr. Hl ab  Ruiniert 76  ,,
Deutsches Gießereieisen Nr. 1 ............................................. 85  -

, 1 1 1 ......................................8 1 -
. H ä m a t i t ......................................................... 88  .,

C. S t a b e i s e n :
Gewöhnliches Stabeisen. Flußeisen . . . 1 4 8  -15t) _

Schweißeisen . . . 165 170 ..
D. B le c h e :

Gewöhnliche Bleche a u s  Flußeisen . 147 .50  150 -
Kesselbleehe ¡ms Flußeisen . . . .  165 -..
F e i n b l e c h e ............................................................... 11JO 1115 .

E. D r a h t :
E isenwalzdraht ................................................... 152 ,50  ..
S ta h lw a lz d r a h t .........................................................  145 ,

In Kohlen und  Koks dauert die feste Marktlage bei leb­
hafter Nachfrage an. Der E isenm ark t ist. lest bei unver­
minderter K nappheit in allen Rohstoffen und Halbfabrikaten.

Die nächste  Börse für Produkte  findet Freitag, den
1. März, s ta tt .
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/. Vom ausländischen E isenn.ark t.  ln  S c h o t t l a n d  
herrschte auf dem Roheisenw.aiTantmarkt im F ebruar  w enig  
Stetigkeit. Die Preise zeigten ungew öhnliche S chw ankungen  
und w aren  vor kurzem n ich t unbeträchtl ich  gesunken; 
nach den letzten Berichten s ind  die N otierungen tro tz  
fortdauernder Still«' w ieder fester. Zuletzt notierten Cleve­
la n d w arra n ts  56  S 4  d  e a ssa  und 56 S 11 d  über drei 
Monate. C u m b e i ian d - t lä m a t i tw a rra n ts  sind ziemlich ver­
nach lässig t zu 73 s 9 d. Auf dem Fertige isem narkt is t 
der (Geschäftsverkehr seit einiger Zeit ruhig. Die W erke  
bleiben noch flo tt  beschäftigt, d a  Spezifikationen auf die 
vorhandenen Aufträge regelmäßig eingelieu; neue  Bestellungen 
sind indessen n u r  sehr spärlich  hinzugekommen. Die 
Preise sind unverändert. Die S tah lw erke  sehen sich eben­
falls einer a b w arten d en  H altung  der V erbraucher gegen­
über, zum al se it  der rückgängigen Tendenz auf dem 
W arran t markte. Die W erke  sind indessen für den Augen­
blick nicht a u t  neue Aufträge angew iesen, da  noch eine 
ansehnliche Arbeitsmenge zu bewältigen bleibt und da  
gleichzeitig die Ausfuliraufträge noch nicht ausgesetz t 
haben. Somit is t auch hier w eiterhin Festigkeit, in den 
P reisen  zu erw arten .

Die Lage des e n g l i s c h e n  Eisen niarkl es ist nach den 
le tzten Berichten au s  Middlesbrough günstiger als in den 
Vorwochen. Die S tim m ung  ist allgemein zuversichtlicher 
geworden. C ln v e la n ,Ü u i s c n  is t  angeregt durch die Festi­
gung auf dem W arran tm ark te .  der seit W eih n ach ten  durch 
S peku la tionsm anöver seh r  an  Stetigkeit eingebüßt hatte. 
Die Aussichten sind durchaus  zu G unsten  einer gedeihlichen 
Entwicklung, ein reges F rüh jahrsgeschäft  steht bevor, die 
L agerbestände räum en schnell, ein umfangreiches A usfuhr­
geschäft hä l t  an. Die Markt V erhä l t  nisse sind keineswegs 
mehr ausschließlich durch ilie am erikanische Nachfrage 
bestimmt., vie lmehr kommen auch nach vielen anderen 
Ländern ansehnliche  Mengen zum Versand. Nr. 8 G. M. li. 
w a r  zuletzt, den W arran tp re isen  entsprechend, geringen 
S chw ankungen  unterworfen. Von zw eiter Hand w urde  zu
56 S 2 d oder 57 s abgegeben, die Produzenten zeigen 
für den Augenblick w enig  Neigung zu notieren und ab ­
zuschließen. F ü r  das  zweite Halbjahr ist in Nr. 8 zu
5S getätigt worden. Die geringeren Sorten können nur 
in unbedeutenden Mengen angeboten  w erden; Gießerei­

roheisen Nr. 4 notierte zuletzt 5(5 •« 3 d. graues Puddel-  
roheisen Nr. 4 5 5 s  6 d. l l ä m a t i t r o h e i s e n  der Ostküste 
verzeichnet w eitere  Besserung; die Preise sind viel fester als 
für gewöhnliches Clevelandeisen und für Hämatit der W e s t ­
küste. An der Ostküste reicht die Erzeugung für den Bedarf 
kaum aus. Die Notierungen stehen um 2-1 # 6 (1 über denen 
für Clevelandeisen, w ährend  10 g den gewöhnlichen Ab­
s tand  bedeuten. Gemischte Lose notierten zuletzt bei 
flotter Nachfrage 7 9  S. Alle Anzeichen sprechen für 
weitere Besserung. Auf dem F e r t i g e i s e n -  u n d  S t a l i l -  
m a r k t  h a t  sich die Geschäftslage in mehreren Zweigen 
gebessert und die Aussichten sind allgemein recht er­
mutigend, insbesondere für Stahlschienen und Bleche. Den 
W erken liegen auf mehrere Monate gute A ufträge vor; 
neue kommen allerdings se it  einige? Zeit schleppender 
herein. F ü r  den Schiffbau werden im lu lande ungewöhnliche 
Mengen gefragt u n d  gleichzeitig sind Deutschland, Belgien. 
Italien und J a p a n  mit starkem  Bedarf am Markte. Gleich­
zeitig is t für Schiffsreparaturen fortdauernder Begehr. In 
P la t ten  und W inkeln  sind die W erke daher bis zur

XL1II S

äußersten  Leistungsfähigkeit in Anspruch genommen. Für 
Stahlschiffplatten werden jetzt ohne Schwierigkeiten 7 L  10 s 
erzielt, für Schiffswinkel in S tahl 7 L  2 s  (! d. ln 
S tabeisen sind die W erke ebenfalls gut besetzt; gew öhn ­
liches wird nicht u n te r  S L  abgegeben, Q ualitä tstabeisen 
nicht un te r 8 L  10 S. b e s te s . n icht unter SS L .  Schwere 
Stahlschienen gehen andauernd flott in den Verbrauch und 
behaupten sich leicht auf (5 L  15 s.

ln B e l g i e n  h a t  in den le tzten W ochen in allen 
Betrieben große R egsam keit angehal ten ; Störungen waren 
nur infolge des F rost-  und Schneew etters zu verzeichnen, 
das vielfach die Zuführung des Rohmaterials  erschwerte. 
Die Preise haben sich fest behaupten  können; erst neuer­
dings wird gemeldet, daß von zw eiter Hand Aufträge zu 
billigem Preisen-gesichelt,  wurden. Inwieweit dadurch 
die künftigen Marktpreise berührt werden, läßt sich noch 
nicht absehen. Die Aussichten gelten als durchaus günstig  
und die Stimm ung ist zuversichtlich. Roheisen bleibt in 
steigender Tendenz und ist überhaupt n u r  in geringen 
Mengen verfügbar. Puddelroheisen wird nicht un te r 76  fr. 
abgegeben. In Halbzeug ist nur geringes Angebot; die
Preis1' sind fest wie zuvor, Luppen auf 132 fr., Knüppel 
auf 135 fr., Träger gehen flott in den Verbrauch, zu
165 bis 170 fr. frei helg. Bahnen und zu 5 L  19 s
fob. Antwerpen. ln Schienen sind die Stah lw erke  
säm tlich gut besetzt., und die Preise sind unverändert fest. 
Die W alzw erke  bleiben regelmäßig beschäftigt, doch hat 
sich, w as  Neubestellungen angeht, die Nachfrage verlangsamt. 
Stabeisen Nr. 2 behauptet sich fest auf 180 Frcs. bzw.
auf 7 L  4  s, in basischem Stahl auf 185 fr. bzw. 7 L
4 s. W inkel in S tahl erzielen 187 ,50  fr. bzw. 7
6 .s\ Stahlbleche bis 2 nun 2 1 5 ,5 0  fr., b is  3 mm 2 0 5  fr., 
bis 5 mm 195 fr. Die Eisengießereien und K onstruk tions ­
w erkstä tten  sind säm tlich  ausgezeichnet beschäftigt.

M e ta l lm a rk t  (London). Notierungen vom 19. F ebruar  
1907.
Kupfer. G. 11. . .

3 Monate . . .
Zinn, S tra its  . .

3 Monate . . .
Blei, weiches 

fremdes. . . . 
englisches . . .

Zink, G. 0 . B. .
Sondermarken.

Quecksilber (1 Fl.)

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und F rac h te n ­
markt.  Börse zu Newcastlw-upon-Tyne vom 19. F eb rua r  1907.

K o h le  n m a r k t .

Beste northum brischc l ton
Dampfkohle . . .  14 s 9 d  bis 15 s  —  d  fob. 

Zweite Sorte . . . .  18 . „ „ ,  —  „ „
Kleine Dampfkohle 7 .  6 . „ 8 . 0 .
D urh am -G ask o h le . . 12 „ 6 .. „ „ .  „
B unkerkohle  (unge-

s i e b t ) ..................  . 12 . 7 -  18 „ 8 „
K o k sk o h le .................. 1 3 - - — ,
E x p o r t k o k s ...............  28 _ - .  . 30  .  —  _
H ochofenkoks . . . .  25 , ,  „ —  ..
Gießereikoks I . . .  28  , - ,  .  2 9  - .  f. a. Tees.

4

107 L  5 s d bis 107 L  10 S
108 „ 10 „ 108 „ 15 v
191 ,  15 - - 192 *?
190 , 15 --- - 191 „ 5

19 ,  10
19 „ 17 (5 .. „ — „ - ..
26 •> 6 — n .„
26 , 7 K 6 9 ■ *

7 ,, --- „ ... „ --- „
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F rach tenm ark t.
Tyne London . . . . ;i s  l 1/., d  bis a  s  4  d

.. -  H a m b u rg .  . . . 8 ,  IO1/»- - . - ,

., —  S w iu c m ü m le . . . 4  . - , ,  —  .
C ro n s ta d t . . . .  4 - l l/8 ,  - 4 , 3 .

.  — G e n u a . '  . . . .  7 .  t  „ 7 _ 4 7 8 ,

M ark tnotizen  über  Nebenprodukte . Auszug aus dem Daily 
Commercial Report. London, vom l!i. (13.) Februar  1907 . 
R o li -  T e e r  (13 s  (i d -  17 s  ti d) I long t o n ; A m m o n i u m - 
s u l f a l  1 1 L  17 S 0 d  (desgl.) 1 long ton. Beck ton terms; 
B e n z o l  90  pCt 11 - l l 1/ ,  ¿ '(d esg l .) ;  5 0  pCt l t l/ 2 d -  1 s  
(desgl.) 1 Gallone; T o l u o l  ( l i  1 Vs d  1 s  &*/• (/) l Gal­
lone: S o l v e n t - N a p h t h a  90 pCt (1 s 4 d  -  I s  4 '  8 d)
1 Gallone; R o l i - N a p b t b a  30  pCt (4:i 5 1/„ d) 1 Gal­
lone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  (G - 1 0 . L )  i long ton; 
K a r b o l s ä u r e  6 0  pCt (1 $. S l/2 d  1 s  8 3/ 4 d) 1 Gallone;
K r e o s o t  (21/.,....-21/» d) 1 Gallone; A n t l i r a z e n  4 0  pCt A
( l 1 8 t “/s d) U nitf R ee ll  (2t! i  Ü <1 27 s 6 d) 1 long
ton fob.

(Roh-Teer al> Gasfabrik  au f  der Themse und den Neben­
flüssen. Henzol, Toluol, Kreosot. Solvent,-Naphtha, Karbol­
säu re  frei E isenbahnw agen  auf Herstellers W erk  oder in 
den üblichen Häfen im Yer. Königreich, netto. Ammo- 
n ium sulfa t frei an  Bord in Säcken, alr/üglieh 2 1/,, pCt 
Disjiont bei einem G ehalt von 24 pC t Ammonium in 
guter, g rauer Qualität : V ergütung  für Mindergehalt, nichts 
für Mehrgehalt. „lieckton te rm s“ sind 2 4 \ ( pCt
Ammonium netto, frei E isenbahnw agen  oder frei Leichter­
schiff nur am Werk.)

Patentbericht.
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Patentklasse) 

Anmeldungen,
die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiserlichen 

Patentamtes ausliegen.

Vom 11.2 . 07 an.
5c. A. 12 70(1. Eiserner Grubenstempel aus zwei durch eine 

Klemmvorrichtung gegeneinander feststellbaren, ineinander ver­
schieblichen Teilen. Alexanderwerk A. von der Naluner. Akt.- 
Ges.. Remscheid. 2. 1. (Kl,

12r. 0. 502!!. Verfahren zur Verkohlung von Hofzspänen. 
ilolzsägemohl u. dgl. Orljavaecr chemische Fabrik. .Inkob, Hein­
rich ti. Albert Müller, l ’akrac, Slavonieh ; Vertr .: tl. II. Fialen. 
F. Bombagen. Pat.-Anwälte, Herlin SW. |:(. 21. H. 05.

3 5a .  K. :112I3. Sicherheits-Schachtverschlull für Aufzüge
u. dgl. A. Kühnseherf jr. früher P. Wachsmuth Inhaberin ilie 
Akt.-Ges. Dresdner Ghsmotorenfabrik vorm. Moritz Hille. Dresden. 
24. 1. OG.

4 0 c .  H. 42G83. Verfahren zur Darstellung von reinem 
Aluminium aus unreinem, metallischem Aluminium oder dessen 
metallisch leitenden Verbindungen durch schmelzflüssige elektro­
lytische Raffination. An.son Gardner Betts, Troy, V. St. A. : 
Vertr.: Max Schütze. Pat.-Anw., Berlin S W  II. 30. 3. (Hl.

Für diese Anmeldung i.~t bei der Prüfung genial) dem IJnions- 
\ ertrage vom 20. 3. 83/14. 12. 00 die Priorität auf Grund der 
Anmeldung in den Vereinigten Staaten vom I. 4. 05 anerkannt.

49 a. D. Hi t-”>3. Vorschubviirrichtung für elektrische Bohr­
werkzeuge. William Obeil Duntley, Chl’ea g ö : Vertr.: A. du 
Bois-Reymond, M. Wngner u. II. Lemke. Pat.-Anwälte. Berlin 
SW. 13. 1. 7. 05.

78c.  1!, 4381(1. Verfahren zur Verdichtung schmelzbarer
explosiver Nitrokörper; Zus. Ahm. B. 43(151. Christian Emil 
Bichel, Hamburg. Nobelshol', s. 8. (Xi.

Vom 14. 2. 07 an.
5a. (i. 2U1S8. Tiefbohrgestänge. Dominik Gembarzewski. 

Szczuein, Galizien: Vertr.:  Eduard Saengcr. Charlottenburg. 
Leonhard tstiv 18. 2(1. 5. 05.

10b. 11. 41349. Verfahren zur Brikettierung von Kohle,
Torf, .Moorerde mittels überhitzten Dampfes u. Naphthalinzusatzos. 
Jakob Bull, München. Lindwurmsfr. 177 u. Carl Fohr, SchlolS 
Wallenburg b. Miesbach. 27. 2. 05.

12k. P. 178(12. Verfahren zur Herstellung von hochkonzen­
triertem Ammoniakwasser mit, mehr als 18 pCt und weniger als 
30 pt't Ammoniak. Fa. Julius Pintseh. Berlin. Andreasstr. 72/73. 
17. 11. 05.

24e.  11. 351)33. Verfahren zur Gaserzeugung, bei dem die
Wärme der mit Luft vermischten Abgase einer Feuerung zur 
Dampferzeugung benutzt wird, tleorge Hatton. Saltwells House 
b. Brierley llill. Grfseh. Stafford, Engl.: Vertr.: 11. Neubart. Pat..- 
Anw„ Berlin SW. (11. 15. 8. 05.

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung gemäß dem Unions- 
Verträge vom 20. 3. 83/14. 12. (X) die Priorität auf Grund der 
Anmeldung in England vom 23. 8. 04 anerkannt.

24g. R. 22 7G4. Aschcnräiimcr für Gaserzeuger. bestehend
aus in die sich drehende Sch lackenseh üssel hiiieinmgendcn I Matten. 
Hugo Rehmann, Mülheim a. d. Ruhr. 15. 5. (XI.

31a. H. 39 027. Vorherd für Schmelzöfen. Ernst Hillebrand,
F.ngers a. Rh. 18. 10. (XI.

59b. M. 30 271. Zentrifugalpumpe mit beiderseitiger Beauf­
schlagung des Rades. Hugo Müller, Aachen, Oarlstr. 18. 28. 7.0(1.

82a.  W. 25 720. Vorrichtung zur Beschickung von Braun- 
kohlentroeknern. Wilhelm Werbunat. Türnich. Bez. Cöln. 9.5.0(1.

88b. Sch. 2(153(1. Steuerung fürWassersäulenmaschinen mit 
schwingender Welle und Federspannwerk. Christian Schenk 
Stuttgart. Sehillerstraße 3. 8. 11. (XI.

Gebraiichsmuster-Eintragunxen, 
bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 4. 2. 07.

5b. 2.97 280. Aufhängevorrichtung für stoßende Schräm­
maschinen an Spannsäulen, bestehend aus einer gabelförmigen, 
mittels einer llilfskluppe in dem Auge einer Kluppe doppel­
gelenkartig einstellbaren Kluppe. Armaturen- und Maschinen­
fabrik ,Westfalia" Akt.-Ges., Gelsenkirehen. 2. 1. (XI.

Vom 11.2. 07.
5 b. 297833. Aus Spannsäule und einstellbarem Aufnehmer 

für das Bohrgut bestehender Staubfänger für licstemsbohrinnsehnien. 
Heinrich Flottmann, Herne i. W. 5. 1. 07.

20a .  207821. Seilklemme mit verstellbaren Klemmbacken, 
bei welcher die bewegliche Klemmbacke durch das Wagengowicht, 
beeinflußt wird. Benrather Maschinenfabrik Akt.-des.. Benrath. 
2. I. 07.

2 0 d. 298063. Radsatz mit geschlossener Schmierbüchse, 
deren Enden mit Kugellagern versehen sind. Wilhelm Bräutigam, 
Gelsenkirehen, Ringst r. 33. 31. 12. (XI.

26b. 298158. Azetylenfüllortlampc mit im Wasserbehälter
befindlicher Verteilungskammer. an die das Ventil und die Verteil*

, rohre angeschlossen sind. Friemann Wolf, Zwickau i. S. 
20. 12. OG.

27b. 208021. Gaspumpe mit als Ansaugrohr ausgebildetem
Differentialkolben. Waller llänsermann. Berlin; Oudenarderstr. 4L 
13. 12. (Kl.

35a.  2070:3.5. Fahrbare Aufzug- und Fördermaschine, auf
deren Welle eine Riemenscheibe zum einseitig drehenden Antrieb 
einer Nebenmaschine angeordnet ist. Friedrich Glöde. Berlin. 
Waldstr. 35. 28. 12. 05/

35b. 208001. Scilgreifergehälige mit getrenntem Hub- und
Sehliellseil zur leichteren Auswechslung des Greifers gegen andere 
FönlergetalSo. Adolf Bleicher!. & Co.. Leipzig-Gohlis, 9. II. OG.

421. 20778:1. Gasanalytischer Apparat mit drehbarem Gestell
für die Absorptionsgefäße. Gasmotoren-Fahrik Deutz, Cölu-Deutz. 
12. 12. (XI.

61a. 297752. Gesichtsmaske für Atmungsapparate, deren
Augengläser beiderseitig durch Schutzgitter eingosehlosscn sind. 
Paul Müller, Leipzig, Sehcnkeudorfstr. 28. 21. 3. (Xj.

61a. 207812. Selbstsaugungsapparat mit auf dem Rücken
zu tragendem Luftvorratsheliältor. Paul Müller. Leipzig. Schenken- 
dorfstr. 28. 22. 9. 0(1.

Deutsche Patente.

12e. ISOS(Ji). vom 14. Dezember 1904 . A l b e r t  
E i s e n b a u s  in  E s s e n - R ü t t e n s c h e i d .  Verfahren zum 
B ehtigm  von Gamn, bei welchem durch Zentrifugieren 
die fiase mit einer }Ytt*chfliis*igkeit in Wechsel irirhu ng 
gebracht werden.
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Die (.¡aso mul die Wasehflüssigkeit werden zusammen in den 
mittleren Raum einer Zentrifuge mit mehreren in gleicher oder 
entgegengesetzter Richtung umlaufenden Mänteln eingebraeht 
und so ausgesehleudert, daß sie an jedem Zentrifugenmantcl in 
einer dünnen Schicht entlang strömen und von jedem der Mäntel 
auf den nächsten Mantel geschleudert werden, wobei die Flüssigkeit 
den Gasstrom durchdringt.

1 2 n. 180692. vom 19. 12. 05. E m i l  D e c h e r l  in 
V e l t e n  l>. B e r l i n .  Verfahren zum gemeinschaftlichen 
Äschern von Blei and Zinn.

DasY erfahren bestellt darin, daß dasGömisehdergeschmolzeneu 
Metalle einer balbzylindriscben. mit einer Esse versehenen Pfanne 
mittels langsam um eine wagerechte Achse schwingender bezw. 
umlaufender gelochter Flügel, welche bis an die Wandungen 
der Pfanne heranreichen, innig durchgearbeitet wird.

26a .  180608, vom 13. November 15)01. F e r d i n a n d
Frit,/ .  in  B o x h a g e n - B e r l i n .  Verfahren zur kontinuier­
lichen Erzeugung von Gas aas T o r f oder anderen 
minderwertigen Brennstoffen in von außen beheizten 
Retorten, hei welchen das (lut zuerst destilliert und der 
noch in Glut befindliche Koks in einem Fortsatz der 
Retorte mit 11'nsser behandelt wird und das hierbei ent­
wickelte Wassergas mit dem Destillationsgas abgezogen 
wird.

Um eine möglichst innige Berührung des Wassers mit dem 
glühenden Koks lierbeizufülircn. wird das Wasser bei seiner Ein­
führung iu den Fortsatz der Betörte möglichst fein zerstäubt, 
sodaß es iu sehr feiner Zerteilung den Koks trifft.

27 b. 181356, vom 17. F ebruar 1900. T. L. J o n e s  
in  H a m b u r g .  Vorrichtung zur Erzeugung von Preßluft.

Durch die senkrechte Wand A eines allseitig geschlossenen 
Gehäuses B ist eine Welle C geführt, die eine größere Anzahl 
konzentrischer Längskanäle o besitzt, an welche außerhalb des

Gehäuses B radiale, sehr kurze liohransätze a angeschlossen .-ind 
und welche innerhalb des Gehäuses B in Rohreh münden, welche 
beträchtlich länger sind als die Bohre a. Die Rohre a. b und e 
bilden dalier kommunizierende Böhren von ungleichen Schenkel- 
längen. Unterhalb der Welle (' ist ein mit Wasser gefülltes
Gefäß 10 angeordnet, in welches die Bohre a bei der Drehung
der Welle, G eintaucheu.

Bei schneller Drehung der Welle l' bewirkt die an den Mün­
dungen f der Bohre b auftretende Fliehkraft, die beträchtlich 
größer als an den Mündungen g der Rohre a ist, abwechselnd
eine Ansaugung von Luft und Wasser von den Bohren her,
je nachdem diese oben in der Luft ausmünden oder unten in 
die in E befindliche Flüssigkeit euitauehen. Es bilden sich daher 
innerhalb der kommunizierenden Bohre a c b kleine, durch dünne 
Wasserkolbcn getrennte, Luftsäulen, deren Spannung bis zur 
Mündung f der Rohrschenkel b stetig zunümnt. Die Luft wird

daher innerhalb des Raumes 1! auf eine Spannung komprimieit. 
welche der Umdrehungsgeschwindigkeit der Welle C! bzw. der 
an den Öffnungen I' auftretenden Fliehkraft entspricht. Letztere 
verhindert ein 'Zurückdrücken des in dem Raum B befindlichen, 
von der Preßluft belasteten Wassers durch die. Bohre h nach 
den Rohren a hin. Die Preßluft wird aus dem Raum B durch 
ein Rohr e zum Verbrai|chsoit geleitet.

Um beim Eintauchen der Rohre a und h in die Flüssigkeit 
Schläge zu verhüten, wird der Raum zwischen den Schenkeln 
durch ebene Segmente von der Dicke der Rohrdurchmesser aus- 
gefüllt. so daß die Rohrsferue zu Kanälen in vollwandigen 
Scheiben werden. Die i|i den Raum I! eingetretene Flüssigkeit 
wird durch ein Ventil k iu den Behälter E zurüekgeführt, indem 
das Ventil durch einen Schwimmer gehoben wird, wenn der 
Flüssigkoitsspiögel eine gewisse Höhe erreicht bat. Soll Luft 
von hoher Spannung erzeugt werden, so werden in der punktiert 
dargestellten Weise zwei oder mehr der beschriebenen Hinrich­
tungen hintereinander geschaltet.

3 5 a .  181351, vom 15. April 1906. C a r l  X o t b o h m
in C a t o r i i h c r g ,  R h ld .  u n d  H e in r .  E i g e m a n n  in 
E s s e n .  R u h r .  Steuerungsregler Jur Fördermaschinen.

Bei dem Steuerungsregler werden das Steuergestänge r g  und 
das Gestänge p der in die Dampfleitung der Fördermaschine ein­
geschalteten Drosselklappe h in bekannter Weise durch eine ver­
mittels einer von der Fordertlommelachse oder der Steuerwelle 
in Drehung gesetzten Sehraubcnspindel h geradlinig bewegte 
Wandermutter c am llubende dadurch in die wirkungslose Mittel­
lage geführt, daß die Mutter gegen Anschläge von achsial 
Verschiebbaren Spindeln stößt, welche mit dem Steuergestängc 
bezw. mit dem Gestänge der Drosselklappe durch Hebel ver­
bunden sind. Dii' Erfindung besteht darin, daß in der Wander- 
jnutter c ein oder mehrere (z. B. drei) Querriegel d e f und zwei

sind. Gegen Ende der Bewegungen der Wandermutter werden 
durch die Querriegel d und f bzw. c und s das Steuer- und das 
Drosselgestänge, in die Mittellage gebracht mul durch Aiiftreffen 
der Schieber i k auf feststehende Anschläge I s bzw. m w die 
Schieber so verschoben, 'dal! einerseits die Schieber e und f bzw. 
d und f aus der Bahn der Anschläge des Steuergestänges und 
des Drosselgestänges entfernt und dadurch diese destälige frei- 
gegeben werden, anderseits der Schieber d bzw. e in die Bahn 
der Anschläge des Steuergestänges eingerückt wird. Infolge­
dessen hat der Maschinist, wenn die Fördersehalc kurz vor der 
Hängebank angekommen i.-.t, beide Steuerungsorgane (Drossel­
klappe und Steuerhebel) wieder voll und ganz in der Gewalt, 
kann jedoch keine falsche Handhabung des Steuerhebels vor­
nehmen und dadurch den Korb über die Hängebank binailszichen. 
da. sobald dieses geschieht, der durch die Verschiebung des 
Schiebers i in die Bahn des Anschlages des Gestänges r ein­
gerückte Querriegel «1 bzw. o an den Anschlag des Gestänges 
stößt, wodurch der Steuerhebel zum zweiten Mal iu die Null­
stellung gezogen wird. Aus dieser Stellung knüll der Hebel als­
dann nur nach der entgegengesetzten Richtung bewegt, d. h. 
es kann nur Gegendampf gegeben werden.

3 5 c .  18] 852, vom 29. November 1905. B e n r a t  h e r
M a s c h i n e n f a b r i k  A k t . - G e s .  in B e n r a t h  b. D ü s s e l ­
dor f .  Windwerk fü r  Selbstgreifer a. dgl.

Die Erfindung bezieht sich auf solche Windwerke für Selbst­
greifer und andere Fördergefäße, welche mit zwei Trommeln 
ausgerüstet sind, deren eine das Hub- oder Tragseil, deren andere 
das Entleerungs- oder Offnungsseil aufnimmt., und besteht darin,

4“
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daß beide Trommeln mit eigenen Antrieben verselieji sind. sodaß 
sie unabhängig voneinander in Drehung gesetzt werden können. 
Dieses läßt sich z. 1!. mit Hilfe nur eines .Motors bzw. einer 
Antriebswelle erreichen, indem die beiden Troitiineln mit dieser 
Welle diirch ausrückbare Kupplungen verbunden werden. Werden 
die beiden Trommeln untereinander durch eine Schleifkupphmg 
in Verbindung gesetzt, so kann die eine das Hidiseil enthaltende 
Trommel die andere Trommel mit dem Entleerungs.-eil mit­
nehmen. wobei die Drehung der letzteren durch eine Hremse 
jederzeit zu unterbrechen ist. indem die Bremse die Wirkung 
der Schleifkupplung aufhebt.

59a. 1 8 1 1ÖS, vom 9. Dezember 1904. F r a n c e s c o
S a c c h i  in  T u r i n .  I t a l i e n .  Hydraulisches .Ptunpen- 
gestänge.

1*111 bei den bekannten hydraulischen Gestängen. welche dazu 
dienen, eine Ansaugowirkung in einem beliebig tief stehenden 
l ’umpenraum hervorzurufen, ohne daß die Flüssigkeitssäule 
hinter dem-oben befindlichen Arbeitskolbeu beim Ansaugehube 
abreißt, und welche durch spezifisch schwere Flüssigkeiten, 
z. H. (Quecksilber, im Gleichgewicht gehalten werden, eine 
Ersparnis an Quecksilber zu erzielen, wird die Quecksflbormasso 
teilweise durch schwere im (Quecksilber schwimmende Körper 
z. 1!, ein dünnwandiges, mit einem schweren Material wie Illei 
ausgegossencs oben und unten geschlossenes Hohr aus einem 
gegen (Quecksilber indifferenten Material ersetzt.

59c. 181160, vom 14. November 1905. T h e o d o r
S t e e n  in  B e r l i n .  Druckluftheber, bei dem ein Schöpf­
werk die Verbindung iirischen der Zuleitung mul der 
Förderleitung herstellt.

Das in bekannter Weise auf einer Achse 11 angeordnete 
Flügelrad 12. welches in Kammern 13 geteilt ist. als Schöpfwerk 
dient und die Verbindung zwischen der Zuleitung 14 und der 
Fürderleitung 15 für die zu hebende Flüssigkeit herstellt, ist 
von einem Gehäuse 1(1 umgehen, falls die l ’umpe außerhalb eines

die zu fördernde Flüssigkeit aufnehmenden Behälters angeörduet 
werden soll. Hei Anordnung der Pumpe in der Flüssigkeit 
kann das Schöpfwerk hingegen größtenteils offen sein, nur 
unmittelbar vor der Förderleitung 15 muß es von einem (iehäuse 
umschlossen sein. Zum Zufuhren des Druckmittels zu den ge­
füllten Kammern 13 sind ein oder mehrere radial zum Schöpfwerk 
verlaufende Kohle 17. IS unmittelbar bis alt das Schöpfwerk 
herangeführt. Die Mündungen dieser Kohre liegen dabei so  zur 
Mündung des Förderrohres, daß nur dann Druckmittel in die 
Kammern des Schöpfwerkes treten kann, wenn diese mit dein 
Förderrohr in Verbindung stehen. Ist das Schöpfwerk 12 ein­
gekapselt. s o  ist außerdem ein Abführungsrohr l'.l für das ver­
brauchte Druckmittel notwendig. Dieses wird zweckmäßig in 
der Bewegungsrichtung des Schöpfwerkes unmittelbar vor dem 
Zuleitungsrohr 14 für die Förderflüssigkeit angeordnet.

Die Achse des Schöpfwerkes kann auch senkrecht stehen; 
in diesem Falle sind die Kammern der Trommel in achsialer 
Richtung vollständig offen und der untere Deckel des Gehäuses 
ist an einer Stelle durchbrochen, um den Eintritt von Flüssigkeit 
in die Kammern zu ermöglichen. An einer anderen Stelle tritt 
die Förderleitung achsial durch den unteren Deckel in das Ge­
häuse. während der Förderleitung gegenüber die Druckmittel­
leitung durch den oberen Deckel tretend, in das Gehäuse mündet.

81 e. 181274. vom 29. September 1908. W i l l i a m  
E d w a r d  H a m i l t o n  in  C o l u m b u s  (V. St. Ai). Fahr­
bare Verladevorrichtung fü r  Kohle. Erze u. dgl. Z u ­
satz zum Patent 167795. Längste Dauer: 18. Aug. 1918.

Die Erfindung besteht in der Hauptsache darin, daß das 
untere, in das Fördergut eindringende Transportrinnenende 5. der 
sogenannte Aufnehmer, mit dem Rahmen 1 der Schleppkette

beispielsweise durch Arme oder durch ein Kugellager beweglich 
verbunden ist. so daß ('s sich ohne weiteres den Unebenheiten 
der Rodenfläche, von der das Fördergut aufgenommen werden 
soll, ansi hlicßt und nach entsprechender Drehung bei der Rück- 
wärtsschwingung der Transportriiine das bei deren Vorwärts­
schwingung ötwa liegen'gebliebene Gut aufnimmt. Um letzteres 
zu erleichtern, kann die Rückwand 14 des Aufnehmers 
drehbar an diesem befestigt werden, so daß sie /.urückgcklappt 
werden kann.

81 e. 181448, vom 21. J a n u a r  190<>. F i r m a  A.
» S t o t z  i n K 0 r 11 iv e s t h e i  in , \V ii r  ( 1., u n d  (! o o r g,
v o n  H a n f f s t e n g e l  in S t u t t g a r t .  Anlriebvprriehtung 
f ü r  endlose Fördereorrichtungen mit lavggliedrigeu 
Ketten.

Die Ketten der Vorrichtung werden in bekannter Weise 
durch Mitnehmer bewegt, welche gelenkig mit der Antriebs­
scheibe verbunden sind. Die Erfindung besteht darin, daß die 
Mitnehmer während ihres Eingriffes in die Ketten durch eine 
fest mit der sie tragenden Sc heibe verbundene Kurveiiseheihe 
s o  geführt und bewegt werden, daß die sonst ungleichmäßige 
Bewegung der Kette sich mit der Bewegung dieser Organe zu 
einer ganz gleichmäßigen Bewegung ziisannnensetzt. Um die Stöße 
auf die Kette zu vermeiden, welche infolge ungenauer Teilung 
der Kette beim Eingriff der Mitnehmer hervorgerufen werden, 
weicht die Kurve der Kurvenscheibe anfänglich von der theore­
tisch konstruierten Einie etwas ab. so daß die Mitnehmer nur 
nach und nach zum Eingriff gelangen.

82a. 1.80714, vom 30. Dezember 1905. E d u a r d
l l i  c k e t h  i e r  i n  T h e i ß e n .  Besdiickwngsvorrichtung 
an Böhrentrockner fü r  Braunkohle und anderes BrenUgut.

Die Vorrichtung besteht in üblicher Weise aus einem Füll­
trichter. aus welchem das (int in eine mit der Stirnwand des
zwangläufig in Drehung gesetzten. Schräg gelagerten Röhren­
trockners verbundene, mit radialen Schaufeln versehene Be-
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sohickmigskammor fällt. um von den Schaufeln dieser Kammer 
in ¡cl iLr(‘l hi I hm i und in diu Rohre. des i'n»rkiK‘i'> befördert zu 
worden. Die Erfindung bestellt darin,, daß in der Boschicpmgs- 
kn miner zwischen dem Fülltrichter und der Stirnwand des- 
Trockners flache, nach dem letzteren zu uaeli unten geneigte, 
in einem Winkel zur Wngoreohten stehende Leisten jalousieartig 
schräg übereinander fest ungeordnet, sind, Durch diese Luiston 
wird das durch die Schaufeln der üeschiekiingskammer gehohem\ 
in letzterer frei abfallende tint gleichiji.fißig nul die einzelnen 
Rohre des Trockners verteilt.

87b. 18109?, vom 4. Dezember 1904. I n t e r ­
n a t i o n a l  T o o l  C o m p a n y  of C h i c a g o  in  C h ie 'ag o ,  
Steuerung fu r  D ruekluftM m nw .

Die Steuerung erfolgt, in bekannter Weise durch Kanüle des 
als Hammer ansgebildeten Arbeitskolhens. welche die Druckluft 
abwechselnd zu den Räumen vor und hinter dem Arbeitskolben 
leiten, bozw. aus diesen Räumen abführeu. Die Erfindung 
bestellt darin; dal! der Arbeitskolben e mit, arhsiulen Kanälen

k versehen ist, von denen radiale Kanäle in I nach der Ober­
fläche des Kolbens führen; Diese Kanäle treten in den End- 
stollungen des Arbcitskolbens abwechselnd mit. einer Ringnut 
h des Arheits/.ylinders in Verbindung, so dal),das dieser Ringnut 
durch einen Kanal g zuströmemle Druckmittel durch die Kanäle 
m k I bzw. 1 k m abwechselnd zu den Räumen d und b hinter 
bzw. vor dem Arbeitskolhen geleitet wird, so duli das Druck­
mittel vermöge seiner Expansiohswirkung den Arbeitskolhen hin- 
uikI herbewegt. Die Räume d und h sind dabei in bekannter 
Weise verschieden groll gewählt, um die Schlagkraft des Kolbens 
zu erhöhen und dessen Rückstoß zu vermindern.

Amerikanische Patente.

808837. vom 2. J a n u a r  1000. L e s t e r  C. H n r d s o c g  
in O t t u u n v a ,  J o w a  ( \’. St.. A.). G esteinbolnnH U sdiinc.

Die Erfindung dient dazu, die beim Arbeiten von llammer- 
bohrinaschiuen durch das Aufschlagen des Hammers auf den 
Bohrer bozw, auf den hinteren Zylindordcekol auftrotomlon Stöße 
aufziifangen. Die Bohrmaschine hezw. deren Arbeitszylinder 2 
ist außen mit Gewinde versehen, und in einer Hülse 1 gelagert, 
welche auf ihrer oberen Seite eine Aussparung und zwei zylinder­
förmige Vorsprüngo 12. 1:! besitzt. In der Aussparung der Hülse, 
ist mit seitlichem Spiel ein auf der Unterseite mit einem dem 
Gewinde der Rohrmasfehiue entsprechenden Gewinde versehener 
Block 5 angeordnet, der auf herausziehbaren Stiften, welche in 
Ansätze der Hülse 1 oingreifon. in der Achsrichtung der Hülse 
verschiebbar ist. D er Block stü tzt sich auf Zapfen 14. 15, welche

x

mit kolbonartigeh Bunden in den zylinderförmigen Vorsprüngen 
12. 18 der Hülse geführt sind und unter der Wirkung von 
Ködern l(i, 17 stehen, deren Spannung Ihireli Schrauben 18 geregelt 
werden kann. Die Federn köjmen auch durch Druckluft ersetzt

werden. Dem Arbeit-zylinder wird die ilnickluft durch einen 
Rolli-Mutzen 11) zugeführt, und der Vorschub wird dein Arbeits­
zylinder dadurch erteilt, daß er vermittels der Kurbel 20 gedreht 
wird. Soll die Bohrmaschine 2 vom Arheitsstoß entfernt werden, 
so wird der Block 5. nachdem einer der ihn ..führenden Stifte 
entfernt ist. luichgeklappt und die Bohrmaschine- in dou Hülse 
zurückgezogen. Die Hülse 1 besitzt unten einen ausgCliolirten 
zylindrischen Ansatz 21. vermittels dessen sie auf ein liolirgestcll 
o. dgl. aufgesetzt wird.

809 760. vom 9. J a n u a r  1000 . G e o r g e  M. W h i t n e y  
i u L a \v s o n . 0 .0,1 o r a d o (V. St. A.). Erzscheider.

Am vorderen offenen Ende eines um Zapfen 8 der Gorüst- 
pfoston 4 drehbaren U-förmigen Bügels 10 ist vermittels Stangen 
20. Bolzen li) und 21 sowie Augen 22 das vordere Eutle eines 
Troges 2Ü sohwingbar aiifgeliängt. dessen hinteres linde ver­
mittels Augen 22a sow ie‘Bolzen und Zugstangen 22b drehbar 
an Zapfen 22c hängt. An dom hinteren Endo des Bügels 10 
ist zwischen Ansätzen II ein Hebel li! befestigt, der sich frei 
in dem Schütz einer P latte  14 bewegen kann und ein Gegen­
gewicht IS trägt. Der Trog besitzt einerseits an seinem vor­
deren Ende einen Oberlauf 81 mit Abflußrinne 80, anderseits 
in einiger Entfernung vom vorderen Ende Bohrungen, in welche 
mit einer Platte  8:5 Röhrchen :!2 befestigt sind, die etwas über 
den Rand dos Tragbodens verstehen. Am feststehenden Rahmen 
der Vorrichtung ist der vorderen Tragwand gegenüber ein An­
schlag 7 befestigt. In einiger Entfernung vom hinteren Ende 
des Troges trägt dieser eine P la t te  28. die ihrerseits in der 
Mitte ein Winkeleisen 27 trägt, gegen dessen eine Seite »ich das 
freie Ende einer am Gerüst der Vorrichtung befestigten Blatt­
feder 25 stützt und vor dessen anderer Seite eine vermittels 
eines Riementriebes angetriebene Welle 42 mit einer Daumen- 
scheibo. 44 so gelagert ist. dali letztere bei ihrer Drehung die 
nach oben gerichteten Schenkel <les Winkeleisens trifft. Ober­
halb dos hinteren Endes des Troges ist eine Rinne -lli mit 
unteren Austrittsöffmmgon ungeordnet und oberhalb der Rölircheu
82 siinI Rohre Bi), deren lichte Weite etwas größer ist als der 
äußere Durchmesser der Röhrchen Ü2 vermittels einer Platte 8$ 
mul Zugstangen H5 an Bolzen :!4 des Bügels 10 aufgehällgt; 
die Platte' 88 ist durch Stifte, welche in Bohrungen der Seit.cn-

wamhingen des Troges 28. geführt sind, so mit dem Trog ver­
bunden. dal! sie an dessen durch die Daumenscheibe bo.wirkton 
Bewegung teilnehmou muß. sich jedoch senkrecht zum Trog 
verschieben kann. Soll mit der Vorrichtung Erzsehlamm od. 
dgl. behandelt werden, so wird das Gewicht 18 so an dem 
Hebel lil eingestellt, daß..der hintere Teil des Bügels sieh so 
weit senkt, daß die liohre 80 die Rölircheu 82 verschließen. 
Alsdann wird der Er/.schlamm in die Rinne eingefüllt und die 
Welle 42 in Drehung gesetzt, so dal! die Daumenscheibe in 
Verbindung mit der Blattfeder 25 den Trog hin- und herbewegt, 
wobei dadurch, daß der Trog gegen den 'Anschlag  7 prallt. 
Stöße erzeugt werden. Die letztere veranlassen eine Bewegung 
des Schlammes in dem Trog, bei der die wertvollen schworen 
Bestandteile allmählich zu Boden sinken und, sobald der vordere’Feil 
des Troges infolge des Gewichtes dos Schlammes sich so weit ge ­
senkt hat. daß die Rohre '89 die Öffnungen der Röhrchen 82 
freigeben, durch diese den Trog verlassen, während die Gangart 
mit dem Wasser über den Überlauf ¡11 und die Rinne HO aus 
dem Trog a bfließt.
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Zeitschriftenschau.
(Eine Erklärung der hierunter vorkom menden Abkürzungen 
von ZeitschriftentiteTn ist. n ebs t  Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw . in Nr. 1 a u t  S. 29 
ü.-30  veröffentlicht. * bedeutet T ext-  pder.Tafclabbildungen.)

M inera log ie  und Geologie.

M e t a s o m a t i c  p r o c e s s e s  in  t h e  g o ld  d e p o s i t s  
o f  W e s t e r n  A u s t r a l i a .  Von Lindgren. (Schluß.) Min. .1. 
il. Febr. S. ISP,. Erzanalysen. Zusam m enfassende Schluß­
folgerungen.

D ie  E n t s t e h u n g  d e r  K a o l i n e r d e n  d e r  ( l e g e n d  
v o n  H a l l e  a. S. Von W üst. Z. pr. Geol. Ja n .  S. 19 /23 .*  
Von Laspeyres und l toslcr vertretene voneinander a b ­
w eichende A nschauungen über die Art der E n ts teh un g  der 
Kaolinerden von  Halle a u s  den Quarzporphyren. Dritte, 
davon verschiedene A nsicht des V e r f a s s e r s  nebst Be­
gründung.

D a s  S t e i n k o h l e n b e c k e n  in  d e r  B e l g i s c h e n  C a m -  
p i n e  u n d  in  h o l l ä n d i s c h  L im b u r g .  Von Schulz- 
liricsen. 1!. H. Rdsch. 5. Febr. S. 1 1 5 /2 0 .  * Geogra­
phisches und Geschichtliches. Geologisches. W irtschaft ­
liehe Bedeutung.

M i n i n g  c o n d i t i o n s  in  t h e  m o u n t a i n s  o f  C h i h u ­
a h u a .  Von Farisli. Eng. Min. .1. 2. Febr. S. 221, 0.®
Erschwernisse der Arbeit in der Sierra Madie au f  der 
Dolores Grube und Aufbereitung. T ransport Verhältnisse. 
W asse r-  und Holzversorgung. Arbeiterverhällnisse. Auf­
bereitung. Steinbrecher. Pochwerk. Amalgamation. Cyanid- 
verfahren.

O o p p e r  m i n i iiu: a f  B i s b e e ,  A r i z o n a .  Von Brinsmade. 
Min. Miner. Febr. S. 28!) 5)2. * Geschichte der Entdeckung 
und Entw icklung. Geologie. Abbau. ’Tagesanlagen.

L ig n i t . e  o f  n o r t  h e a s t e r n  W y o m i n g .  \ 'o n  Kennedy. 
Min. Miner. Febr. S. 2 9 4 /7  ,s Ausgedehnte Felder von 
Edelkohle, die durch die C. B. & Q. E isenbahn  in kurzer 
Zeit erschlossen sind. Geologie und Tagesanlagen.

S u l p h u r  i n i n i n g  a n d  r e f i n i n g .  Von Trumbull. 
Min. Miner, l'ebr. S. 3 1 4 /0 .  * Genesis des S^hwefel- 
vorkom inens in W yom ing. Vorrichtungen zur Aufbereitung 
und Raffination des Schwefels.

L e s  e a l c a i r e s  a s p h a l t i i | u e s  d u  G a rd .  Von Nicou. 
Ann. Fr. 11. Lieferung 190.6. S. 5 1 3 /5 8 .  0 V erwendung 
des A sphalts .  Geologische Skizze der asphaltführenden  
Gegend von  Gard. H istorische Angaben. Die verschiedenen 
Ücrechtsamen zur Asphalt gewiimung. Aufsubhnngsarbeiten,

T h e  in in  c s  o f  C o b a l t .  Von Meeks. (Forts.) Eng. 
Min. J. 20. Jan .  S. 186 /8 . * A rt und  A usdehnung der 
Erzgänge verschiedener Bergwerke im Cobalt-Bezirk. Be­
schreibung der T agesanlagen.

Bergbautechnik .

Z u r  E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e  d e s  d e u t s c h e n  E r z ­
b e r g b a u e s  in  d e n  d e u t s c h e n  R h e i n l a n d e n  v o n  d e r  
W i e d e r a u f n a h m e  d e s  B e r g b a u e s  n a c h  d e r  V ö l k e r ­
w a n d e r u n g  b i s  z u m  d r e i ß i g j ä h r i g e n  K r i e g e .  Von 
Preise. Z. pr. Geol. Jan .  S. 1 /1 9 .  G oldgewinnung. Berg­
bau au f  Silber- und Bleierz, au f  Eisenstein, Kupfer. Queck­
silber und Galmei.

C o l l i e r v  n o t o s .  Eng. Min. J. 20. Jan .  S. 195.
2. Febr. S. 243. Einzelheiten der A rbeitsw eise in nord- 
amerikanisclien Steinkolilengruben. E n tw ick lung  derselben.

A p p a r a i l  d e  s o n d a g e  p e r f e c t i o n n e , s y s t e m e  

A r r a u l t .  Rev. Npire. 10. Febr. S. 41. t: Beschreibung
des Tiefbohrsystem s A rrault.

A s i n g l e - r o o n i  s y s t e i n .  Von Gay. Min. Miner. 
Febr. S. 3 2 5 /7 .  * A nw endung der Longwall-Abbau methode 
in mächtigen Flözen. Hydraulische Stempel.

D ie  P r i b r a n i e r  F ü l l ö r t e r .  Von Stefan. Ost. Z.
9. Febr. S. 6 5 /8 .  * Die Füllörter sind durchw eg in lot­
rechter Dreiteilung ausgoführt, um bei der großen Teufe 
von 1100 m das  Fördergut in der Grube anreichern zu 
können und möglichst w enig  taubes  Gestein fördern zu 
müssen.

E l e k t r i s c h e  F ö r d e r a n l a g e  d e r  Z e c h e  Z o l l e r n  II. 
Von Vortkort. (Forts.) Bergb. 14. Febr. S. 7 /9 .  51 Der 
R etardierapparat. Beschreibung der übrigen Betriehsein- 
richt ungen der Förderanlage. G eschwindigkeitsdiagram me. 
(Forts, f.)

V e n t i l a t i o n  in  f l a t  c o a l  s e a n i s .  Von S tow . Eng. 
Min. J. 26. Jan .  S. 191/4 . * B ew etterung  w enig  mächtiger, 
gasarm er Flöze hinsichtlich der W irtschaftl ichkeit und 
W irkung. A nführung  eines praktischen Beispiels.

N o te  s u r  le  g r i s o u m e t r e  s i m p l i f i e  d e  M. le 
P r o l ' e s s e u r  K. G re .h a n t .  Ann. F r  11. Lieferung 1900. 
S. 5 7 0 /3 .  Beschreibung des vereinfachten A pparates  von 
(h 'ehan t zur Schlagwetterhestimm ung.

E x p l o s i v e s  in  c o a l  m in  es. (Forts.) Coll. Guard. 8. Febr. 
S. 2 7 0  I. Ergebnisse der w eitern Besprechung im eng­
lischen D epartem ental Committee iilier die V erwendung von 
Roburit in Sehlagwettergrnben.

T h e  m e e h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  of c o l l i e r i e s .  Von 
Futers. (Forts.) Coll. Guard. 8. Febr. S. 257. * V erw endung 
der Schw inge-Förderrinne von Kreiss zum K ohlentransport . 
(Forts, f.l

Z u r  K e n n t n i s  d e r  .  B e r g s c h L i g e .  Von Rzeliak. Z. 
pr. Geol. Jan .  S. 2 3 /5 .  E rgänzung  der im Novemberheft 
über den G egenstand gebrachten Mitteilungen (s. G lückauf
1906 S. 1639) durch die Beobachtungen von H an k ar-  
Crhan in den Porphyrs te inhm ehen  von Quenast.

D am pfkesse l-  und M aschinenw esen.

T h e  T e m p c r l e y - C o c k b u r n  bo .i le r .  Engg. 8. Febr. 
S. 176 /8 . 0 Die Heiz Wirkung wird bei diesem Röhren­
kessel dadurch erhöht, daß der in den einzelnen W asse r ­
rohren erzeugte Dampf durch  darin  eingebaute  Röhrchen 
sofort zum D ampfsamm ler abgeführt wird. Ü berhitzung 
und  Verziehen der W asserrohre  is t  ausgeschlossen. Über 
eine Reihe von  Versuchen w ird  ausführlich berichtet. 
Durch Einbau der Dam pfabführungsrohre w urden  bis zu
17,5 pCt bessere W irkungsgrade  erreicht.

S o m e  c h a r a c t c r i . s t . i c s  o f  c o a l .  Von Abbott. Min. 
Miner. Febr. * S. 3 1 9 /2 4 .  Einfluß der K ohlenart  auf die 
Leistung der Dampfkessel. Einfluß der St.üekgroße und der 
verschieden dicken Feuerschicht au f  den W irkungsgrad.

F e u e r u n g s k o n t r o l l e  d u r c h  Z u g -  u n d  T e m p e r a t u r -  
m e s s u n g .  Von Dosch. (Schluß) Braunk . 12. Febr. Gleich­
zeitige B estimm ung von  A hgangste inpera tur und  Zugkraft.

B i l d l i c h e  D a r s t e l l u n g  d e r  A r b e i t s v o r g ä n g e  u n d  
Z u s t a n d s ä n d e r u n g e i i  d e s  K ä l t e m i t t e l s  in  a l l e n  
T e i l e n  d e r  Ko m p r e s s i  o n s - K ä  I t e m a s c h i  u eil. Von 
Döderlein. Z. d. Ing. 16. Febr. S. 2 5 7 /9 .  * Bildliche 
D arstellung der Gesamt Vorgänge in der Kompressioiia-
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Kältem aschine nach dem Vorhihlc des Sankey-D iagram m es 
liehst E rläu terung  und Begründung.

W ä r m e - K r a f t m a s c l i  in e n ,  K o n d e n s a t i o n s -  u n d  
l’ u m p c n  -  E i n r i c h t u n g e n  a u f  d e r  b a y e r i s c h e n  
L a n d e s a u s s t e l l u n g  in N ü r n b e r g .  Von Rubricius. 
(Forts.) El. u. Masch, 10. Febr. S. 111 /0 .  * B eschreibung 
verschiedener D am pfm aschinen- und T urbinensystem e an 
der Hand von Skizzen und Abbildungen. (Schluß f.l

D ie  n e u e r e n  D a m p f -  u n d  ( ¡ a s t u r b i n e n .  Von 
Duschnitz. (Schluß.) Z. Dampl'k. Betr. 13. Febr. S. (53/5.* 
B eschreibung verschiedener Turbinensysteme. Sclilußbe- 
merkung.

E f f i c i e n c y  t e s t s  on  a h ig h - s p e e < l  p e t r o l  m o t o r .  
Von Hopkinson. Eugg. S. Febr. S. 1 * Die Ver­
suche wurden angeste ll t  an einem vierzylindrigen Daimler- 
Motor von 16 bis 2 0  PS. Sic erstreckten s ieh  aul Leerlauf­
arbeit,  effektive L eis tung und Brennstoffverbrauch. Die 
Ergebnisse werden mitgeteilt.

Elektro technik .
E l e c t r i c a l  w i n d i n g  p l a n t s .  Von (Iradenwitz. 

Eng. Min. -I. 2. Febr. S. 2 3 8 /4 0 .  0 W ahl des Systems.
Arbeitsweise und S icherheitsvorrichtung. Beschreibung 
mehrerer deutscher Förderanlagen.

T h e  u s e  o f  e l e c t r i c i t y  in  a u t h r a c i t e  m i n i n g .  
Von W arren . Eng. Min. J. 2. Febr. S. 2 4 1 /2 .  * Vor­
teile des ueu eingerichteten elektrischen Betriebes gegenüber 
der ehemaligen Betriebsweise.

B l i t z s c h u t z  f ü r  P u l v e r l i ä u s e r .  Von.Vogel. Z .Ober­
schi. Ver. Dez. S. 4 0 1 /2 .  * Der Schutz w ird  zw eck ­
m äßig  durch zwei m iteinander verbundene Auffangst.angen 
und durch zwei damit in  V erbindung stehende Ringe aus 
Drahtseil bewirkt, von denen der eine rund um das Haus 
auf dem Boden, der andre  0 ,5  m tief darin  liegt. Ablei­
tung  von dort ins freie Feld. Als Material is t  vor­
handenes Alteisen prak tisch .

H üttenw esen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

Ü b e r  E i n t e i l u n g  u n d  N a m e n b e z e i c h n u n g  d e s  
E i s e n s .  Von Thallner. (Forts.) B. 11. Rdseh. 5. Febr. 
S. 12 0 /4 .  Die. legierten Hilfsmatcrialien. die Klassifikation 
des Schweißeisens und des Schw eißstah ls  nach der 
chemischen Zusam mensetzung.

S t e e l  m a k i n g  a t  P u e b l o .  Von Lewis. Eng. Min J.
2. Febr. S. 2 3 4 /6 .  0 Das neuerbaute  Bessem er- und 
W alzw erk  der Colorado Fuel and fron Company. Seine 
A usrü stu n g  und  Leistungsfähigkeit.

T h e  P c t t . i t  & • B a r r o w s  g a s  w a s h e r .  Von Pettit. 
Ir. Age. 31. Jan .  S. 3 4 2 /3 .  * Der G asw äscher  d ient 
nur einer oberflächlichen R einigung großer Mengen von 
Hochofengas, die es zur V erteuerung unter Kesseln usw. 
n icht aber zur V erw endung  in G asmaschinen brauchbar  
machen.

D i e C h e m i e in  d e r  E i s  e n  g i e IS e r e i. Von Orthey. 
Metall. 8. Febr. S. 7 8 /8 4 .  An Hand von  Roheisen- 
lieferungsproben w ird  nachgew iesen , daß die Chemie 
unentbehrlich für die Eisengießereien ist.

G a t t i e r u n g  v o n  Z i n k b l e n d e  u n d  G a l m e i .  
Von Jn re tzka .  Metall. 8. Febr. S. 8 4 /9 0 .  Möller- 
bereehnung ana log  der fü r Eisenhochöfen. Durch E in ­
führung der belgischen Öfen ist der Bedarf an hoch­
prozentigen Erzen s ta rk  gestiegen, die größtenteils a u s  dem 
A uslande bezogen werden, sodaß die Konkurrenz mit

den ausländischen Z inkhütten  nu r  -durch A nw endung aller 
modernen Einrichtungen und peinliche B eobachtung des 
Prozesses möglich bleibe « wird.

S t u d i e n  ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  v o n  E i s e n o x y d e n  
zu  Z i n k b l e n d e .  Von Grauniann. Metall. S. Febr. 
S. 05 /09 .  * Laboratoriumsversuche. Endresulta t:  durch 
E inw irkung von Eisen im verteilten Z ustande auf Zink­
blende im Verhältnis Zn S +  F e = Z n  +  F e S  erhält man bei 
Temperaturen von 130 0” eine praktisch  vollkommene 
Zerlegung von Zn S.

Z e i c h n e r i s c h e  E r m i t t l u n g  d e r  St r a h  l u n g s  - 
b e r i c h t i g u n g  b e i  H e iz A v e r t J t j s s t im m u n g o n  m i t  d e r  
B o m b e .  Von Grainberg. Z. 1). Ing. 10. Febr. S. 2 0 2 /4 . °  
Angabe von drei verschiedenen Verfahren für die gedachte 
zeichnerische 'Wiedergabe.

Gesetzgebung und Verw altung .

D ie  V e r o r d n u n g  d e s  A c k e r b a u m i n i s t e r i u m s  z u r  
V e r h ü t u n g  v o n  K o l l i s i o n e n  z w i s c h e n  d e n  W a s s e r ­
s t r a ß e n -  u n d  d e n  B e r g b a u  u n t e r n e h m u n g e n  v o m
2 0.  F e b r u a r  1 9 0 5 .  Von-Andree. Ost. Z. 10. Febr. 
S. 77 /8 .  Nach B ean tw o rtu ng  der Frage, von welcher Art 
die Kollisionen der H auptsache noch seih können, werden 
die einzelnen Verfügungen besprochen.

R o y a l  c o m m i s s i o n  o n  s a f e t y  in m i n e s ;  (Forts.) 
Ir. Coal. Tr. Ii. 8. Febr. S. 401. G utachten  des 
1‘ergrevierbeamten des Cärdiffbezirks. (Fort, f.)

Volksw irtschaft und Stat is t ik .

U n g a r n s  B e r g -  u n d  H ü t t e n w e s e n  1 9 0 5 .  
Öst. Z. 10. Febr. S. 7 9 /8 0 .  Angaben n ach d em  .Many 
es Loh. lap o k“ , Nr. 1A. (Schluß f.)

V erkehrs-  und V er ladew esen.

V e r s u c h e  m i t  f l u ß e i s e r n e n  Q u e r s e h w e l l e n  in 
d e n  V e r e i n i g t . e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a .  
Von Müllenhoff. Z. d. Ing. 10. Febr. S. 2 5 9 /0 2 .  * Die 
Schwelle von Bulirer der Carnegie Steel Co. und die von 
F ran k  McCuiie, die von der Jones & Laughlins Steel Co. 
in P it tsburg  hergestellt wird. Art der V erw endung  und 
Bew ährung  auf verschiedenen Bahnlinien.

E l e k t r o - H ä n g e b a h n e n  z u r  B e f ö r d e r u n g  v o n  
M a s s e n g ü t e r n .  Von Müller. Gieß.-Z. 15. Febr. 
S. 101/5 . * Die e i n z e l n e n  Betriebsteile von elektrisch 
betriebenen Hängebahnen. Transport in Zügen. Betriebs­
kosten.

M e c h a n i c a l  a p p l i a n c e s  u s e d  i n  t h e  s h i p p i n g  
of  c o a l  a t  tin* B u t e  d o c k s .  C a r d i f f .  Von Ree. 
The Institu tion  of Mechanical Engineers. Jul i  1900. 
S. 40 3  22. * Irn Anschluß an  die Veröffentlichungen au s  
den Jah ren  1874 und 1S84 beschreib t Verfasser, w ie  die 
Verladeeinrichtungen in Cardiff sich v eränder t  und ver­
größert haben, entsprechend der höhern Umschlagmenge 
und dem großem  Fasstingsrauni der Schiffe.

M e c h a n i c a l  a p p l i a n c e s  u s e d  in t h e  s h i p p i n g  
of  c ö a l  a t  P e n a r t h  d o c k .  Von Riches und Heywood. 
The Institution of Mechanical Engineers Ju li 1900. 
S. 4 2 3 /3 3 .  * Von den 21 Köhlenkippern werden die 
neuern A usführungen nach 19 0 0  von Taiinetf, W alker
& Co. sowie von Fielding und  Platt beschrieben.

C o a l - s h i p p i n g  a p p l i a n c e s  a n d  h y d r a u l i c  p o w e r  
p l a n t  a t  t h e  A l e x a n d r a  ( N e w p o r t  a n d  S o u t h  W a l e s )  
d o c k s  a n d  r a i l w a y ,  N e w p o r t .  M 011. Von Macaulay. 
The Ins titu tion  of Mechanical Engineers Jul i  1900.
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S. 4 3 5 /9 8 .  Beschreib ung der Veriadeeinrichtungeu, 
Versuchsergcbnisse, I liskussion im Anschluß an den 
Vortrag.

Verschiedenes.
1\ a 1 k s a n d * t  c i u i 11 d u s t  r  i c. Von Komnick. Z. 

Dampfk. Betr. 13. Febr. S. 66/7 . Beschreibung des 
Verfahrens zur Herstellung von Kalksandsteinen. Bericht, 
über mit ihnen ahgestellteii Versuche: Rentabi l i tät  von 
Knlksuildsteinfahrikcn.

Personalien.
Nachruf. 1

Am 13. d. M. is t der Königliche S taa tsm in ister  L u d w i g  
B r e f e l d  in Freiburg i. ]!. im siebzigsten Lebensjahr an 
einer Lungenentzündung verschieden.

Ludwig Brefeld wurde am 31. März 1837 in Telgte 
bei Münster in Westfalen geboren. Nach seiner Ernennung 
zum Gerichtsassessor im Jahre  1863  w a r  er bei verschiedenen 
richterlichen Behörden in Eheinland und Westfalen tä tig  
und t r a t  nach einem längeren Aufenthalte in Frankreich 
1867 zur S taa tse isenbahnverw altung  über. Hier wurde 
er 1868 zum Hegierungsassessor ernannt und nacheinander 
bei den Königlichen Bisenbahndirektionen Saarbrücken. 
Hannover und Elberfeld beschäftigt. W ährend des Krieges 
gegen Frankreich w a r  e r  vom 1. September 1870 bis zum 
15. Mai 1871 als Administrationsmitglied der V erwaltung 
der okkupierten französischen Eisenbahnen in Nancy. 
Kpernay und Keims tätig, e rw arb  stell dort das Eiserne 
Kreuz zweiter Klasse am weißen, schwarz geränderten 
Bande und wurde demnächst als Hilfsarbeiter in das 
Ministerium für Handel, Gewerbe und öffentliche A r b e i t e n  

berufen. Hier wurde er 1873 zum Geheimen Regierungs- 
rat und V o r t ra g e n d e n  Hat. 1876 zum Geheimen Ober- 
regierungsrat, 1881 zum Ministerialdirektor und 1895 zum 
U nters taa tssekre tär  befördert, in demselben Jah re  erfolgte 
seine Ernennung zum S taa tssekre tär des Staa tsrats . Bereits 
im Jahre  Ls!)l w a r  er durch die Ernennung zum Wirk­
lichen Geheimen Hat mit dem Prädikat Exzellenz ausge­
zeichnet worden.

I nter dem 26. Juni  1SB6 wurde lirefeld als Nach­
folger des Ministers Freiherrn von Berlepsch zum S ta a ts ­
minister und Minister für Handel und Gewerbe ernannt. 
Am 5. Mai 1901 wurde ihm auf sein Ansuchen der 
erbetene Abschied unter Belassung des Titels und Hanges 
eines Staatsi.uinisters bewilligt. Seine Majestät der Kaiser 
und König ehrte den Minister bei dieser Gelegenheit durch 
ein huldvolles Handschreiben und durch Verleihung des 
Großkrijjjzes des Holen Adlerordens mit Eichenlaub. Nach 
seinem Übertritt iu den Ruhestand unternahm der Ver­
ewigte, der unvermähll geblieben war. einem seit langen. 
Jahren gehegten Lieblingswunsche folgend, zunächst, aus ­
gedehnte Reisen auch nach überseeischen Ländern und 
ließ sich später in Freiburg i. B. nieder. Hier hat der

1 Deutscher Reiehsauzeiger und Königlich Preußischer S taats- 
anzeiger Nr. 43 vom 15. Februar.

Tod seinem an Arbeit und 'Erfolgen reichen Leben oln 
Ziel gesetzt.

Die W irksamkeit Ludwig Brefelds ist ausgezeichnet 
durch vielseitige und bleibende Erfolge, zunächst auf dem 
Gebiete' der S taa tseisenbahnverwaltung. der die weitaus 
größte Zeit, seiner amtlichen Tätigkeit gewidmet war. Hier 
bot sich ihm schon während des erw ähnten  Kommandos 
im deutsch-französischen Kriege ( ielegeiiheit. seine (ieschäfts- 
Gewandtlieit und sein . organisatorisches Talent aufs 
glänzendste zu bewähren. In gleicher W eise h a t  er während 
seiner ein viertel Jahrhundert umfassenden Tätigkeit iin 
Eisenbaliumihisterium, in dem er alle Stufen vom Hilfsarbeiter 
bis zum U nterstaatssekretär durchlief, bei dem großen Werk 
der Begründung und Befestigung des preußischen Staats- 
eisenbahnsystems. insbesondere auch bei dem Abschlüsse 
des Staa tsvertrags mit Hessen über die gemeinschaftlich« 
Verwaltung des beiderseitigen Eiseubalinhesitzes und als 
langjähriger Vorsitzender des Landeseisenbahnrats, dir 
hervorragendsten, auch von Allerhöchster Stelle durch 
wiederholte Auszeichnungen anerkannten  Dienste geleistet 
und ist, si'it 1881 in leitenden Stellungen, den Ministern 
von Maybach und von Thielen ein bewährter, von ihnen 
allezeit hochgeschätzter Mitarbeiter und Berater gewesen. 
Nachdem er durch das Vertrauen seines Königlichen Herrrn 
in verhältnismäßig späten Jahren zu dem Ministeramt be­
rufen war. bat. er sich mit der ihm eigenen vorbildlichen 
Pflichttreue und Hingebung ganz den ihm nunmehr ob­
liegenden neuen Aufgaben gewidmet, zu denen ihn die in 
seiner früheren Wirksamkeit erworbenen reichen wirtschaft­
lichen Erfahrungen in besonderem Maße befähigt eil. Das 
Zustandekommen des neuen Handelskänthiergesetzes. der 
Ausbau der llaudwerkskammerorgaiiisation in Preußen sind 
ihm in erster Linie zu danken. Umfassende Fördeninu 
erfuhr unter seiner V erwaltung das technische Unteiiielits- 
wesen und die Gewerbeaufsicht; auch auf dem Gebiete 
der Arbeiterfürsorge und des Arbeiterschutzes sowie im 
Bereiche der Bergverwaltung und Berggesetzgebung sind 
während seiner fünfjährigen Ministertätigkeit vielfache 
Fortschritte durchgeführt oder angebahnt w o rd e n .

Eine Zierde des preußischen Beamtenstandes ist mit 
dem Staa tsm inister Brefeld dahingegangen; ihm und seinem 
Wirken bleibt in der preußischen S taatsverwaltung und 
bei allen, die mit ihm und unter seiner Leitung tätig sein 
durften, ein dauerndes, dankbares ..Gedenken gesichert,

Dem Lehrer an der Bergsehule zu Bochum. Zivil­
ingenieur Werner G e l l h o r n ,  is t der Krönenoirderi vierter 
Klasse verlieben worden.

Der Bergassessor H a m m e r ,  bisher bei der Bern- 
inspektion zu Königshütte. ist der Berginspektion zu ßicl- 
schowit.z als technischer Hilfsarbeiter überwiesen worden.

Der Bergassessor K o e r h e r  (Bez. Breslau) bisher beur­
laubt zur Metallgesellschaft zu Frankfurt a. M.. ist zur 
Übernahme der Stelle als Geschäftsführer der hehlen Düssel­

dorfer Gesellschaften La minera espanola. <1. m. b. H.. uutl 
Spanische Minengesellscbaft m. b, H. bis Ende Mai lsP* 
weiter beurlaubt worden.

Das Verzeichnis der in dieser Xi minier enthaltenen grollen i Anzeigen befindet sieh gruppenw eise  

geordnet auf den Seiten 44 m u l  46. des Anzeigenteiles.


